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Das pariser Kabinett.
Die Uebernahme Ser Regierungs¬

geschäfte.
Paris , 18. April . Briand , der gestern

Nachmittag Herr io t einen Besuch abstat-
tete , wird die Leitung des Außenministe-
riums erst am

^ kommenden Mittwoch
übernehmen, Caillaux dagegen hat sich
schon gestern Nachmittag im Finanzmini -
sterium eingefunden , wo ihn Clementel se;-
nen Mitarbeitern und Untergebenen vor¬
stellte. Da General Rollet an einer schwe¬
ren Erkrankung leidet, wird P a i n I e v e
das Kriegsministerium erst anfangs nächster
Woche übernehmen.

Der Inhalt Ser französischen
Regierungserklärung .

Paris , 18. April . Das Kabinett Pain -
leve wird am Dienstag zum erstenmal
vor das Parlament treten . Die Re¬
gierungserklärung - wird erst in dem für
Montag einberufenen Ministerrat • ausge¬
arbeitet werden . „ Matin " glaubt zu wissen ,
daß die Regierung um die Einräumung
eines langfristigen moralischen Kredits ein-
kommen wird . Die Finanzpläne könnten
in 24 Stunden improvisiert werden. Der
Finanzminister wird sämtliche Anregungen
und Vorschläge , die ihm zugehen, eingehend
prüfen. Der Schluß der Regierungserklä¬
rung wird in der Aufforderung gipfeln,
jeden Parteihader im Interesse des Landes
zurückzustellen , damit die Erfüllung der bei¬
den Hauptprobleme so schnell wie möglich
erreicht werde.

Das außenpolitische Programm Briands .
Paris , 18. April . Das außenpolitische

Programm der neuen Regierung ist in sei¬
nen Hauptumrissen bekannt. Es bedeutet
die Fortfetzung der H er r iot s ch en
Politik . Briand hält infolgedessen an
dem vorbehaltlosen Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund fest und erstrebt andererseits
eine finanzielle Regelung mit Rußland . Er
ist Anhänger des Garantievertrag -Proiektes .
das auf fünf Mächte ausgedehnt werden
sollt Weiter befürwortet er eine baldige
Lösung des Kriegsschuldenproblems. In der
Frage der Gesandtschaft beim Vatikan be¬
steht Grund zu der Annahme , daß Briand
auch weiterhin Gegner der Aufhebung der
Gesandtschaft sein wird .

Laillaux ' Pnanzpläne .
Paris , 18. April . Heber die Finanzpläne

Caillaux glaubt ^Journal " nähere Angaben
machen zu können. Caillaux sei ein entschie¬
dener Gegner jeder Kapitalabgabe . Der
neue Finanzminisier stehe auf dem Stand¬
punkt , daß eine Formel für die Diktatur ge¬
funden. werden müsse und vertrete deshalb
die Auffassung, daß der Finanzminister , der
allein für das Schatzamt verantwortlich sei ,
auch sein eigener Herr sein müsse. ' Er be¬
anspruche ferner ein Aufsichtsrecht über alle
Ministerien und behalte sich vor, seinen Kol¬
legen die Opfer und Beschränkungen auf¬
zuerlegen , die im Interesse des Landes
nötig seien . „Journal " glaubt zu wissen ,
daß Caillaux dieses Zugeständnis , als

,
con¬

ditio sine qua non für seine Mitarbeit tm
Kabinett betrachte. Jnnerpolitisch werde er
für eine rasche Verabschiedung des Budgets
und die sofortige Eintreibung der rückstän¬
digen Steuern eintreten .

Britische Zurückhaltung zum Kabinetts -
Wechsel

. London , 18 . April , lieber das neue fran -
öösische Kabinett schreibt der „Daily Tele¬
graph "

, daß man in britischen Kreisen
größte Zurückhaltung übe, . sowohl
was die Zusammensetzung, als auch die Aus¬
sichten des neuen französischen Kabinetts an-
layge. Indessen seien zwei wichtige Ver¬
änderungen von größter Bedeutung , nämlich
dre Nichternennung Loucheurs und des Ge -
nerals Rollet . Loucheurs Ablehnung , an
dem Kabinett Painleve trotz seiner , Freund¬
schaft mit Briand teilzunehmen , sei bezeich¬
nend für den Mangel an Vertrauen für die
Dauer des Kabinetts . Loucheur und seine
Gefolgschaft würden sich dann in der ernzig-
artigen Lage befinden, das Painlevesche, Ka-
mnett in der Kammer in dieser oder jener
Achtung zu beeinflussen. General Rollets
Mlen auf der Ministerliste sei wahrschein -
" ch durch die Ablehnung des von ihm aus -
gearbeiteten Planes für die Armeeorganrsa-
F°n durch den Obersten Kriegsrat zu er-
Mn - Natürlich konzentriert sich , das brt-
Üche Interesse auf die beiden Größen des

Kabinetts , nämlich Caillaux und Briand .

Ungeheurer Jubel . ^ Stürmische
Segeisierung .

(Eigener Drahtberrcht .)
J . H . Berlin , 17 . April .

. Im Sportpalast fand heute abend
eine zahlreich besuchte Versammlung des
Volksblocks statt. Die Einlaßkarten waren
bereits seit einigen Tagen vergriffen . Am
Abend drängte sich eine unübersehbare Me» ,
ge zum Sportpalast . Der Schutzpolizei war
eine sehr schwierige Aufgabe gestellt gegen -
über dem Ansturm von Mengen von Ver¬
sammlungsteilnehmern . Der große Saal des
Sportpalastes selbst war lange vor Beginn
der Versammlung bis auf den letzten Steh¬
platz gefüllt. Auf den Straßen standen ttotzdes schlechten Wetters ebensoviele Tausende,die der Saal nicht fassen konnte . Als
Reichskanzler Marx den Saal
des Sportpalastes betrat , wird
er von der Volksmenge mit bei¬
spiellosem Jubel empfangen .
Dann zog das Reichsbanner Schwarz-Rot -
Gold mit zahlreichen Fahnendeputationen
in festlichem Zuge in den Saal und nahm
um die Bühne herum Aufstellung. Jnzwi -
scheu hatten sich auf den Straßen und großen
freien Plätzen vor dem Sportpalast Tausende
noch eingcfunden, die keinen Einlaß in den
Saal mehr hatten finden können, so daß
dieser bereits eine Stunde vor Beginn poli-
zellich hatte gesperrt werden müssen . Um
die Volksmenge im Freien bei trüber Witte¬
rung nicht allzulange aufzuhalteu , sprach
Marx vom Balkon des Sportpalastes zu den
10 000 , die im Freien auf das Wort des Prä -
sidentschaftskandidate» geduldig warteten.

Inzwischen sprach im Saal der soz. Reichs -
tagsabgeordnete Hermann Müller , der auf
die Zusammengehörigkett dieser Parteien , auf
ihre Schicksalsgemeinschast und Blutsverbun -
denüeit hinwics (Erzberger , Rathenau ). Der
Demokrat Erkelenz machte auf den Zwiespalt
in der Seele Stresemanns aufmerksam. In -
zwischen hatte Marx seine Rede im Freien
beendet und war , erneut von dem gewaltigen
Beifallssturm der Versammlung begrüßt , in
dem Saal erschienen . Als er das Redner¬
podium bestieg , brach die Versammlung
immer wieder in unbeschreiblichen
Jubel aus , so daß Marx erst nach einigen
Minuten das Wort ergreife» konnte. Tief
ergriffen von der gewaltigen Zustimmung
und der dankbaren Liebe , die ihm in diesem
Saale entgegenschlug , dankte Marx zunächst
für den herzlichen Empfang , der ihm bereitet
wurde, um alsdann zu seiner großen Rede
überzugehen.

Als Marx geendet hatte, brach ein unge¬
heurer Beifallssturm im Saal aus . Immer
und immer wieder stimmte die Versamm¬
lung in ein Hoch auf den Präsidentschafts¬
kandidaten Marx ein. Immer und immer
wieder schwenkten die Anwesenden die Hüte
in der Luft und spendete » ungeheuren frene¬
tischen Beifall , wie ihn dieser Saal Wohl noch
nie gesehen hatte. Die Reichsbannerdeputa¬
tionen spielten zum Abmarsch das Deutsch ,
landlied . das von der tausendköpfigen Menge
begeistert gesungött wurde.

Marx in Dresöen.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 18. April .
(Von unserem nach Dresden entsandten

Berichterstatter.)
Reichskanzler Marx , der kurz nach 1 Uhr

von Berlin nach Dresden abreiste, stand
heute noch unter den gewaltigen und er¬
greifenden Eindruck der großen Kund¬
gebung im Berliner Sportpalast . Marx
gab unserem Berichterstatter wiederholt zu
verstehen , daß die gestrige Kundgebung der
republikanischen Parteien in Berlin auf ihn
einen übergewaltigen Eindruck gemacht habe.
Zufällig befand sich neben dem Zugabteil
des Reichskanzlers der Außenminister
Stresemann , der zu der Tagung der
sächsischen Industriellen ebenfalls nach Dres¬
den fuhr . Herr Dr . Stresemann bemühte
sich während der Fahrt zu seinem ehemaligen
Kabinettschef, um mit diesem ein paar
freundliche Worte zu wechseln. Bei der An¬
kunft in Dresden wurde der Kandidat des

Volksblocks voin sächsischen Ministerpräsiden¬
ten Heidt, dem Führer der sächsischen Zen¬
trumspartei Dr . Früeger und dem demokra¬
tischen Parteisekretär Scheide!, dem Vorsitzeir¬
den des republikanischen Reichsbundes R a fi¬
tz a p o r t sowie von dem Gauvorsitzenden
des Reichsbanners unauffällig aber herzlich
begrüßt . Bürgermeister Kilch hatte sich
entschuldigen lassen , da er sich zurzeit auf
einer Wahlreise nach Hamburg befindet.

Vor dem Bahnhof hatte sich eine große
Volksmenge und zahlreiche Mitglieder des
Reichsbanners eingefunden , die als sie den
Präsidentschaftskandidaten erkannten , sofort
in stürmische Hochrufe ausbrachen.
Vor der Kundgebung stieg Reichskanzler
Marx im Europäischen Hof ab, wo er mit
den Vertretern der Verfassungsparteien eine
Zusammenkunft hatte . .Die Kundgebung
selbst, die unter Leitung des republikani¬
schen Reichsbundes stand, fand im Zirkus
Sarasani statt . Sie bot dasselbe er¬
hebende Bild , wie die Veranstal¬
tungen in Königsberg , Stettin
u nd B e r l i n .

Eine Stunde vor Beginn der Versamm-
lung mußte der Zirkus polizeilich abgesperrt
werden, weil er bis zum letzten Stehplatz
überfüllt war . Auf dem Vorplatz standen
noch Zehntausende, obwohl sie zum Teil mit
Einlaßkarten versehen waren , keinen Zutritt
zu der Versammlung mehr finden konnten.
Als das Auto mit Marx gegen 8 Uhr vor
dem Zirkus eintraf , brach ein mächtiger
Beifallssturm los . Ebenfalls wurde
der Reichskanzler Marx , als er nach dem
Einzug der Fahnendeputationen des Reichs ,
banners den riestaen Versammlungsraum be¬
trat . durch gewaltige begeisterte Beifalls¬
kundgebungen empfangen . Die Musikkapelle
des Reichsbanners spielte und der Vorsitzende
des republikanischen Reichsbundes Rappa -
port eröffnete die erhebende Kundgebung.
Dann betrat der Reichskanzler die Tribüne ,
erneut ' von stürmischem Beifall der etwa
7000 Zuhörer begrüßt und hielt seine groß-
angelegte programmatische Rede :

Reichskanzler a . D . Dr . Marx hielt in
der Kundgebung des Volksblocks in Dresden
folgende Rede:

Meine Arbeit , so sagte er , gilt der Er .
Haltung der Reichseinhcit . In
großen Fragen Einheit , in allen anderen
Fragen Freiheit : Freiheit der Selbstbc-
stimmung, der Selbstbehauptung , der Selbst-
verantwortung ;

meine Arbeit gilt der Freimachung
Deutschlands nach außen.

Wenn der deutsche Volksstaat, die deutsche
Republik sich noch nicht so fe^ gefestigt ha-
ben , wie es wünschenswert wäre , so möge
man sich die Ursachen hierfür auch einmal tm
Ausland überlegen. Diese Ansforderung
muß man besonders au Frankreich stellen .
Vox allem mit Frankreich in Frieden leben,
dieser Friede kann aber nur bestehen auf der
Basis gegenseitiger Achtung und
Gleichberechtigung . Meine Arbeit
gehört der Freimachung der Rhein -
lande , meine Arbeit gehört der W i e d e r -
errichtung einer gesunden deut -
scheu Wirtschaft . Arbeitnehmer und
Arbeitgeber haben Anspruch auf den Schutz
des Staates .

Der Staat muß für eine gute Sozial .
Politik und für eine wohl abgewo¬
gene Steuerpolitik sorgen. Was
hier als Programm aufgestellt wurde , ist
nur möglich , wenn ein neuer Gemeinschasts-
geist im deutschen Volke Einzug hält . Aus
dre Vorkriegszeit stammt der Schlachtruf der
„sogenannten nationalen Kreise" " «"wn die
„Reichsfeinde", gegen die „Jnternattonale "
aber
im August 1914 da opferten auch die als

Reichsfeinde Beschimpften ihr Leben .
Tie Demokratie gibt jedem Bürger seinen
gerechten Anteil im Staate . Noch eine an¬
dere Sche ' drhnsp nus der tra¬
gen wir allmählich ab : die Politisierung der
konfessionellen Geaensätze . Unsere Losung
demgegenüber muß sein :
Wir sind alle Glieder einer Nation , Bürger
eines Staates , laßt uns dem Staate und der
Nation gemeinsam dienen, im Dienste an
der Natton Einheit , in anderen Fragen

Freiheit .

Sapern und die Reichs-
prästöentenwahl.

Die katholischen Arbettervereine Bayerns '
für Marx .

„Der Arbeiter "
, das Organ des Verban¬

des süddeutscher katholischer Arbeitervereine
in München enthält in seiner Nummer vom
16. April an führender Stelle einen Artikel
zur Reichspräsidentenfrage , an dessen Schluß
es heißt :

Mag der Lanüesausfchuß der Bayeri¬
schen Volkspartei aus parteipolitischen
Erwägungen dazu gekommen sein , den
Parteiangehörigen eine andere Kandi¬
datur als die des Reichskanzlers Marx
empfehlen zu sollen , so glaubt die katho -
lische Arbeiterschaft und ihre Führung
dieser Empfehlung nicht folgen zu kön¬
nen . Die Partei hat es wohlweislich
unterlassen, eine bindende Parole aus¬
zugeben , sondern hat sich ausdrücklich

. damit begnügt , die Kandidatur Hinden -
bürg den lHählern zu empfehlen. Wir
haben in aller Offenheit
die Gründe dargelegt , die
gegen diese Empfehlung
sprechen und haben ebenso
offen die Grundsätze aus¬
gesprochen , die nach unse¬
rer Meinung eine katholische
Arbeiterorganisation für
die Kandidatur Marx ver -
pflichten .

Der Wahlkampf wird heiß , die Ent -
scheiduna schwer.

Das Ergebnis ftir die Zukunft unse¬
res deutschen Vaterlandes ist von größ¬
ter Bedeutung .

Darum fordern wir alle
unsere Verbandsmitglieber
auf , am 26 . April alle zur
Wahl zu gehen und gemäß
ihrer katholischen Ueberzeu -
gung zu wählen Reichskanz¬
ler a. D . W i l h e l m M a r x.

Weiterhin bringt das Arbeiterblatt .Zu¬
schriften aus . verschiedenen Gegenden von
Bayern , die sich alle in demselben Sinne aus -
sprechen. Die Zuschriften stammen zum
Teil auch aus Kreisen, die nicht der Arbei-
terschaft zuzuzählen sind . Auch aus der
A u g s b . P o st z t g . kann man ersehen, daß
die Paroleausgabe für Hindenburg allüber -
all in Bayern auf kritische Stimmung stößt.
So schreibt das Blatt in Rr . 86 vom 16.
April u. a . :

Wir erhalten täglich eine Flut von Zuschrif¬ten zur Präsidentenwahl, die einzeln zu beant¬
worten uns die Zeit fehlt. Aus allen Briefen,wie auch aus Mitteilungen, die an die Zeitun¬
gen anderer Parteien gerichtet sind, geht hervor ,
daß der Beschluß des Landesausschusses der
Bayer. Volkspartei , die Wahl HindenburgS zu
empfehlen , nicht in allen Wählerkreisen der
Bayer. Volkspartei gebilligt wird Auch viele
Freunde der Bayer . Volkspartei draußen im
Re '

che haben mißbilligende Zuschriften an uns
gerichtet . So schreibt uns ein Major g- D . aus
Württemberg, er habe bei der letzten Wahl für
Held gestimmt, müsse aber jetzt für Marxeintreten, da er den Beschluß der Bayer. Volks¬
partei außerordentlich mißbillige .

Gegenüber solchen Stimmen bleibt der
Bayerischen Dolkspartei nichts anderes übrig
als zu betonen, wie es die Augsb . Postztg.
tut :

Der Bayer. Bauernbund und die Hannove¬raner haben in ihren Beschlüsien ausdrücklich
gesagt , daß die Partei keinen Gewissenszwang
auf ihre Wähler ausüben wolle. Für di «
Wähler der Bayer . Valkspartei istes eine Selbstverständlichkeit , daßkein Gewissenszwang besteht . Einen
solchen schließen für den Katholiken nur die gött¬
lichen und kirchlichen Gebote in sich. Aber auchdie Parteidisziplin darf bei der Präsi¬
dentenwahl nicht so eng aufgefaßt wer¬den , wie es bei Wahlen zu Parla¬menten der Fall ist . Am 26 . April gibtder Wähler seine Stimme nicht einem Manne
der Partei , sondern einer Persönlichkeit , die über
den Parteien steht. Auch der Wortlaut des Be-
schlusies der Bayer. Volkspartei, in dem es
heißt : die Partei „ empfiehlt " die Wahl Hinden -
burgs, ist hier zu beachten.

Es ist immerhin eine mißliche Sache, wenn
derartige Kommentare nach Ausgabe der
Parteiparole notwendig werden. Und man
denkt immer wieder : Wo war da die Füh¬
rung ?

*
Zentrumsabgeordnete in Bayer».

Reben dem Reichskanzler Marx , der am24 . April in Nürnberg in fünf Der-
sammlungen , und am 23. April in der
R h e i n p f a l z sprechen wird , werden fol¬
gende Abgeordnete des Reichstagszentrums

Mm in Berlin unft Dresden .

Meine Arbeit : Zreimachung Deutschlanös nach außen.
Marx spricht in Serlin .
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Sonntag , den 19. April 1925

iu - enbms lleb bat , wählt Marx ;
Abgeordneter I o o s am 20 . April in Mün¬

chs n , am 21 . April in Augsburg ,
am 24 . Apxil in R e g e n s b u r g.

Abgeordneter G i e s b e r t s am 21 . April
in W ü r z b u r g , am 22 . April in Bam -
Kerg . am 23 . April in Pafsau , am
24 . April in Kempten .

Abgeordneter Tremmel am 20 . April in
Aschaffenburg .

ReLchskanz'er a. D. Dr. wirth
in Offenburg.

Offeuburg , 16. April .
Selten hat wohl die Stadthalle

sine solche Riesenversammlung ge-
iehen, wie das gestern Abend der
Fall gewesen ist , da der Volksblock seine An¬
hänger zur Einleitung des Wahlkampfes zu¬
sammengerufen hatte. Aus allen Schichten
der Bevölkerung , und aus allen Parteien ,
jung und alt hatten sich viele Tausende zu¬
sammengefunden , um einmütig den beredten
Worten des in Baden , vor allem aber im
Mittelland hochgefeierten Politikers zu lau¬
schen. Es war ein hochinteressantes Bild ,
am Vorstandstisch die Vertreter der Mittel -
varteien und im Saal und auf den weiten
'Arterien die verschiedenen Parteiangehöri »
gen friedlich nebeneinander dem gefeierten
'Parlamentarier zujubeln zu sehen. Dr .
Wirth hatte aber auch einen geradezu glän¬
zenden Tag . In großzügiger , packender Art
ließ er ein Bild der gegenwärtigen politischen
Lage erstehen, wie es nur ein erfahrener
Politiker entwerfen konnte. Es war eine
Lust. Zeuge zu sein, mit welcher Schlag -
fertigkeit und Eleganz einzelne Zwischenrufe
abgefectigt wurden

Ein nicht endenwollender Beifall durch¬
toste den Saal , als der Redner seine Aus¬
führungen beschloß . Zur Diskussion meldete
>cch niemand . Namens der sozialdem . Par¬
tei sprach Herr Stadtrat Vertrop , der sich
mit einem warmen Appell an die Nichtwäh -
>er und an die Frauen wandte , die er auf¬
forderte. „diesmal den Zentrumsmann Marx
zu mahlen "

Herr Regierungsrat Schmitt richtete herz¬
liche Worte an die Wähler seiner Partei der
Demokraten , die gewisie Bedenken gegen die
Kandidatur Marx hatten

Dr . Wirth führte ungefähr folgendes aus :
Nach den bereits gemachten Erfahrungen wird

der 2. Wahlgang zur Reichspräsidenremoahi eine
große allgemeine politisch« Bewegung in das
deutsche Volk bringen Zum ersten Mal im Lause
der deutschen Geschichte steht unser Volk vor einer
klaren politischen Fragestellung . Es gilt, ein
Nächstliegendes Ziel von großem politischen Aus -
vraß und von weittragender Bedeutung zu errei¬
chen. Während in den Wahlkämpfen der letzten
(lahre die deutschen Staatsbürger mit vielen Pro¬
grammen sogar kleiner und kleinster Gruppen und
Interessentenkreise überschüttet worden sind, tritt
setzt dag nur -parteimaßige stark zurück. Die
Parteiprogramme sind nickt richtungge¬
bend und die kleinen Interessenten¬
gruppen können sich überhaupt nicht mehr mel-
den. Es geht.
ein frischer politischer Zug durch dar

ganze Volk
und die Aufstellung der von uns zu behandelnden
Kandidaturen Marx und Hiilbenburg haben wohl
muh den letzten Staatsbürger in diesem Bezirk be-
r « ts vor die Frage gepellt:

Das bedeutet uud was will der Volksblock?
Der Volksblock faßt alle jene politischen Kräfte

.zusammen, die nach dem Zusammenbruch der
alten Herrschaft sich in der Natioualversammlung
>.n Weimar bereiifanden, einen neuen Staat , den
deutschen Volksstaat zu bilden, in dem alle, die
guten Willens sind, dem Reiche in seiner Einheit
zu dienen, als lebendige politische Glieder des ge¬
einten deutschen Volkes sich finden können . Der
außen - und innenpolitischen Lage unseres Volkes
konnte nur dt« Republik den entsprechenden Aus¬
druck geben. Dieser deutschen Republik, dem beut-
scheu Bolksstaat, dient die Zusammenfassung der-
-enigen politischen Kräfte , die sich heute in dieser
weiten Halle zur Präsidentenwahl zusammenfin¬
den. Sinn und Ziel der Politik , die in Weimar
ihren Ausgangspunkt genommen hat, war dem-
nach die ErhaÜung der Reichseinheit und die Er -
Neuerung des Reiches nach Maßstäben einer sozia-
len Gerechtigkeit, di« in jedem Staatsbürger den
Menschen ehrt und jeden Staatsbürger , der die
Verfaisimg anerkennt , als gleichberechtigtes Glied
der Volksgemeinschaft ansieht. Mit dieser inneren
Einstellung ist selbstverständlich ein Staat mit pri-
»Legierten Schichten allem zur Herrschaft Berufe¬
nen unvereinbar . Ein Land mü 3-Klassenwahk -
recht, mit Bürger verschiedene ; Ordnung kann mit
dem Geist von Weimar , der in der Nationalver¬
sammlung zum Ausdruck kam , nicht zusammen ge¬
nannt werden. Ich betrachte es als eines meiner
größten polüische» Erlebnisse der letzten Jahre ,
endlich eimnal mit Mannen ; und Frauen trotz ver¬
schiedener parteilicher Auffasiung eine Versamm¬
lung zusammenzuseien, die gewillt sind, nicht nur
äußerlich zum Werke von Weimar zu stehen . So
ist es auch begreiflich , daß über alles Trennende
hinweg die Träger des neuen Voksstaates sich
schließlich zusammengefunden haben, ihr politi-
sches Ziel, den deutschen Volksstaat zu erhalten und
zu veüiefen und ibn nach sozialem Sinne auszu¬
bauen , zur gemeinsamen politischen Willenshand-
lung qekominen sind , den deutschen Volksstaat in
der Person des ehemaligen Reichskanzlers Wil-
belm Marr , den Repräsentanten , zu scheu .

Wir fassen die Situation klar und eindeutig zu¬
sammen:

Marx ist der VolkÄauUdak.
Ein Blick auf die Geschichte der Wahlbewegung

und der Kandidatenaufstellung der letzten Wochen
erweist diese Bezeichnung als wohlberechtigt. Man
sprach mchrere Wochen in Deutschland oon der
inzwischen abgetanen Kandidatur des Herrn Tr .
I o r r e s. War das eine Volkskandidatur? Die
erste Wahlbewegung hat deullich gezeigt , daß nur
durch künstliche Mittel und durch starke , viel ^Keld
erfordernde Propaganda die 10 Millionen Stim¬
men für Jarres zu gewinnen waren . Ein be¬
kannter bayerischer Radikaler hat uns sa enthüllt,
daß um dem Rechtsblock zu dienen, Geld st ine
Rolle spiele . Merkwürdig , wie gewisie kapitali-
stische Wirtschaftskreise sofort den Geldbeutel auf-
machten , um große Summen für den Kandidaten
des Rechtsblocks bereit zu stellen . Alles äußerliche
Geschrei über den Erfolg der Rechts-Leute im er¬
sten Wahlgang ist verflogen. Das deutsche Volk
hat zu deullich gesprochen und mit einer Mehrheit
von mehreren Millionen stehen die Verfasiungs-
parteien bereit für den 2 . Wahlgang . Der Mann ,
der in allen Straßen und Gasien als Deutschlands
Roller gepriesen wurde , mußte als aussichtslos in
der Versenkung verschwinden . Niemals ist
mit einer Kandidatur unwürdiger
umgegangen worden , als mit der¬
jenigen des Herrn Dc Jarres . Er stand
der Volkspartei nahe . Diese Partei glaubte, sich
durch die grundsätzliche Stellungnahme für rechts
den Anspruch für einen der ihrigen auf den Posten
des Reichspräsidenten sichern zu können. Sie hat
sich damll ins eigene Fleisch geschnillen und sieht
ihre Felle im Strome der Zell abwärts schwimmen ,
nicht ohne eigene Schuld. Wir wollen darüber ein
aufrichtiges und deutliches Wort sprechen und da¬
mit auch mü dem Märchen aufräumen , als ob der
Rschtsblock eine Art homogenes, politisches Ge¬
bilde fei. Die Volkspartei glaubte zu füh¬
ren, sie wurde aber zum Schluffe an der Nase
herumgeführt . Die Volkspartei hat eben
den Fehler gemacht , sich der Reaktion in die Arme
zu werfen und an den Aufgaben der wahrhaft
volkstümlichen Parteien Verrat geübt. Ein sol¬
cher Verrat an den wahren Volksinteresien rächt
sich immer . Dabei ist es doch jedermann klar , daß
gerade die Volkspartei, deren Führer das Außen¬
ministerium zur Zell in Händen hat , besonders
darauf bedacht sein müßte, alles zu vermeiden,
was geeignet ist, die deutsche Außenpolitik zu
kompromittieren und ihre Linien zu verwischen
oder umzubiegen. Alles was man im Hinblick
auf die Außenpolitik nicht tun darf, hat die Volks¬
partei getan. Wenn auch ibr Führer Strsfeinnnn
Anläufe genommen hat , Schlimmes zu verhüten,
sich von rechts abzuwenden, können sich gewisse
Kreise , die von Wirtschaftsgruppen abhängen , nicht
dazu entschließen . Herr Dr. Stresemann selbst
fühlt sehr wohl die Schiefhell der politischen Ent¬
wicklung der letzten Tage. Er hat ein Beispiel für
diese persönliche Beurteilung der Lage peg -ben .
Eine Zell lang wurde in Berlin von vvlitiscken
Kreisen die . Ausstellung des jetzigen Reichswehr-
Ministers Dr . G e ß l e r erörtert . Auch in volks-
parteilichen Kreisen nahm man Antell am Zu¬
standekommen dieser Kandidatur . Herr Dr . Keß¬
ler hat auch im Zentrum viele Freunde und der
damals versammelte Reichsparteiausschuß des
Zentrums war bereits in eine lebhafte Aussprache
über die Kandidatur Geßlers einqetreten. Als die
Stunden der Entscheidung auch für das Zentrum
heranrückten, wandte sich der ehemalige Reichs¬
kanzler a. D . Fehrenbach an den Reichsaußsnmi-
nister Stresemann um ihn um ein politisches Ur-
teil über die Kandidatur Geßlers vom Standpunkt
des Außenministers zu ersuchen. Herr Dr. S t r e-
s e m a n n sprach sich in der hochpolitischen Unter¬
redung mll Herrn Fehrenbach klar und deutlich
dahin aus , baß dieKandidaturdes Wehr¬
mini st « rs außer politi sch untragbar
s « i. Damll war filr viele die Kandidatur Wählers
erledigt. Aus volksparteilicken Kreisen hörte ich
den charakteristtschen Satz: „Der Außenminister hat
den Wehrminister torpediert ."' Mit anderen Wor¬
ten. nach dem Urteil des berufenen Führers der
deutschen Volkspartei ist der Vertreter der deut¬
schen Wehrmacht bei der jetzigen außenpolitischen
Slluation nicht berufen, den ersten Repräsentanten
des deutschen Volkes zu spielen . Wohl verstanden
auch dann nicht , wenn er sich zur De .
mokratie zählt . In Zentrumskreisen hat
dieses Urteil des Außenministers Beachtung ge.
funden. Wir sind berechtigt , das Urtell auch beut«
noch als durchweg zutreffend anzuerkennen. Wenn
wir aber dem llrfeU des Außenministers Strese¬
mann Bedeutung zumessen , so find wir verpflichtet,
das Urteil des Außenministers geltend zu machen
gegen die Kandidatur des Mannes , der der mili-
tärifche Führer im Wellkrieg gewesen ist,

gegen Generalfeldmarschall von hindenburg .
War Geßler nicht tragbar als Reichspräsideill

und wäre damll die Außenpolitik Stresemanns ge¬
fährdet, fo giü das in ganz besonderem Matze von
der Kandidatur des Generalfeldmarschalls. Wir
sind berechtigt, anzunehmen , daß sich das Uriell des
Herrn Dr . Stresemann inzwischen nicht geändert
hat , sonst könnte er ja nicht mehr das Amt des
Außenministers führen , ohne sich selbst in seiner
Außenpolllik zu kompromitieren. Aber der Au¬
ßenminister schweigt jetzt. Ee soll eine große
Tugend für den Außenminister sein , wenn er
schweigen kann. Jetzt wo er schweigt , sollte er
aber reden, und da, wo er oft hätte schweigen sol¬
len , hat er sehr viel geredet. Seine Partei er¬
laubt ihm aber nicht , das zu sagen, was keines
Amts wäre. Die Vertreter des Volksblocks sind
setzt berufen das was die Herren im stillen Käm¬
merlein nicht nur denken , sondern auch flüstern,
laut und vernehmüch den deutschen Wählern vor¬
zutragen . Die deutsche Volkspartei be¬
trachtet aus a u ß e rp o l i tis ch e n Grün¬
den die Kandidatur Hindenburgs als
einen politischen Fehler ersten Ran¬
ges . Ihre Führer bringen aber nicht den Mul
auf , danach zu handeln Somit geht ein tiefer
Rrß durch die Reiben des Rechts -
blocks . Der Recbtsblock ist ledigücb ein Aus¬
hängeschild für gewisie Gruppen und 0gin „en hin¬
ter der Person des Generasseldmarlchosss von
Hindenbura , dem auch wir die versönstcke Ver¬
ehrung nickt versagen, die seit Jahren betriebene
Außenpolllik umzubiegen oder zu sabotieren- Wie

oft haben wir in der letzten Zeit das Schlagwort
vom Primat der Außenpolitik aussprechen hören.
Und gerade Herren der Dolkspartei waren es, die
dies Thema traktierten , ohne, wie wir jetzt sehen ,
in das Wesen der Sache eingedrungen zu sem.
Ueberall hörte man die Berufung auf Bismarck,
ohne daß dabei Bismarcks-Geist aufleuchtete. Herr
Dr. Jarres wurde nicht müde, an Denkmälern Bis¬
marcks Kränze niederzulegen Er hat aber dabei
übersehen, daß inzwischen sein eigener politischer
Leichenstein von feinen Rechtsfreunden ausgestellt
wurde . Was will
das Schlagwort vom Primat der

Außenpolitik
sagen?

Die verantwortlichen Staatsmänner haben chr«
Stellung jederzell so zu nehmen, daß die eingelei-
teten politischen Aktionen darunter nicht leiden und
daß niemand im Ausland auch nur den Zweifel
hegen kann, gegebene politische Aeußerungen seien
nicht aufrichtig und ernst gemeint. Ganz besonders
wichtig sind außerpolllische Gesichtspunkte für be¬
reits eingeleitete große diplomatische Aktionen.
Liegt eine solche Aktion zur Zeit vor? Wir stel¬
len fest vor aller Oeffentkichkeit. daß die derzeitige
Reichsregierung unter Führung Stresemanns den
alliierten Mächten den bekannten Garantie - und
Friedenspakt angeboten hat . Was bedeutet die
Kandidatur eines Keneralfeldmarschalls gegenüber
diesem Schritte der deutschen Politik der letzten
Jahre ? Stresemann selbst müßte aus der Kandi¬
datur Hindenburgs sofort die poütische Folgerung
ziehen, die er bei der Kandidatur Geßlers so rasch
gezogen hat . Was Geßler gegenüber
recht war , ist dem Generalfeldmar¬
schall o. Hindenburg gegenüber dop¬
pelt notwendig . Unsere Stellungnahme zur
Kandidatur des Generalfeldmarschalls von Hin-
denburg ist demnach eine fachüch wohlbegründete.
Unsere Ablehnung wächst heraus aus der Einstel¬
lung zu den Erfordernissen einer wahrhaft natio¬
nalen deutschen Außenpolitik. Wer selbst jahrlang
Verantwortung und Sorae um diese deutsche Au¬
ßenpolitik getragen hat, ist wohl berufen, darüber
an dieser Stelle ein deutliches Mahnwort zu We ,
chen. Der Platz der deutschen Volkspartei müßte
neben uns sein . Sie zieht es aber vor, Handlanger¬
dienste zu leisten, nachdem ihr Kandidat in der
übelsten Form abgesagt worden ist. Wir haben
somit ein volles Recht , der Rechtsklique gegenüber
vom Volkskandidaten zu sprechen . Wir bedauern
es noch einmal, daß sich der greise Feldmarschall
von einer solchen Küque hat fangen lassen. Sein
Hereinzerren in den politischen Kampf bedeutet
einen Mißbrauch seiner verehrungswürdigen Hel¬
dengestalt. Die Verantwortung dafür fällt uns
nicht zu. Das müssen auch gewisse Kreise der
Wirtschaft wohl bedenken , deren Geld die Wahl¬
propaganda in diesem Augenbück betreiben soll,
wo es sich darum handelt, den Friedens - und
Berständigungswillen des deutschen Volkes beson¬
ders deutlich zu , zeigen. ' Im Rechtsblock ist Man
vielfach anderer Meinung . Vor mir liegt eine in-
teressante Kundgebung des Rechtsblocks in Bayern .
Darin fitcke ich wörtlich den Satz: „Der Name
Hindenburg bedeutet den wahren äußeren Frie¬
den .

" Man muß sich an den Kopf fassen, wenn
man etwas derartiges lesen muß und unser Er¬
staunen wird noch größer, wenn marr als Unter¬
zeichneten dieses Aufrufs den alldeutschen Ver-
band findet, den Verband , der vor dem Kriege die
unglaublichsten Angriffe gegen fremde Völker in
Verkennung der deutschen Lage sich geleistet hat.
Es ist geradezu grotesk, den alldeutschen Verband
an Vordertreffen für die Kandidatur Hindenburgs
zu finden. Wir stellen fest, daß es in Deutschland
leider noch weite Kreise gibt, die trotz des ver-
lorenen Krieges, trotz Revolution und trotz der
Erfahrungen des Ruhrkampfes nichts gelernt
haben . Dem verhängnisvollen Treiben gewisser
Rechtskreis « setzen wir den festen Willen des
Volksblocks entgegen, unsere Stimmen zusammen¬
zulegen . um dem neuen Deutschland , dem Deutsch¬
land, das den Frieden will und den Frieden sucht,
zum Siege zu verhelfet:.

Reichskanzler a. v .Mrth imWahlkampf.
Freiburg , 17. April . Vom Generalsekre¬

tariat der badischen Zentrumspartei in Frei -
burg wird uns geschrieben:

Herr Reichskanzler a. D . Dr . Wirth sprach
am IS. ds . Mts . in Dillingen , am 16. in
Offenburg und am 17. in Neustadt i. Schw.

Am 18. wird er in Mainz , am 19. in
Cassel, am 20 . in Chemnitz, am 21. in Leip¬
zig . am 22 . in Mannheim , am 23 . in Ham -
bürg , am 24 . in Kiel und am 25 . tm Sport¬
palast in Berlin sprechen .

Wir stellen das hier fest , um zu zeigen ,
daß es unmöglich ist . den vielen auch bei
uns bestehenden Wünschen bezüglich Dr .
Wirth nachzukommen. Dr . Wirth ist vollauf
in Anspruch genommen bis zum Wahltag .

Das Karlsruher Tagblalt .
Herr Karl Joho . Feuilletonredakteur am

.Karlsruher Tagblatt " schreibt uns zu dem
Schlußsatz unseres Artikels „Das Karlsruher
Tagblatt " von Adam Röder in Nr . 105:

„Wie der Generalsekretär der Deutsch-
Demokratischen Partei , Herr Karl Dees , an
Hand meines AustrMsschreibens bestätigen
kann bin ich lediglich deshalb aus der ge -
nannten Partei auSaetreten . weil von deren
Ortsgruppe in öffentlichem , gedrucktem
Rundschreiben armeordnet worden ist , das
Karlsruher Taablatt abzubesiellen und bei
Anzeigen und deral . zu übergehen. Für
ieden . die Realitäten des Lebenskampfes
klar durchdenkenden Leier ist es selbstver¬
ständlich, daß ein Redaktionstmtgli -ed einer l

solchermaßen abgelehnten Zeitung die Folge¬
rungen ziehen mußte . Es bedurfte hierzu
nicht der in dem genannten Artikel behaust,
teten Drohung mit Eitlassung von seiten
des Chefredakteurs . In der Tat war davon
nieder bei ihm noch beim Verlag die Rede ."

Wir geben von dieser Erklärung Kenntnis
und stellen dazu nur festdaß das , was Adam
Röder in . dem Artikel über die Angelegen¬
heit schrieb , in hiesigen Journalistenkrersen
allgemein geglaubt wurde .

Das gesittete „Pfui * der Deutsch-
nationalen .

In einem Artikel „Der unpolitische Hin-
denburg" , der wahrscheinlich durch die deutsch,
nationale Presse geht — wir finden ihn in
Nr . 90 der Badischen Zeitung — lesen wir
folgende Moralpauke an die Presse , von der
die Kandidatur Hindenburg bekämpft wird':

Den gegnerischen Kandidaten mutz man her.
unterreißen . Unsere pol tischen Sitten sind so
verwildert , daß dieser Grundsatz natürlich auch
auf Hindenburg angewendet w ' rd. Die sozia»
list sche TageSpresse jetzt im Wahlkampf lesen zu
müssen , erregt Gefühle körperlichen Ekels. Du
Presse des Zentrums und der Demokratie ist in
der Form zurückhaltender. Schließ ' ich muß sie
ja auf die „Gebildeten " in ihrer Wählerschaft
Rücksicht nehmen, die allzu ekelerregende Brocken
nicht aufnehmen würde . Wenn sich we Herren
von der '

sozialistischen „Arbeiterpresse " nur nicht
irren ; gerade das „Volk "

, , der einfache und un¬
verdorben fühlende Mann hat ein gesundes Emp¬
finden , wenn es anfängt „ unanständig zu werden .
Die Art , wie die Sozzenblätter von « nein Manne
schreiben , dessen makellose Persönl chkeit sogar
von den wildesten Revolutionsmännern der Sol-
datenratszeit respektiert wurde, kann nur mit
dem drrzen Satze : „Pfui - Teufel ", beant¬
wortet werden.

Sehr schön ! Wein was sagen diese fein
empfindenden deutfchnationalen Herren etwa
zu folgender Leistung :

„Herr Marx , der Nutznießer des wider¬
lichen Kuhhandels zwischen Zentrum und
Sozialdemokratie , ist Rechskanzler gewesen und
hat versagt,

'
ist preußischer Ministerpräsident

und hat sich b I a m i e r t. Er hat - sich so blamiert,
daß er eigentl

'
ch für immer abgetan sein

sollte . Herr Marx hat sich wählen lassen und
hat die Wahl angenommen , hat e n Kabinett ge¬
bildet und ist mit schönen Reden von Stetigkeit
der Verwaltung vor Staatsrat und Landtag ge¬
treten , ohne auch nur eine Minute lang
die Absicht zu ha ben , das Amt ernsthaft zu
führen . Größere Gewissenlosigkeit ist
n i ch t d e n k b a r ! Er wußte - genau , daß der
Äemterschacher Mil der '

Sozialdemokratie Herrn
Braun das preußische Staatsmiwistermm zuge¬
schanzt hat und ihm dafür der Reichspräsident zü-
fcülen soll. Herr Wilhelm Marx über¬
trifft alle republikanischen Par¬
teiführer an . innerer Unwahr »
Hastigkeit . Die Herren Braun und Marx
gehören auf eine Platte mit der Unterschrift:
„ Eine Hand was ch t die andere .

"
Seiüich würden sich Sinnbilder der Heuchelei
und Lüge und oben rote Fahnen und
Davids st ern gut ausnehmen ; für das
Kreuz aber wäre auf dem Doppel¬
bild kein Platz . W rd Herr Marx , dem der
preußische Staat, , das preußische Volk nichts ist
als brauchbares S ch a ch e r o b j e k t, wirk¬
lich Reichspräsident — man m L tz t e a m de ut -
scheu Volke und der sittlichen Welt¬
ordnung verzweifeln .

Woher das stammt ? So schrieb das
Hausttorgan der Deutschnationalen , die
Kreuzzei 'tung , am 14 . April . Ist das
nicht eine „Pfui Teufel " - Leistung
gegen Marx , die von keinem andern Blatt je
übertroffen werden kann. Das ist ein Bei¬
spiel von deutschnationaler Leutnontsjourna »
listik, aus dem man nach der oben , zitierten
deut 'chnationalen Moralpauke . schließen
müßte , daß die Kreuzzeitung keine Rücksicht
auf die „ Gebildeten " in ihrer Wählerschaft
zu nehmen braucht, weil die alles , auch das
ekelhafteste Geschimpf ertragen können. Ist
es da ein Wunder , wenn sozialistische Arbei¬
terblätter . die ein Lesepublikum haben , das
von Natur ans an eine derbere Kost ae-
wohnt ist, auch gegenüber dem Kandidaten
des Rechtsblocks nicht die feinste Form ge¬
brauchen? Anläßlich der Ermordung Erzber¬
gers durch rechtsradikale feige Lotterbuben
bat man übrigens erfahren können auf wel¬
cher Seite di " größte j ^ *, '» r „ Robeit äU
finden ist. Was sich dort manche sehr vor¬
nehme Leute , soaar wiche mct roten Strel -
fen an den soldatischen Hosen , an Roheit
und Gemeinheit leisteten , geht über olles,
was wir ie in der Arbeiterpresse gelesen
haben . Und wer schändet sich mehr mit stl-
cher Roheit — der feine Herr , der die
Kreuzzeitung liest und wine Freude darüber
ausdrückt, daß das „Schwein " tot ist . oder
das für den derben Arbeiter geschriebene
Blatt , das durch die geschmacklosen und da¬
her sehr angreifbaren Uebertreibungen der
Rechtspresse förmlich dazu hergns -' ''fordert
wird . Hohn imd Svott über solche Iöurna -
lrsterei zu gießen ? Jedenfalls bat

,
man al¬

len Grund dazu , auf eine Heulmaierei . ww
sie in - der deutschnatronalen Presse zu finden

Ijttbi das Recht , gesittet Pfui zu sagen."

Auf Frechheit?» ober wie -ste dt : Kreuz -
-e ' ttm ^ - Mnrr enk'c- .'Hz .irM- «z nur
eine richtige ' Antwort und die geben wir.
indent iw vw 26 ; April Marr wählen '. -
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von öaku bis Satum .
Z . Zt . Batum , im März 1925.

Baku —Datum find eine Einheit und sind
es doch nicht : Rohrleitung und Pumpstatio -
neu binden diese beiden fernen Küstenpunkte,
das Oel zwingt sie zueinander : das , was
man im großen Sammelbegriff Volkskultur
nennt mit allein was an Eigenarten daraus
entspringt hat zwei verschiedene Welten ge -
schaffen .

Lschernyje Gorod , die Schwarze Stadt ,
haucht den Atem dieser Stadt aus : Petro -
lenmdunst , der sich auf alles legt, den man
erst aus der Nase bekommt, wenn schon lange
dieser Stadtteil hinter einem ist. Der Wald
der hölzernen Bohrtürme kündet sich bahn-
löngs erst ivärlich an,,

dann mehr und mehr
sich verdichtend , um die Stadt unlöslich ein¬
zuklammern, ihr den Fluch zu geben eines
sozial nicht gelösten und vielleicht niemals zu
lösenden Problems . Alles wird erdrückt und
erstickt durch diesen unübersehbaren Wald
der Bohrtürme : es

, grünt nicht um und in
dieser Stadt , hochwirbelnder Staub frißt sich
in die Lungen ein, letzte Trostlosigkeit gibt
der Lebensunsinn arbeitsgeknechteter Krea-
tur. Erdöl , das bezwungen fließt oder un¬
gezwungen aus Tiefen hervorbricht, be¬
herrscht in grausiger Furchtbarkeit den Sinn
und das .

Sein dieser Menschen ; hineinge-
boren , gibt es kein Entrinnen aus diesem
Zola -Drama ; das gedachte Menschheitspara¬
dies trägt in sich die Erdenhölle . . .

Die nunmehrrg Sozialistische Sowjetrepu -
blik Aserbeidschan hat ihre wechselvollen
Schicksale; der Reichtum an Erdöl gibt die
Zukunftsbedeutung , dieses ist Ursprung und
Inhalt aller Kämpfe um dieses Land und
Volk. — Unweit des Bahnhofes liegt der
„Platz der 26"

; 26 bolschewistische Kommis,
sare blieben hier unter den tödlichen Kugeln
englischer Kolonisationstruppen . Das ist die
vorläufig letzte Etappe , waffenstarrender Ko¬
lonisationsversuche: , dieser Versuch brachte
Aserbeidschan an die Seite des bolschewisti.
schen Rußlands : Englands Kolonisationsge -
schick mußte in

, Aserbeidschan zusammenbre-
chen, damit die Weltwirtschaftshegemonie
Englands in diesem Welthandel für immer
wohl zu seinen Ungunsten entscheidend .

Nicht etwa , daß das bolschewisierte Äser-
beidschan nun nicht mehr Kolonisationsobjekt
ist. Die aferbeidschaner Türken , die mit 56
Prozent die weitaus stärkste Bevölkerungs-
gruppe unter Armenier und Grusiniern aus¬
machen , und die damit nach außen hin we.
nigstens das politische Heft in der Hand ha¬
ben, sind , sich auch bewußt dieser friedlichen
Kolonisationsabsichtender Moskauer Unions -
leitung und fällen manchmal bewunderungs -
würdig klare und doch nur dem Eingeweih¬
ten etwa sagende Beurteilungen hierüber .Sie wissen , aber ebensogut auch , daß im
Lande und im Völkergemisch Transkaukasiens
nicht die Kräfte ruhen , die von sich aus die
die Weltwirtschaft einmal beherrschenden und
formieren werdenden Oelschätze mobilisieren
können. .

Und so geben sie sich denn mit echt
orientalischer Ruhe in die ferneren Schicksals¬
entwicklungen und versuchen nun den doch
hereinbrechenden Entscheid hinauszuzögern
und dielen für sich zu mildern . —

Zwischen Baku und Batum gibt es Zwi -
schenstationen zukünftiger Weltwirtschaftsbe-
deutung: die Manganerzlager bei und um
Tschiaturi und in Verbindung mit diesen
die natürlichen Kraftquellen der dahinbrau -
senden Shira und des Rion . — Von Tiflis
bis Schorapan im Tale der Quirila . einem
Sommertags kleinen Nebenslüßchen des Rion ,
der durch Schneeschmelze und Regenwasser
zum wildbrausenden und gefahrdrohenden
Nuß wird , fährt der Zug Tiflis —Batum
eine Nacht : von Schorapan bis Tschiaturi —
ea. 38 Werst — braucht man geschlagene 3 ^

Georg Reibers; Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

71 ) -
Und Georg hatte sich betroffen gefragt , ob

denn die Frau m Marya an ihm Gefallen
gefunden? Ob Marya trotz aller zur Schau
ls^ ragenen Kameradschaftlichkeit ihn geliebt?

Hätte er sie an sich fesseln sollen ? Was
könnt« , er ihr bieten? Marya hatte sich
wohl ein anderes Los erträumt , als das der
Nau eines einfachen Ingenieurs , zumal ein
Eon als Nebenbuhler auftrat ! Und die
-Nama ? Die hätte dem Kinde schon den
'̂Mwelweiten Unterschied klar gemacht . „

. Nein, es war besser so ! Marya würde
den Georg Freiberg , der ihr eine Zeit lang
dls Kamerad gefallen, bald vergessen . Ein
anderer konnte ihn ersetzen, vielleicht war es
^ aron o . Reitzentvald. Und er . er selbst
wollte Marya ein gutes , dauerndes Anden-
- en bekehren .
, » ut« Twersteen hatte ihn die Liebe ge-
^hrt, die Liebe , die so kurz und so leidvoll

Marya Kereskö hatte ihm Freund -
swast gegeben . Der Abschied tat nicht so
weh wie seners Er ließ Bedauern zurück"nd die Freude des Bewußtseins , daß das
Eke Gefühl, das sie verband , nie ganz
veNchwinden würde .- eichten Herzen? konnte er von der Hei,-
wot ulvrden . er batte Lebewohl gesagt ber
E » ' auch bei Kathrine Fahlborn , die eme

Hausmutter geworden war . Dort hatte' w der arme Kreis , in dem sich das tägliche

Fremde von Mt und Merlmd!
M

it größter Spannung verfolgt das Ausland das Ergebnis der Wahl des

Reichspräsidenten. Sie wird ja zeigen, ob das deutsche Volk in seiner
Mehrheit gewillt ist, die Verfassung von Weimar zu bewahren und sich
mit den früheren Gegnern in Frieden zn verständigen , oder ob es im
Geiste der Revanche oder des Krieges lebt.

A
lle Kräfte müssen daher zusammengefaßt werden , damit der Kandidat

des Volksblocks , der für die Weimarer Verfassung und die Verständigung
eintritt und schon früher mit großem Erfolge eingetreten ist, mit über¬
wältigender und überzeugender Mehrheit gewählt wird . Nur so

R
ettet Ihr Volk und Vaterland vor den großen Erschütterungen , in die

jeder Radikalismus der Gesinnung sie unweigerlich stürzen muß . Wählt
daher den Mann , dessen idealstes Ziel immer die Schaffung der Ge-
meinschaft des ganzen Volkes war und sein wird . Laßt Euch kein

X
für ein 17 machen . Der Reichsblock will diese Volksgemeinschaft nicht .

Er will eine ausgesprochene Rechtspolitik zum Schaden unserer Zukunft

Wer es also mit Volk und Vaterland gut meint ,
wählt:

Marx !

Wir wählen Marx!
Stuirden , die nur ertragbar sind durch die
zu beiden Seiten des Qmrilatales sich bieten,
den wildromantischen Gebirgsformationen
mit ihren an den Hängen klebenden Sied -
lungsnestern grusinischer Weinbauern . Im¬
merhin funktionierte dieses grusinische Bahn ,
idyll ; reißt doch bisweilen die feurige Qui -
rilaschöne den ihr zu nahe und mehr als
primitiv gebetteten Bahnkörper fort , was
praktisch bedeutet, daß die Strecke Schorapan -
Tschiaturi für Wochen nicht fahrbar ist . Nun -
mehr wird der Leser sich ein ungefähres Bild
machen können von der Verkehrsabgelegen¬
heit der Manganerzlager Tschiaturi , auch da¬
von . was es bedeutet, das gewonnene Erz
in Poti zur Verschiffung zu bringen . Tschia¬
turi selbst ist nicht mehr als ein größeres
Dorf , nach deutschen Begriffen ; außer einer
Reihe auf Naturstein errichteter Holz , oder
gar Lehmhäuser, die

, sich auch hier an - die
Bergwand bis zu einer recht beträchtlichen
Höhe hinauf lehnen, findet man ztvei mehr¬
stöckige Steinhäuser , die Verwaltungsgebäude
deutscher Grubenbesitzer. Ueberall dürfte eine
solche dörfliche Unentwickeltheit eines von
Natur aus überragend ausgestatteten Jndu -
striefleckenS unmöglich fein : hier ist sie gege-
ben und wird sie auch noch fortbestehen bis
auf weiteres . Nicht etwa , daß diese unglaub .
liche Vernachlässigung dieses zukünftigen
Weltindustriepunktes auf das Konto der letz¬
ten Enttvicklungen und politischen Neubil -
düngen in Sowjetrußland zuzuschreiben ist .
Diese Vernachlässigungssünden liegen in der
vorbolschewistischen Zeit : die alte Petersbur¬
ger Regierung betrachtete diesen Weltteil
Rußlands — Transkaukasien — als nicht
einer Beachtung oder gar Förderung wert
und gedachte nur . Goldmillionen hier heraus -
zuziehen mit allergeringstem Einsatz .

Wir stiegen eines Morgens zu Pferde , um
die weit und beträchtlich hoch belegenen neu
errichteten Staatsgruben , den letztlichen Der-
fall früheren Rairbbaus zu besichtigen . Aus
Tschiaturi hinaus , geht es an der durch die
Erzwäschereien tiefschwarz gefärbten Quirila
auf unweglicher, oft von den typischen Och-
senkarren, die entweder mit Erz gefüllt den

Leben abspielte, nicht vergrößert . Man
dachte, fühlte, sprach genau so wie in jener
Zeit , da der kleine Georg Freiberg seine
bunte geflickte Schultasche getragen. Man¬
ches schien ihm kleinlich , engherzig. Sogar
der Vater fühlte anders als er . Unruhe
erfaßte ihn , wenn er das stille , beschauliche
Leben der Seinen sah. Wie nur hatte der
Vater das ausgehalten , seine Jugend auf
dem Felde, in der Einsamkeit zu verlieren ?

Hieß das Leben? Jeden Genuß sich ver-
sagen müssen , sich Wunschlosigkeit anzuquä -
len und doch froh sein ?

Das hieß nicht leben ! Das war Dahrn -
dämmern . Gottlob , daß der Selbstzufriedene.
Genügsame, nie auswachte . Er wäre ver-

Lieber tot sein, als solch wunschloses klang-
loses Leben zu führen . Niemals vordem
hatte die Enge des Elternhauses so sehr auf
ihm gelastet wie diesmal. Er

, schalt, sich un-
dankbar, unkindlich , aber das innerliche Nie.
dergedrücktsein blieb .

Die Menschen , mosten sie noch so brav
und bieder sein , die im Elternhaus aus und
ein gingen, sie paßten Georg nicht mehr . Es
war ihm unangenehm , wenn der Schloster
Brauns ihn duzte , seine Vertrautheit ver-
letzte ihn . Er mußte ^ ezu zwingen,
dem alten Meister freundlich zu begegnen.

Es tot ,richt gut, einen Baum zu ver-
pflanzen. Innerlich stand Georg ganz zu
denen , die ihn nicht anerkennen wollten ; er
konnte sich .dem Jdeenkreise des Eltern ^ ,nes
nicht mehr anpassen. Was seine Angehörigen
bewegte , das dünkte ihn klein , nicht der Rede

Weg herunter oder leer oder mit Grubenholz
beladen, den Weg hinauf sich suchen und die¬
sen mehr als oft verstopften und sich mit
mehr Geschrei der schwarzbraunen Führer als
Geschick erst langsam lösen , begangener
Straße aufwärts . Felsen , in absonderlichen
Bildungen hochragend getürmt , säumen die
in langen Windungen und die mehr oder
minder steil ansteigende Straße ein ; der
Weg wird mit der Zeit für Pferde so un-
gangbar , daß wir absteigen und die Pferde
hinter uns führend , langsam den Weg auf¬
wärts suchen. Nach länger denn zwei Sinn -
den haben wir von grasbestandener Berg-
kuppe aus einen herrlichen Fernblick über
das wildzerklüftete Manganerzgebirge , über
die sich anschließenden Bergketten , die auf ih -
ren Kuppen die Sonnenlichter auf Eis und
Schnee spielen lassen . Es ist achtung¬
gebietend, was die Grusinische Bergbauson-
derkommrssion in einem Jahre — die Gruben
wurden im Januar 1924 in Betrieb genom¬
men — geleistet hat ; bequem zu begehende
Stollengänge mit Schienengleisen für die
„BerahuNde"

, fachmännischem ,
Urteil nach,

vielleicht nur etivas zu häufige Absteifun¬
gen ; die elektrische Stollenlichtanlage wurde
tags nach meinem Besuch in

,
Betrieb genom-

men . Im Ban begriffen ein langgestrecktes
und mehrstöckiges Arbeiterwohnhaus , geplant
Wasserleitung . Sanitätsstation und andere
Sozialbauten . — Auf dem Rückwege werden
wir kleine , eingefallene, niedrigste Erdlöcher
gewahr : — die ehemaligen „Stollen " der
Raubbauunternehmer !

Tschiaturi birgt die vorläufig größten
Manganerzlager der Welt ; Manganerz als
wirtschaftswichtiges Produkt ist auch dem
Laien schätzbar und damit die Weltwirt -
schaftsbedeutung dieses grusinischen Jndu .
striedorfes im -Ouirilatale . In allerjüngster
Zeit hat dieses Dorf auch die ganz besondere
Aufmerksamkeitder Moskauer Regierung auf
sich gelenkt : es soll zum Spekulationsobi -kt
sowjetischer Kapitals - und auch weltpoliti¬
scher Sehnsüchte lverden . Es sah auch schon
ganz , so aus , als wollten sich die Interessen -
ten über die garantierten Rechts langjährig

wert. Was ihn erfüllte , ließ jene, die eines
Blutes mit ihm waren , kalt . Was begin-
nen? Wie sich anpassen?

Eines Abends, als er den Vater mit
seiner Herde abgeholt, kam ihnen der Besitzer
der Fabrik entgegen. Freundlich hatte er
mit dem alten Schäfer ; ; ; -
Georgs Empfinden zu dankerfreut über die .
ses Zusammentreffen war und von dem
großen Glück seines Sohnes erzählt hatte ,
in glücklichem Vaterstolz, bis Georg die Un¬
terredung beinahe brüsk beendete .

Herrn Eckarts wohlwollenden Blick zu füh<
len und die Freundlichkeit, die er für den .Vater hatte , das . ivar unerträglich . Für
Eckart war und blieb er wohl Zeit seines
Lebens der arme Schäfersohn, der irgendwo
in der Welt eine gutbezahlte Stellung inne
hatte.

Verstimmt und wortkarg war er mit dem
Vater nach Hause gegangen. Johannes Frei ,
berg ahnte, was seinen Sohn bewegte, er
fragte nicht . Da § passive Verhalten des
Vaters reizte den Jungen , so daß er bei-
nahe heftig die Frage auftat . die ihn bald
wieder reute :

„Aater , weshalb bist du noch immer
Schäfer? Heute hast du es wahrhaftig nicht
mehr nötig !"

Der Vater hatte ihn angeschaut, gütig ,
voll Mitleid .

„Junge , du machst dir unnötig das Leben
schwer, weil dir die Meinung der Menschen
wertvoll ist .

"
Vor diesem Blick, der das Innerste seiner

Seele blotzlegte , senkte Georg die Augen. >

ansässiger deutscher Firmen hinwegsetzen ;
erst in den letzten Wochen scheint insbeson¬
dere der „kapitalistische Freund und Gönner "
ein Haar in der Suppe gefunden zu haben.
Das ganze Kapital Tschiaturi ist mit viel¬
fachen Zweigen auch zugehörig zu den Mos¬
kauer Kolonisationsplänen in Transkaukaz .
sien ! Aserbeidschan und Georgien — zwei
inhaltsreiche Worte , die ihre Zukunft und
den Wirtschastsweltkampf in sich tragen . Man
wird noch Gelegenheit genug haben, sich ge¬
nauer mit Fragenkomplex insgesamt zu be-
schattigen; in diesem Rahmen würde es zuweit führen , es mögen die Andeutungen ge¬
nügen für heute.

Kura und Rion mit ihrem Kraststrom in
sich tragenden schnell fließenden Wassern
werden Tschiaturis Weltbedeutung noch stei-
gern und wird die Vereinigung dieser Kräfte
in irgendeiner Hand das weltwirtschaftliche
Uebergewicht bedeuten. Diese vorhandenen
Perspektiven sind in ein Vorstadium geraten :
wenn man verschiedentlich bestehende Pläne
und einen praktisch nicht aelungenen Elektri-
fizierungsversuch an der Kura als das Vor-
stadium werten will. Plane und Versuche
wirtfchaftspraktisch gelöst , werden Georgien
zu einem Weitindustriefaktor allerersten Ran -
ges machen mit einer weitverzweigten Indu¬
strie vom Urprodukt an bis zum Fertigfabri -
kat. Das mit bestimmtester Sicherheit , wenn
die noch nicht verwendbare Kohle aus den
Lagern bei Tkwibula vielleicht einem hoch¬
wertigeren Kohleprodukt Platz macht und die -
ses bei Tieffchürfungen sich etwa finden
sollte .

Die natürlichen Weltausgangspunkte von
Oel und Manganerz sind Batum und Poti ,
die Schwarzmeerhäfen Georgiens . sllvch ent -
zückt in beiden Hafenstädten " die orienta¬
lische Derschlafenheit, die sich gibt mit allen:
Reiz. Aber in diesen Hafenpunkten wird der
geschlossene Produktionskreis seine Weltpfa »
ten haben, von hier aus wird dieser sowje¬
tische Orient zu seiner Jndustriebedeutung
kommen , die die Weltwirtschaftslage emmnl
völlig verschieben wird . Wer durch dieses
herrliche Land des Transkaukasus reist und
nur die so eigenartig schönen Gebirgsnatur -
wunder sieht ohne die Schätze zu ahnen , die
aus ihnen einst quellen werden und die sich
anzeigen in den beschriebenen Ansätzen , der
sieht dieses Land nur halb, wenn sicher von
der

, nur genießenden Seite . — Längs des
Schienenweges zieht sich die LIdurchpulste
Röhrenleitung : als Mahnzeichen läuft sie
mit dem Reisenden mit , auf daß er nicht
vergesse , daß er im Land der Weltwirt -
fchaftSzukunft sich befindet !

Politik unö Weltwirtschaft .
Eine Neöe öes Reichsarißenmmifters

kn Hamburg .
Hamburg , 16 . April . Auf Einladung des

Ueberseeklubs Hamburg sprach heute Abend
Reichsaußenminister Tr . Sttesemann
über das Thema „Politik und Welt¬
wirtschaft in ihren Wechselbezie¬
hungen "

. Er führte u . a . aus : In der
Sitzung des Reichsverbands der deutschen
Industrie in Hamburg ist seiner Zeit das
Wort gefallen „Die Weltwirtschaft ist unser
Schicksal." Diese Tbese war sicherlich un-
richtig, denn letzten Endes entscheiden die
großen Grundfragen der Politik über die
Völkerschicksale. Aber zu keiner Zeit ist die
Politik mehr von Wirtschaftsfragen beein¬
flußt gewesen als in der Gegenwart . Die
Geschichte der Nachkriegszeit zeigt deshalb
naturgemäß engste Wechselwirkung zwischen
Weltwirtschaft und Weltpolitik : nickst nur in
der Durchführung des Versailler Vertrags

„ Ich kann nicht , Vater ! Ich kann cs nicht
ertragen , dieses Nichtanerkanntwerden .

"

„Das ist die Jugend , Georg , der Stolz,
'

der den kühlen , klaren Verstand duckt . Junge ,
wenn du im Leben bestehen willst, genüge
dir selbst ! Frage nicht irach der Meinung
der Menschen . Gilt sie dir so unendlich viel,
kannst du nicht ohne sie auskommen?"

„Wenn man mit ihnen leben inuß ; inan
kann nicht gegen den Strom .

"
„Verachte die Meinung der Menschen , und

du wirst glücklicher sein . Bist du wirklich
groß in deinem Fach , wird auch die Auer -
kennung nicht ausbleiben . Buhle nicht um
die Gunst der Menge . Es macht verächtlich
und — sie bleibt dir nicht treu ! "

„Du hast dich dazu durchgerungen, du
brauchst die Menschen in deiner Einsamkeit,
die dich zum Lebensphiloiophen machte .
Aber ich, der ich mitten im Kampf stehe , ich
brauche die Anerkennung .

"

„Ist das keine Anerkennung , daß dein
Chef gerade dich für Amerika vorschlug ? Hast
du keine Freunde , die dein Wissen , deine
Arbeit anerkenne!: ? Weshalb verlangst du
Unerfüllbares ? Bist du nicht auch ein arm¬
seliger Mensch , dessen Tod kaum eine Lücke
hinterlassen würde? Jeder Mensch kann er.
setzt werden , niemand auf der Erde ist so
groß , daß der Weltenlauf sich seinetwegen
änderte . Du wirst immer nur bei einem
ganz 'kleinen Kreis Anerkennung finden ;
andere werden dick: bekämpfen , versuchen ,
dich zu verkleinern.

"

(Fortsetzung folgt .)
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Am liitmi fft Me grofje Kuntgebung für
Drr Ka « - t - at - es Nolkes

Wilhelm Marx
wir - tn Karlsruhe sprechen !

Aolksvemeinschast und Freiheit für Alle !
unü der . Reparalronspolitik sie
spielte auch ihre Rolle beim Ruhceinbruch ,
der dis Zwangsehe zwilchen Rubrkohle und
lothringischem Erz bringen sollte und in
dem E' ^ eimbericht 'Larlax über den Pfand¬
wert der Ruhrindustrie . Auch außerhalb
der Revarationspolstit zeigt sich diese Wech¬
selwirkung im Kampf um das Erdöl , sowie
im russisch -sapanische« Sachalinvertrag .
Die stärk e Verbindung dieser Tendenzen
zeigt sich beim Dawesgutachten . Deutsch¬
lands Stellung ist dadurch gekennzeichnet,
daß wir heute noch viel enger mst dem Aus¬
land verflochten sind als früher . Die Ber¬
einigten Staaten sind der Weltgläu -
higer und Weltbankier geworden . Krank ,
reich ist der größte Erzbesitzer und Hot da-
bei die gerir "" --» Kohlenlager , waßschwie-
rigkeiten , Zolltarife und Niederlassungs ,
Hemmungen sind Barrieren gegen die Ent¬
wicklung der europäischen Wirtschaft. Es
gibt keine unproduktiveren Einnahmen in
dem Budget eines Staates als die Einnqh .
men aus den Paßgebühren . Statt in Europa
nach Kriegsende die Kräfte zum gemein¬
samen Wiederaufbau zusammenzufassen .
wurde der Krieg mst anderen Mitteln fort¬
gesetzt mit dem Erfolg der Zertrümmerung
fast aller Währungen u* k- einer Dauerkrise ,
die fest langem auf Europa und der Welt -
Wirtschaft lastet. Während die Kaufkraft
west hinter dem Vorkriegsstände zurückge¬
blieben ist , hat die Produktionsfähigkest der
Weltindustrie eine erhebliche Steigerung er¬
fahren . Die deutsche Produftion steht vor
den schwersten Aufgaben , Sie soll di ? höch¬
sten Ueberschüfse erzielen und hat doch die
wichtigsten Rohstoffgebiete verloren . Mst
ernstester Sorge müsse man die Vorgänge
verfolgen die darauf bindeuten daß eine
Zusammenfassung unerläßlicher Rohstoffe in
dem Machtbereich weniger Staaten ange -
itrebt wird . Das einzige wirtschaftliche
Machtinstrument , das wrr noch besitzen , ist
unsere Konsumkraft . Es scheint aber, als ob
sich an die Stelle der bisherigen Parole
.Krieg und Untergang dem Konkurrenten "

das Bestreben gesetzt hat, mst dem Kon -
kurrenten zusammenzuarbesten .

Deutschland hat aui 10. Januar dieses
Jahres soine Handlungsfreiheft auf handels¬
politischem Gebiet wiedergewonnen . Es
wird die Verhandlungen mst den Staaten ,
mit denen --s in neue Be - i "v >,n -->m eintnit ,
unter dem Festhalten am Prinzip der Meist - .
öegünstigung führen . Das Abfchließen des
deutschen Marftes durch Hochschutzzollpolitik
ist unmögliche Letzten Endes bleibt auch
unsere Wirtschaftsentwicklung abhängig von
der Gestaltung der Weltpolstik. Wir sind

durch die Machtp'olstik anderer bis auf die
heutige Stunde bedroht. Richtlinie unserer
Außenpolitik kann nur sein : Sicherung
der Grenze n des Reichs , freie
Entwicklung ' im Innern , Siche¬
rung des Friedens/zur Konsoli¬
dierung der deutschen V . e rhält -
nisse . Die machtpolitischen Gesten waren
schon in her Zeit verfehlt , .wo wir Macht be¬
saßen. Eine Geste, der . die Tat nicht zu fol¬
gen vermag , schlägt gegen den, der sie aus¬
übt. Ehre und ' Würde des Deutschen Reichs
haben nichts zu tun . mst starken Worten ,
sondern werden am besten durch sachliche
Arbeit und Pflichterfüllung gewahrt . Was
wir wollen , ist . daß man uns zufrieden läßt,
daß wst ur>2 in Ruhe wieder aufrichten
können, um dis Wohlfahrt unseres Landes
zu sichern und übernommene Lerpftichtungen
anderer ausführen zu können.

Die Grundlagen dieser Außenpolitik kön .
nen auch durch ein Volksvotum über inner -
politische Anschauungen nicht geändert wer¬
den. Ein solches mnerpolstisches Votum
gibt den Empfindungen und der Stärke der
Parteianschauungen Ausdruck. Cs ist kein
Abwägen der Stärke der Anschauungen über
die künftige Gestaltung der Staatsform . Die
wirtschaftliche und politische Entwicklung , die
wst erhoffen , kann sich nn - ■" * per Grund¬
lage der heutigen Staatssonn vollziehen .
Sie zu verteidigen gegen jeden, der sich ver¬
mißt , in den Kampf über ihre Abänderung
hineintreiben zu wollen , werden auch Millio¬
nen von denen berest sein, die aus patrioti -
schen Gründen für die heutige Staatsform
als der einzigen Grundlage einer gesunden
deutschen Entwicklung eintreten , ohne daß
sie bereit sind , ihre grundsätzliche Einstellung
in dieser Frage aufzugeben . Das Aus -
I a n d braucht , so betonte Dr . Stresemann
zum Schluß , weder zu fiirHten , noch zu hof¬
fen . daß eine innere - Zerreißung in Deutsch¬
land eintritt , sondern des kann unbeschadet
um den Streit der Parteien auf eine gö-
simde und v"i-nnr>^ i -- e Entwicklung in die
deutschen Verhältnisse vertrauen .

. Die stark besuchte Versammlung zollte den
Ausführungen des Ministers starken Bei¬
fall. Dr . Stresemann kehrt morgen früh
nach Berlin ' zurück.

wem gilt - er Kampf !
Man schreibt uns von einer besonderen

Politischen Seste :
Die Aussichtslosigkeit der Rechtsparteien ,

ihren Kandidaten Hin den bürg als

Reichspräsidenten wählen zu lassen, veran¬
laßt die Presse des Reichsblocks zu einem
Tone und zu Geschmacklosigkeiten, die jedem
anständigen Menschen in tiefster Seele zuwi -
der sein müßten . Man versucht krampfhaft :
die Herzen durch Sentimentalitäten zu rüh¬
ren zu dem Zwecke , darüber hinweg zu täu¬
schen. um was es eigentlich am 26 . Aprst geht. '
Man weiß genau : Geht die Schlacht am 26.
Aprst zu ungunsten des Reichsblocks und sei>-
nes KandidatenHindenburg aus . dann sind
die Träume der Obrigkeitsstaatspolftiker nicht
nur für 7 Jahre in Deutschland ausge¬
träumt . solcher » für alle Zeiten . Deshalb
werden in diesem Kampfe gegen den Volks -
block und seinen Kandidaten Marx alle
verfügbaren Register . gezogen mit erner
Hemmungslosigkeit und Skrupellosigkeit . t>le _
ihresgleichen in der Geschichte sucht. Wenn
sich beispielsweise im . „Berliner . Lokalcmzei- .
ger" im Leitartikel eine Karsreitagsbetrach -
tuna findet , die aus naheliegenden Gründen
sene Szene behandelt, da die Juden von Pi¬
latus nickst Christus sondern den Barabas
freihaben wollten , den Mörder statt des un¬
schuldigen Menschen, und wenn dann aus
die '

em Artikel so einige naheliegende An¬
spielungen auf den jetzigen Wahlkampf ge-
macht werden — also etwa Christus -Bara -
bas ., Hindenbura -Marx . dann weiß man al¬
lerdings nickst mehr , was man dazu sagen
soll. Bei aller Achtung vor dem Protestan¬
tismus und seinen Vertretern kann man es
nickst verstehen , wie die protestantische Kirche
zu solchen geschmacklosen Ausfällen kommt.

Bei uns ist die Kampffront ftar . Der
Kampf aller anständig gesinnten Menschen
geht nickst aeaen den greisen Feldmarschall
von Hindenburg , sondern er geht gegen
die Volksverführer , die ihn , zu
ihren politischen Zwecken miß .
ürauchenwollen .

Wem es daher Ernst ist mit einer wahr¬
haft nationalen Gesinnung , der drückt diese
am besten dadurch aus , daß er den grei -
sen Feldmarschall Hindenburg
davor bewahrt , in die ihm nach
s e i n e m e i g e n e n G e st ä n d n i s g ä n z»
lich fernlieaende politische Are .
n a hi nabzust eigen , indem er i h n
nicht wählt . Das erfordert einfach das
eckstg Nationalgefühl eines echten guten
Deutschen. , .

Es kann nie genug darauf Angewiesen
werden , wie blamabel es für die sogenann¬
ten Parteien des Reichsblocks ist, anstatt ei-
nes Politikers einen Militär herauszu -
stellen : und das . trotzdem -lest sieben Jahren

das Geschrei in der Rechtspresse jedem Deut¬
schen in die Ohren tönt , daß bei ihnen die
wa .hren und geborenen Führer

-des deutschen Volkes sitzenN Wie
kann inan dann zu einem derartig ftäglichen
Ergebnis kommen. .
. Weniger verständlich als bei den ausge¬
sprochenen nationalistischen Parteien ist uns
das -Tägliche Verhaften der Deutschen Volks-

- Partei. Herr Stresemann hat das
' Wort -von der „Nationalen Realpolitik " ge.

prägt . Die Politik , zu der er sich mit dem
Eintreten für die Kandidatur Hindenburg
mißbrauchen läßt , ist weder national , noch
real . Und es ist ja bekannt, baß der größte
Tel ! ber - .tit der Deust'

cken Poft ? Partei zu.
sammengefaßten Wirtschaftsvertreter für die
Kandidatur Hindenburg absolut kein Ver¬
ständnis aufbringt . Daran zweifelt doch

.. wohl Herr Stresemann selbst nicht , daß er
" seine .bisherige Außenpolitik , .wie sie in den
. letzten Angeboten gegenüber den Alliierten
/ zum Ausdruck kommt, vollkommen desavou¬

iert , wenn es ihm mit der Kandidatur Hin¬
denburg ernst gemeint ist.

Der Kampf , ob wir allmählich wieder den
alten Obrigkeitsstaat mit seinen Privilegien ,
seinem Dreiftassenwahlrecht , wiederbekommen
sollen oder ob wir den in Weimar geschafft,
nen Bolksstaat weiter ausbauen sollen in
ruhiger Entwicklung im Innern und in

,
ei-

ner Verständigung nach außen , muß jetzt
ausgefochten werden . Es scheint nicht, als
wenn die Mehrzahl der , Deutschen danach
verlangte , den fürchterlichen Wunden . die
der letzte Krieg Deutschland und Europa ge.
schlagen hat. in Kürze neue hinzuzufügen .
Es scheint nicht , als wenn die Mütter
Deutschlands von neuem Lust verspürten,
ihre Sohne in Hekatomben auf den Schlacht-
seldern zu opfern. Zu tief , sitzt noch der
Schmerz über die bisher erlittenen Verluste.
Es -scheint - nicht , als wenn die. Mehrzahl un¬
seres Volkes danach -dürstete , die sozialen
Gegensätze, die unser Volk schon tief '' genug
zerwühlen , noch weiter - zu vergrößern . Wenn
wix auch Hindenburg für " einen Mann hal¬
ten . der zweifellos persönlich die besten Ab¬
sichten ' hat, so wissen : wir doch, ' daß seine
Politik als Reichspräsident - nicht von ihm
gemacht wird sondern von jenen , denen wir
den Krieg , und den Zusammenbruch zu ver¬
danken haben. Hindenburg wird - ein willen¬
loses Werkzeug in der Hand nationalistr 'cher
Hetzapostel sein. Und darum gilt unser

/ - Kampf nicht ihm , sondern denen , die- hinter
ihm stehen und die 'ihn mißbrauchen wollen
ftir ihre verderblichen Zwecke .

Papst Pius XI . un- öle öeutfche
Wissenschaft .

Papst Pms XI .» nach Gregor XVI - ( 1831 bis
1846/ der erste gelehrte Papst auf dem Stuhle
Petri , hat ssuie frühere wissenschaftliche Lauf¬
bahn als Pontifex MaximnS nicht verleugnet ,
sondern durch btt Unterstützung gelehrter Arbei¬
ten aufs glänzendste bestätigt . Zeuge dessen sind
vor allem zwei deutsche wissenschaftliche Untev -
nehmungen ersten RangeS , die dem gegenwärti¬
gen Oberhaupte der katholischen Kirche die .Mög¬
lichkeit dieses Erscheinens verdanken .

DaS erste Unternehmen ist der un Jahre 1924
Sei Herder u. Co. zu F-reiburg i Dr heraus¬
gegebene neunte Band der großen Äktensamm ,
tung Concilium Trioentinum . Der Herausgeber
Prälat Ebses bemerkt hierüber in der Vorrede :
Nachdem Se . Hei igkett durch den Kardinalstaats -
iekretär Petrus Gasparri und Prof eff or Her¬
mann von Grauert , dem Präsidenten der Görres -
gesellschaft , von dieser Notlage erfahren hatte ,
hat er den letzten mit einer solch bewunderns¬
werten Hochherzigkeit beschenkt , daß außer an¬
deren wertvollen Werken der Görresgesellschast
auch dieier neunte Band glücklich vollendet wer¬
den konnte. Wie soll ich es vermögen , Sr . Hei¬
ligkeit die ungeheure Dankesschuld würdig abzu -
-ragen ? Wahrlich , wenn diesem Bande von den
Freunden der Wahrheit , der göttlichen und
menschlichen, regend ein Verdienst und Lob ge¬
bührt . so ist dies nächst der Gnade Gotte ? den
Päpsten Benedikt XV . und Pius XI . auf gleiche
Weise zu spenden, denen ich es auch von Herzen
spende.

"

Das zweite ist ' der rm gleichen Jahre bei de
Gruyter u. Co. in Berlin veröffentlichte fünfte
Band des ersten Teils der Acta der ältesten öku¬
menischen Konzilien . In dem Vorworte schreibt

der Herausgeber Schwartz zu . München in ele - r
gantem , hessischen Latein : „Sehr viel Hilfe
brachte die edle/ Freigebigkeit . des Papstes
PiuS XI -, die in der dichtesten Finsternis wie ein
heilbringendes Licht leuchtete. Durch ihre wie¬
derholte Betätigung trotz der öffentlichen Not . die
noch anzuhalten schien / ist es erreicht worden , daß
dieses Werk sicher .fortgesetzt, werden kann.

"

Diese beiden Dankesstünmen eines katho¬
lischen und eines protestantischen Gelehrten be¬
weisen , mit welcher Großzügigkeit Pnpst Pins XI .
der deutschen Wiffenschast im Jnslationsjahre
1928 zu Hilfe gekommen ist . Die Leistungen deS
Papstes verdiene « .w den Annalen der Wissen¬
schaft ad perpetuam rei memoriam (zum ewigen
Gedächtnis ) registriert

'
zu werden.

Pppi . H i I l i n g .

AuS der . Theaterwelt . . Max / Reinhardt hat
dem Gründer und '

erfolgreichen Peiler der ..Gro¬
ßen Volksoper " in Beb in , Intendanten Otto
Wilhelm Lange , den Eintritt in die Direktion der '

Reinhärdtbühnen angeboten . Lange , ' der beson¬
dere Vollmachten erhalten , soll . /dürfte dem An¬
träge Reinhardts Folge leisten.

"•— „DaS Him¬
melskleid " eine neue Oper von Ermando Wolfs -
Ferrari , gelangt demnächst' unter Toscanini an
der Mailänder Scala zur Uraufführung . — Im
Stadtheater kn Zwickau findet die Uraufführung
der Oper „ Das Fräulein von Livrtff von Carl
Hammer statt: — BusoniZ letzte Oper „Faust "

gelangt ar der Dresdener Staatsover am 21 . Mai
unter Fritz Busch zur Uraufführung . — Zur
Feier des 80 Geburtstages von Max Hache wer¬
den die bayerischen Staatstheater im Oktober
einen Zyklus bringen , der die Werke „Jugend " .
„Der Strom " und „Haus Rosenhagen " umfaßt .
Als Vorfeier wird im Mai HgcheS dramatische
Legende „Schloß Zettvorbei " ausgeführt werden .
— Die beiden Pantomimen ^Herzog BlaWarts
Burg

" und --Der holzgeschnkttene Ritter * von

I Bela Bartok gelangen Ende April im Deutschen
Rationallheater zu . Weimar zur Erstausführung .
— „Der Mantel der Assenta "

, eine neue Oper ,
Musik von Eduard Chiari , Dichtung von Beatrice
Dovsky , gelangt im April im Deutschen Theater -
in Brunn zur Erstaufführung .

Landestheater . Es wird noch einmal beson¬
ders daraus aufmerksam gemacht, daß am Mon¬
tag , den 20. April , vielfachen Wünschen entspre¬
chend . eine Aufführung von Le-ssingS „M i n n a
von Barnhelm " oder „Das Solüatenglück "

zu halben P r e t f e nf in der so lebhaft be¬
grüßten Neueinstudierung - stattfindet .

Sur Uraufführung■für die nächste Spielzett
e die dreiaktige romantische Op »r '

„Der
Jungbrunnen " von Bernhard SO > /er er¬
worben .

Mannheimer Gastspiel der Hartung -Bühne .
Herr Generalintendant Gustav Hartung erwarb
für das Gastspiel der Hartung -Bübne dom 2 . bis
17. Mm ' im Mannheimer Kunstlertheater
„Apollo " das Schauspiel in 3 Akten "Die lebende
Maske " (Heinrich IV . ) von Luigi Pirandello zur
Uraufführung . - Die Aufführung dieses Werkes ,
das wohl zu den interessantesten Stücken des ge¬
nialen Italieners gehört , war die lüerarische
Sensation Newyorks , Londons , Paris und Roms ,
wo es den größten Saisonerfolg des Jahres
hatte .

Ein berühmter Orgelbaumeister gestorben.
In Bonn ist im Alter von 72 Jahren der -be-
kannte Orgelbaumeister . Johannes Klais
gestorben . Sein Ruf erstreckte sich nicht nur auf
Deutschland . Von ihm erbaute Orgeln befinden
sich u . a . in Rom , Zürich. Bio de Janeiro KläiS
stammte^ aus Lüftelberg im Kreise Rheinbach.
1892 gründete er in Bonn feine Orgelhauanstcrlt .

LiteraMr.
Die Pallotiner in Kamerun , 2S Jahre Mis-

sionsarbett . Von P . Hermann Skala st e r
P , S. M. W8 - Seiten mit zahlreichen Beilagen auf
Kunstdruckund einer Karte . Gebunden in Kunst¬
leder 6 M .

'
Perlag der Kongregation der Pallot¬

tiner . Limburg a . d.
'
.Lahn.

P . Hermann Skolaster ist den vielen tausend
Freunden und Gönnern des PallottinermissionK -
werkes im deutschen Vaterland und auch darüber
hinaus kein Fremder . mehr Mit seinen verschie¬
denen Büchern und Schriften sowie , als ständiger

-Mttarbeiter der Pallottinerzeitschriften hot er sich
sozusagen seine Gemeinde geschaffen . „Die Pal -
lottiner in Kamerun "'

, 25 Jahre Missionsarbeit ,
ist nun . das neueste , allerdings längst erwartete
Werk aus per rastlosen Feder des . Unermüdlichen-

-Die
^ Geschichte der Pallottinermission von ibren

Ansängen,an :
'

ein solches Werk- fehlte bisher.
Nun haben wir es ! Ein Werk, welches den An¬
forderungen historischer: Forschung vollauf ent¬
spricht, Wer . .nicht etwa nur für :- Missionwiffen -
schaftler . .geschrieben, sondern sozusagen für alle

.Freunde - und Gönner unseres .'Missionswerkes .
Trotz

"
strenger Sachlichkeit hat es der Verfaner

verstanden , die Missionsarbeit so feffelnd zu schil¬
dern .' daß

'man ihre Entwicklung pon Anfang bis
zu Ende mit der größten Spannung - verfolgt .
hochwürdigen Herren Geistlichen , die Lehrper¬
sonen aller katholischen Schulen , jeder Kolonial-
und Missiönsfreund , aber ' auch weite Polkskreise
und nicht zuletzt, die reifere . Jugend werden den
packenden

_ Schilderungen des sprachgewandten
Paters ^mit steigendem - Interesse .- folgen und
das schöne Bucki in ruhigen Stunden immer wie¬
der gerne zur . Hand nehmen , i Dkolasters ' Pallot -
tinergeschichte ist ein Denkmal deuffcher Arbeits¬
kraft. ' In , keiner Pfarr -,

' Schüler - , Volks - unv
BereinSbibliothek sollte dies»« werwvlle Weft
fehlen, - . . .
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Sonntag , den 19. Llpril 1925

Das Attentat in Sofia.
Furchtbare Einzelheiten .

Sofia , 18. April . Es hat den Anschein,
als hätte die Aufregung der Bevölkerung
über das kommunistische Bombenattentat in
der Kathedrale lange noch nickt ihren Höhe ,
vunkt erreicht. Ganz allmählich nur sickern
Einzelheiten über das furchtbare Ereignis in
die Oeffentlichkeit. Die Kathedrale , die un-
geiähr 2000 Personen faßt , war bis auf den
letzten Platz gefüllt . Eine der beiden Kup-
peln ist eingestürzt. Der größte Teil der
Todesopfer ist noch unter den Trümmern
des eingestürzten Gotteshauses begraben , so
daß sich die genaue Zahl immer noch nicht
angeöen laßt . Sofort nach der Explösion-
wurde eine Hilfsaktion eingeleitet. Die Stra .
ßen in Sofia sind heute menschenleer .
Jeder Wagenverkehr ist verbo .
t e'n . Nur mit Soldaten besetzte Kraftwagen
fahren hin und her. Die Volksmiliz ist
mobilisiert. In allen Städten Bulgariens
wurden Verhaftungen vorgenommen. Die
Führer der verschiedenen ausgehobenen Ver-
ichwöreraei

'ellsckaften tollen nach Sofia ver¬
bracht und vor ein Kriegsgericht gestellt
werden . In N o n o s a g o r a allein wurden
1 5 0 Personen verhaftet . Die ganze
bulgarische Grenze ist abgefperrt .
Nur einzelne ausländische Reifende werden
durchgelasten . Auch die Telegravben . und
Zu"sverbrndungen mit dem Auslande sind
teiüveise unterbrochen- Ganz Sofia ist von
Militär abgefperrt , um der Attentäter hab¬
haft zu werden : lieber die Untersuchung
verlautet. Laß eine Höllenmaschine
unter der mittleren Kuppel der Kathedrale
angebracht war . Nach anderen Mitteilungen
tollen zwei Kommunisten Bomben in die
Richtung des Katafalks geworfen haben , der
in der Mitte der Kathedrale errichtet war .
Tie Panik , die nach der Explosion in der
Kirche entstand, läßt sich kaum beschreiben .
Im Gedränge wurden insbesondere
Frauen und Kinder nie der getre¬
ten . Der größte Teil der Verletzten sind
Frauen und Kinder . Zweifellos haben die
Attentäter gealaubt . daß auch der König an
der Einsegnung des ermordeten ehemaligen
Kriegsministers und Deputierten Costa Ge -
orgieff teilnehmen werde. Sämtliche Zeitun -
aen verdammen das Attentat als einen be»
sonders fluchwürdigen Anschlag und weifen
darauf hin , daß feit dem Attentat der Kom¬
munisten aus eine Prozession in Madrid kein
ähnliches Verbrechen begangen wurde.

Das Attentat gegen - en König
gerichtet.

Belgrad, 18 . April . Es steht nunmehr
fest. Laß das Attentat in Sofia g e g e n d e n
König gerichtet war . Zur Leichenfeier für
Georgiew war unter der Hauptkuppel der
Kathedrale ein Thron aufgestellt worden,
auf dem der König hätte Platz nehmen sol-
len. Die Teilnahme des Monarchen an der
Leichenfeier wurde erst im letzten Augenblick
abgesagt und der Chef des Generalstabes ,
Davidow, erhielt den Auftrag , in Vertre¬
tung des Herrschers bei der Trauerfeier zu
erscheinen. Die Explosivmasse war in der
Kupvel oberhalb des Sesifts angebracht, den
die Explosion in tausend Stücke zerriß . Der
davorstehende General Davidow wurde zur
Unkenntlichkeit verstümmelt.

Festnahme öer Attentäter .
Sofia , 18. April . Die Sobranjc ist für

Dienstag emberufen worden, um die Ver¬
hängung des Ausnahmezustandes gutzuhei-
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ßen . Der Kommandant der Garnison erließ
einen Befehl, in dem Verhaltungsmaßregeln
für die ihm unterstellten Organe gegeben
werden, denen zufolge die Reisen aus der
Eisenbahn nur mit Legitimation gestattet,
die Ferngespräche zeitweilig einaeschränkt ,
sowie der Postverkehr einer Zensur unter¬
worfen wird. Wie die heutige Ausgabe der
Zeitung „Zora " meldet, sind viele Haupt¬
schuldige an dem in der letzten Zeit verüb¬
ten gegen die öffentliche Sicherheit gerickste -
ten Anschlägen fe^ aenommen worden. Die
Untersuchungen erbringen immer wieder Be¬
weise dafür , daß die Verschwörung weniger
im Innern des Landes ihren Sitz hat , als
im Ausland .

Weitere Attentate .
Paris , 18. April . Nach Meldungen aus

Sofia wurden trotz der Vorsichtsmaßnahmen
neue Anschläge verübt . So wurde am
Donnerstag der 'Direktor des Zentralge¬
fängnisses von zwei Unbekannten mftten auf
der Straße erschossen . Die Täter ent-
kamen .

Die Gpfer Ses Attentats .
Sofia , 18. April . Nach den letzten Mit -

teilunaen über das Attentat in der Kathe¬
drale sind sämtliche Minister mehr oder
minder verletzt . Ministerpräsident Z a n -
k o w hat sckwere Verwundungen erhalten .
Ter Innenminister toll im Sterben liegen.
Bisher sind etwa 130 Leichen gebor¬
gen . Alle öffentlichen und privaten Kran¬
kenhäuser sind mit Verwundeten überfüllt .
Unter den Toten ist eine ganze Reihe füh.
render Politiker und militärischer Person - ,
lichkeiten .

Außerordentlicher Kabinettsrat in Sofia .
Belgrad , 18. April . Sofort nach der Ex¬

plosion in der Kathedrale , nachdem den Mi¬
nistern die erste Hilfe geleistet worden war ,
wurde ein außerordentlicher Kabinettsrat
einberufen , den der König leitete, und an

dem sämtliche Minister , deren Gesundheits¬
zustand es erlaubte , teilnahmen . Es wurde
das Kriegsrecht über ganz Bulgarien ver-
hängt.

Berlin , 18. April . Ueber das Attentat in
der Kathedrale von Sofia erfährt die Tele-
graphen -Union von der Berliner bulgari -
scheu Gesandtschaft , daß nach einem heute
morgen um 9 Uhr enmelaufenen amtlichen
Telegramm keiner der Minister nennens¬
wert verletzt ist . Der Ministerpräsident , der
Innenminister und der Kriegsminister haben
nur leichte Hautabschürfungen davongetra¬
gen , die sie in ihrer Amtstätigkeit nicht be-
hindern . Nack der letzten amtlichen Mel¬
dung, die 130 Tote nannte , liegen keine
weiteren Zahlen vor . Unter den Toten be.
findet sich der Polizeipräfekt von Sofia , fer¬
ner General Davidow vom Kriegsministe¬
rium , die Generäls der Reserve Naiderwff
und Neresoff, beides frühere Kriegsminister ,
die Generale Dodoff und Popoff , unter den
Abgeordneten Oberst Ratschosf . ein

.
Ver¬

trauensmann der Regierung Letarski , Ko -
muscheff, der frühere Gesandte in Konstan-
tinopel und Zanoff Auch der Privatfekre -
tär des Ministerpräsidenten und der Ober -
bürgermeister von Sofia zählen zu den
Toten . >

Die Wiener Meldung , daß am Donners -
tag der Direktor 'des Zentralgefängnisses ,
Georgiew erschossen worden fei, trifft nicht
zu . Hier liegt offenbar eine Verwechslung
mit General Georgiew vor . an dessen Leiche
in der Kathedrale das Attentat verübt
wurde. Die Reihe der Attentate ist auf ein
planmäßiges , bolschewistisches Vorgehen §u-
rückzuführen. Daß bolschewistische Organi -
sationen im Lande stellenweise Erfolge er¬
zielt haben, ist nicht ausgeschlossen : amtliche
Meldungen darüber liegen aber nicht vor.
Ter Eisenbahnverkehr ist nach den letzten
Meldungen regelmäßig . Die Regierung ist
Herr der Lage.

Deutjchlanö.
Graf Brockdorff-Rantzau in Berlin .

Berlin , 18. April . Der deutsche Botschaf¬
ter in Moskau Graf Brockdorff-Rantzau ist
in Berlin eingetroffen. Er bleibt in Dem sch-
land fünf bis sechs Wochen . Bis zur Rück¬
kehr nach Moskau wird ihn dort der Bot -
schafterrat Hey vertreten .

Dr . Neuhaus über die Störung in den
amerikanischen Kredttverhandlungen .

Berlin , 17 . April . Im weiteren Verlaus
der Beratung im Haushallsausschuß wurde
der Antrag auf Aufhebung der PreiS
treibereiverordnung angenommen . Abg .
Hergt (Deutschn . ) stellte daun die Frage ,
ob die Nachricht zutreffe, daß die amerikani¬
schen Kredttverhandlungen wegen der inner -
politischen Verhällnisse in Deutschland, diö
mtt der Präsidentenwahl zusammenhängen,
geschädigt oder abgebrochen worden seren.
Reichswirtschaftsminister Dr . N e u h a u 8
erwiderte , daß er in seiner Etatrede schon
eingehend die Gründe des Rückganges der
Kreditgewährung durch das Ausland darge¬
legt habe, der seiner Meinung nach wesent¬
lich durch die Erhöhung der Diskontsätze in
Amerika und England verursacht worden sei.
Es sei ihm nicht bekannt, daß die politischen
Verhältnisse in Deutschland einen ungünsti¬
gen Einfluß auf die Gestaltung des Kredit -
Marktes ausgeübt hätten . Die Vertreter des
Zentrums , der Demokraten, der Sozialdemo¬
kraten und der Kommunisten wünschten oa-
gegen , daß diese hochpolitische Frage im Zu¬
sammenhang mit der Etatverhandlunz über
das Statistische Reichsamt zu stellen und zu
beantworten sei . Diesen Wünschen enrspre-
ckend ordnete der Vorsitzende die Fortsetzung
der Aussprache für Samstag vormittag an .

Die Krise der deutschen Kohleuwdustrie .
Berlin , 17. April . Im Haushaltsausschuß

des Reichstages gab Reichskohlenkommissar
Dr . Stutz eine Uebersicht über die Koh¬
le n l a g e . Bei Braunkohle sei noch kerne
Krise vorhanden , doch würden sich die Ver¬
hältnisse im Sommer mit Rücksicht auf den
Ausfall des Hausbrandes verschlechtern . Weit
schlimmer sei die Lage in der Steinkohlen -
industrie . Ausschlaggebend für die schlechte
Lage der Kohleninduftrie sei der Minderver¬
brauch in der Jndusttie . 2 )ie - Konkurrenz
gegenüber der englischen Kohle werde durch
die hohen Frachtkosten erschwert . Der Red¬
ner ging dann auf die Erschwerungen durch
die ostoberschlesische Einfuhr ein und auf die
Maßnahmen zur Hebung der Lage im Wal-
dcnburger Revier . Die Zechenstillegungen
hätten sich in verschiedenen Fällen aus wirt¬
schaftlichen Gründen nicht vermeiden lassen.
Von diesen seien in erster Linie nicht die
Zechen der großen Konzerne betroffen wor¬
den . sondern die leistungsschwachen selbstän¬
digen kleinen Zechen. Für die Unterbrin -
gung der dadurch beschäftigungslos gewor¬
denen Arbeiter werde nach Möglichkeit ge¬
sorgt. Abg . Dr . Quaatz (Deutschn .) wünschte
die Vorlage einer Denkschrift über die vom
Reichskommissar dargelegte Materie , da die
vom Vorredner gebrachte Statistik teilweise
veraltet sei . Der Redner kritisierte dann
die Frachtenpolitik der Reichsbahn.

Ter Etat des Reichswirtschaftsmiuisteriums
im Haushaltsausschuß .

Berlin , 18. April . Der Haushaltsausschuß
des Reichstages setzte heute zunächst die Be-
ratung über den Etat des Reichswirtfchasts-
ministeriums fort . Angenommen wurde ein
demokratischer Antrag auf Erhaltung des
Reichsfchiedsgerichts , das als selbständiger
Senat dem Reichsgericht angegliedert wer-
den soll . Der Haushaltsausschuß des Reichs-
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Ter drahtlose Ofen . — Die Radiohautkrank¬
heit. — Die drahtlose Fernsteuerung .
Daß eine selche fast explosionsartige Entwick.

lung , wie sie die Technik der „Drahtlcyen
" in den

letzten Jahren erlebt hat, nicht an die engen
Grenzen des eigentlichen „ Rundfunks

"
, jener

uns allen so lieb gewordenen abendlichen Unter¬
haltung . gebunden ist, sondern weit darüber hi¬
naus alle Gebiete der Technik beeinflußt , ist ver¬
ständlich . So teilt jetzt die Universität Sheffield
mit, daß es gelungen ist , große Elektroofen
mit elektrischen Wellen zu beheizen .
Im Privathaushalt findet man den elektrischen
Ofen oder den Kocher, der durch . Widerstands¬
erhitzung seiner Trahteinlage Wärme erzeugt ,
seltenerGas und Kohle sind billiger , ^ wktrr .
schen Schmelzöfen aber sind länger bekannt
und auch in vielen deutschen Fabriken , besonders
dort, wo die elektrische Kraft billig ist, in Betrieo .
Doch das Verfahren , die zum Schmelzen des Me¬
talls nötige Energie mit Hochfrequenz «

eilen zu erzeugen , ist neu .

Die Wellenöfen , von denen die englische Ver¬
öffentlichung spricht, sind ein interessanter Er -
lhlg, ein Schritt werter in der Entwicklung über
me Hochfrequenzinduktionsöfen hinaus , die seit¬
her das technische — wenn auch nicht, wrrtschast-
nche — non plus ultra der Schmelzöfen darstei-
I«n . Die elektrische Induktion — eine eigen¬
artige Erscheinung — erzeugt die Hitze rn dem
zu schmelzenden Metall selbst, sodaß es Vorkom¬
men kann, daß da» Metall schon geschmolzen rst.

wenn der Tiegel selbst kaum erwärmt ist . Die
Nutzbarmachung der Wellenöfen , die sich nur für
bestimmte Legierungen eignen , begegnet aller¬
dings noch erheblichen Schwierigkeiten ; doch tue
Tatsache an sich, diese ganz neue Anwendung der
Hochfrequenzwellen , derselben Wellen , die uns
allabendlich Klang und Wort von weither durch
den Aether ins stille Zimmer tragen , ist eine
überraschende Entdeckung in dem trotz aller Fort -

schritte noch so wenig bekannten weiten Gebiet
der Hochfrequenztechnik.

*
Wo viel Licht , muß auch Schatten sein : der

Schatten der „Drahtlosen
" gibt es viele ; nicht,

daß ich ein kritisches Streitroß reiten will gegen
einzelne Sendeprogramme , Geschmacklosigkeiten
eines noch allzujungen Kulturinstruments , es

gibt handgreiflichere Nachteile, Schaden , . -le

glücklicherweise, einmal erkannt, wicht zu heilen
sind. Hierher gehört auch die Radlohaut -
krankbeit , üuer die in der letzten Nummer
der Wiener klinischen Wochenschrift berichtet
wird . Im Lause des Jahres 1923 schon sind in

der Wiener Hautklinik drei akute Hautentzün¬
dungen behandelt worden, die zweifellos von den

Körmuscheln des Kopstelefons verursacht worden

sind. Man hat die Fälle , die übrigens auch m

Deutschland nicht fetten sind genau untersucht
und des Rätsels Lösung gesunden . Druck .
Schweißbildung und vor allem eine schädliche
Substanz in der Hörmuschel haben zu der hart-

nackigen Ekzemerkrankung der Hunt geführt .
Man bat das Material der Hörmuscheln chemisch
genau analysiert und feststellen können , daß es

ach um Muscheln handelte , die nicht aus ^ art -

gummi , sondern aus Ersatzstoffen gepreßt waren .
Unzahl ge solcher Ersatzisotterstoffe sind im Han .

del, Bettelst, Tenaeit , Steatit und wie ste alle

heißen siögen .

Bei den schuldigen Hörmuscheln handelte es
sich um irgend welche Füllstoffe (Kaolin , Schie¬
fermehl , Talkum usw . ) , die mit einem Binde¬
mittel zu einer plastischen Masse verarbeitet und
unter hhdralischern Druck und Anwendung von
Wärme in die gewünschte Form gepreßt worden
waren . Das Bindemittel ober — Anthrazenöle
und andere Steinkohlenteerabkömmlinge — war
der Uebelläter . Man weiß , daß diese Stoffe
einen sehr starken Hautreiz ausüben , und kennt
schon lange Ekzeme , die bei Arbeitern , die be¬
ruflich mit Steinkohlenteer und seinen Abkömm¬
lingen viel zu tun haben, auftreten und einen
besonderen Schutz nötig machen. Aus Material¬
knappheit. Unkenntnis und Preispolitik hat man
nun statt des teuren ausländischen Rohgummis
eine Zeit lang diese

'
Ersatzstoffe zur Fabrikation

der Kopfhörer benutzt. Heute ist es aber der
Technik gelungen , sich bei der Fabrikation der
Hörmuscheln zwar von dem teuren Rohgummi
unabhänig zu machen, dabei aber diese gefähr¬
lichen, die „Radiodermatitis " erzeugenden Ersatz¬
stoffe zu vermeiden .

In der letzten Zeit waren häufig in illustrier¬
ten Zeitschriften Bilder zu sehen, die meist aus
Amerika stammten und serngesteurrte . unve -
mannts Flugzeuge beim Bombenabwurf oder
Lustkamps darstellten . Es ist interessant , wie sich
die amerikanische Erfinderphantasie immer mehr
mit Kriegsproblemen beschäftigt . Eine ftiedliche
Anwendung der heute schon durchaus möglichen
Fernsteuerung von Maschinen aller Art Nit
drahtlosen Wellen war in Wembley zu sehen, wo
man an einer weit entfernten Schalttafel durch
Druck auf einen Knopf einen Elektromotor an-
laufen , durch Bedienen eines anderen Schalters
wieder zum Stillstehen bringen durch Betäti¬
gung eines anderen Hebels ihn vom Vorwärts¬
lauf auf den Rückwärtsgang und umgekehrt um .

steuern konnte. Ja , es würde keine Schwierig¬
keiten machen, auch die Umdrehungszahl dxs
Motors ebenso zu regeln , ohne daß zwischen dem
Schattapparat und der Maschine irgendwelche
Drahtverbindungen beständen . Auch hier ist e§ ,
wie z . B . bei dem Geheimfunksendesystem Com-
pare , wie überhaupt bei den ' meisten Vorgängen
der Funktechnik, das Prinzip der' Resonanz » das
dienstbar gemacht wird .

Jeder Tastendruck, jede Hebelschallung läßt
den Sender Wellen einer bestimmten Länge ,
einer bestimmten Schwingungszahl auIstrahlen .
Die Maschine ist natürlich mit einer drahtlosen
Empfangsapparatur verbunden , und auf jede
Wellenlänge spricht durch Vermittlung eines Re -
sonanzttanssormators ein bestimmtes elektrisches
Relais an , welches denjenigen Hebel bedient , der
die am Sender durch Umlegung eines Schattens

?
ewünschte Aenderung im Gang der Maschine
erbeiführt .

Es ist ohne weiteres klar, daß man so auch
unbemannte Flugzeuge steuern kann, indem man
die Bedienung des Motors und die Steueraus¬
schläge durch mit Relais verbundene Hebel her¬
beiführt , die enffprechenden Relais ' aber draht¬
los zum Ansprechen bringt . Wenn darüber hin¬
aus H . Gernsbach der Chefredakteur der Radio
News , den Flugzeugen aber noch „Selenaugen "

(Selen wird neuerdings zur elektrischen Bild »
nbcrtragung benutzt) gibt, mit denen sie alles
sehen, was vorgeht und das Bild drahtlos durch
oen Aether jagen und es meilenweit entfernt in
der Operationsabteilung des Generalstabes an
einer weißen Wand sichtbar machen — so ist dies
eine der belebten bunten Gernsbackschen Uto¬
pien , deren Verwirklichung — wenn Aehnliches
überhaupt einmal gelingt — noch in weiter
Ferne liegt .
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tages beschloß, eineinhalb Millionen Mark
zur Hebung der Wirtschaftlichkeit der gewerb.
lichen und industriellen Produktion einzu-
ietzen . Von seiten der Regierung wurde er-
klärt, daß wegen der gegenwärtigen Wirt -
schaftlichen Verhältnisse die Durchführung
von Arbeiten zur Hebung der Wirtschaftlich ,
feit und zur Verbesserung der Produktion
von größter Bedeutung sei. Angenommen
wurde ein Zentrumsantrag , einen entspre-
chenden Betrag für das Institut für Wirt -
ichaftliche Betriebsführung im Handwerk zu
Karlsruhe bereitzustellen. Schließlich
wurde auch ein sozialdemokratischer Antrag
angenommen, wonach die Vorlegung eines
Berufsausbildungsgesetzes beschlossen werden
toll . Damit war der Etat des Reichswirt,
schastsministeriums erledigt.
Besuch Tr . Frenkens im besetzten Gebiet.

Koblenz , 18. April . Reichsminister Dr .
F r e n k e n unterrichtete sich am Donners ,
tag über die Verhältnisse im Trierer Bezirk.
Gestern traf er hier ein . Es fand eine Be-
sprechung der leitenden Persönlichkeiten der
Behörden, der städtischen Verwaltung , der
Vertreter der Industrie und Handelskammer,
sowie der wirtschaftlichen Verbände mit drin
Minister statt.

Ein Ebcrtprozeß in Mainz .
Mainz , 18. April . Bor dem Mainzer Be¬

zirksschöffengericht hatten sich die verant¬
wortlichen Redakteure der „Mainzer Tages -
zeitung ' ' und der „Rheinischen Volksblätter "
wegen der Veröffentlichung eines satyrischen
Gedichtes „Ebert und sein Kandelaber " zu
verantworten . In dem Gedicht war die
Aeußerung des Sohnes von Ebert in einer
sozialdemokratischen Wahlversammlung , was
nicht pariere , gehöre an den Kandelaber,
fatyrisch verarbeitet worden. Die Anklage
war auf Grund des Gesetzes zum Schuhe
der R 'Publik § 8 Ziffer 1 erhoben worden.
Die Staatsanwaltschaft beantragte 200 bezw.150 Mark Geldstrafe. Das Gericht sprach
die beiden Angeklagten frei.

Frankreich.
Für Aufnahme der deutschen Studenten in

den Internationalen Studentenverband .
Lille, 18 . April . Der Nationalkongreß der

französischen Studentenschaft hat gestern zur
Frage der Aufnahme deutscher Studenten in
den Internationalen Studentenverband
Stellung genommen. Es wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der der Wunsch
ausgedrückt wird , unter der Voraussetzung
mit dem Deutschen Studentenbund zusam »
menznarbeiten , daß er die Bestimmungen
des Internationalen Studerffenverbandes
anerkennt.

Enylanö.
EinS Einladung der Sowjetregierung an die

britischen Gewerkschaften .
London, 18. Aprile Wie „Daily Mail "

erfährt , hat die Sowjetregierung den Briti¬
schen Gewerkschaftsverband zur Entsendung
einer neuen Studienkommission nach Ruß -
land eingeladen.

Houghtous Aufgabe in London.
London, 18. April . Der neue amerikani -

icke Botschafter in London, H o u g h : o n»
ward am Donnerstag in England erwartet .
Bor seiner Abreise aus den Vereinigten
Staaten werden, wie der diplomati ' ' Ver-
treter des „Daily Telegraph " berichi . , , gort
noch bedeutende Unterhandlungen mit diplo-

Gedächtnisausstellung Voller Lilie
in vruchfal.

Der Kunstberein Bruchsal beginnt die Reihe
seiner diesjährigen Ausstellungen verdienstvoll
mit einer Gedächtnisausstellung des vor kurzem
verstört . gen Schwetzinger Malers Walter Lilie-
Tie Entwicklung dieses allzufrüh Verblichenen,
wie die überaus sehenswerte Schau sie dartut ,
offenbart eine bewußt und unbeirrt nach festen
Zielen strebende Künstlernatur , die niemals
den Einseitigkeiten des Im » und Expressionis¬
mus Zugeständnisse einräumte In der Tat : ein
Maler von gediegenem Können uni gestalten¬
der Phantasie ist Walter Lilie seit langem ge¬
wesen : aber Schwetzingen erst mit der einzig¬
artigen Schönheit seiner Anlagen hat rhn zum
hegen geführt , was seine Kunst uns schenkte.
Die färben - und lichtfrohen Bilder aus dem
Sebmetzinger Schloßgarten , prachtvoll erfaßte
Ausschnitte jener blühenden Oase der andervrtS
längst versunkenen Rokokoschönheit erinnern unS
mit erquickender Eindringlichkeit, daß wir sie
immer noch besitzen , jene stillen Stätten träume¬
rischen Versenkens urid wohltätigen Vergeffens.
Es lebt etwas Dichterisches in diesen Bildern ,
etwas von der weltfremden , tiefen Gemütsinnig ,
keit eines Hans Thoma . Wer bei allem Hang
zur landschaftlichen Lyrik ist diesem Künstler doch
auch eiste rührende Ehrlichkeit und eine starke
Abneigung gegen gewaltsame Effekte eigen ge¬
wesen , und eine gesunde Empfindung ließ ihn
«rllenthalbeii die rechte Mitte finden . Ter Odem
des Naturlebens in seiner unmittellbaren Frische
weht durch seine friedlichen Dorsidhllen . Far¬
biges und wahres Leben und reiche stoffliche
Stimmung geheii voii feinen Oellbildern aus , und
feine Aquarelle lasten Sicherheit zeichnerischer
und malerischer Erfassung der Naturform und
eine durch starken Willen konzentrierte Bild -
wrrkung klar erkennen. Immer wieder hat ihn,
dem auf pfälzischer Erde heimisch Gewordenen ,
unstillbare Sehnsucht zum Meer gezogen . Seine
Bilder zeugen von dieser stillen Liebe. Wasser
und Luft schillern in Hellen , weichen Farben .
Leises Heimweh spricht auch aus seinen Berg -
brldern mit ihrer meisterhaft geschauten weiten
«Jicht ; dem Zauber eines aus vlaugrüner Ferne

- Sonntag , den
malischen Kreisen über die Kriegsschuldm-
fiage , den Dawesplan und andere Probleme
stattsinden, die den Weg für weitere Er¬
örterungen bahnen sollen , die demnächst zwi -
schen dem neuen amerikanischen Gestandlen in
London und dem englischen auswärtigen
Amt stattfinden sollen .

Rumänien .
Reparationslieferungen für Rumänien . .
Bukarest» 17 . April . Rumänischen Zer-

tungsnachrichten zufolge hat die Reparation ^ ,
kommission neue Lieferungsverftäge zwischen
der rumänischen Regierung und deutschen
Lokomotiv - und Waggonfabriken im Werte
von 17 Millionen Goldmark genehmigt. Ein
Teil der bestellten Waggons und Lokomo¬
tiven ist schon nach Rumänien abgcs .indt
worden.

Griechenland.
Vorläufiges gricchisch- tschechisches Handels -

abkommcn.
Athen, 17 . April . Zwischen der Tschecho -

slowakei und Griechenland ist in Athen ein
vorläufiger Handelsvertrag für die Dauer
von sechs Monaten auf der Grundlage der
gegenseitigen Meistbegünstigung unterzeich¬
net worden.

Türkei.
Truppenvcrstärkung nach der Mossulgrenze.

Konstantinopel , 18 . April . Wie „Chicago
Tribüne berichtet , hat sich die Situation an
der provisorischen Mossulgrenze sehr z u g e -
spitzt . Die türkische Regierung behauptet,
daß die Nestorianstämme im Mossuldistrikt
auf britischen Druck über türkisches Gebiet
hergefallen und die Bevölkerung ermordet
hätten . Infolgedessen hat man sich in Kon¬
stantinopel entschließen müssen , weitere
Truppen unter die Fahnen zu berufen , um
die Armee zu verstärken. Die Jahresklasse
1920/21 ist für den 1. Mai zur Musterung
befohlen worden und wird aller Wahrschein -
lichkeit nach zum sofortigen Militärdienst
herangezogen werden, ddachdem die Militär -
dienstzeit erst im Alter von 21 Jahren be-
ginnt , bedeutet diese Einberufung einen
Rückgriff auf zwei Jahresklassen . Die tür -
kische Regierung hat bereits die Jahresklassen
1922, 1923 und 1921 , die im vergangenen
Jahr einberufen wurden , unter den Waffen.
Ferner hat sie die größte Zahl Reservisten
zwischen 25 und 38 Jahren aus allen Teilen
Anatoliens , die im Frühjahr mobilisiert
worden waren , zur Niederringung des Auf¬
standes einberufen. Da die Nestorian - Ueber -
fälle fortdauern , beabsichtigt die türkische
Regierung , starke Streitkräfte zu entsenden,
um die türkische Seite der provisorischen
Mossulgrenze zu schützen .

Dieba - Lsih -franzöfisthe Grenz¬
regelung.

vie Grenzbahnhöfe . / die neue
deutsch-französische Grenze .

Karlsruhe , 17 April. Zu dem von uns letzter
Tage gemachten Mitteilungen über die bad sch-
sranzösische Grenzregelung wird uns jetzt von
unterrichteter Seite noch folgendes gcschc eben:

In diesen Tagen sind in Paris d e Verhand¬
lungen zw schen einer deutschen und einer
französischen Delegation über zwei Grenz¬
verträge , die auch für Baden von Bedeutung sind,
zum Abschluß gekommen . Das er sie Abkom -
men , welches das im Dezember 1919 in Baden-,Baden abgesch oßene vorläufige Uebereinkommen
über die Grenzbahnhöfe ersetzt , ist bestimmt, die

friedlich herüberwinkenden Dörfchens oder einer
im Luftmeer fast verschwimmenden Bergkette
hat er wundervolle Reize abgewonneu . Nicht alle
der zahlreichen Stücke der 3 Räume umfassen¬
den Gedächtnisschau sind gleichwertig; aber sie
bietet in einer stattlichen Zahl gut ausgeführter
Bi ' der viel des Schönen, in dem malerisches
Wollen und Können sich trefflich stützten . Als
ein ernst und rastlos Strebender hat dieser
Künstler Uns verlasten. Seine Heimat trauert
um den toten Maler , deffen Pinsel ihre Schönheit
begeistert kündete.

Der hinterste Ausstellungssaal bringt eine
Reihe neuerer Arbeiten Reinhold Herrmanns
zu guter Wirkung . Seine Schwarzweißbildniste
gehen neuerdings auf schärfste , manchmal fast
ans Karikaturistische grenzende Charakterijie -
rung aus . Einige Rotelzeichnungen atmen
wundervolle Wärme und Weichheit. Ihre Gegen¬
stücke sind Tuschzeichnungen, die mit fast monu¬
mentaler Wucht ihre landschaftlichen Vorwürfe
zu strenger Geschlossenheit und zu eindringlicher
Stimmungswirkung führen . Mit großem Genuß
betrachtet man auch die fein durchgearbeiteten
Büsten des Schwetzinger Bildhauers Otto
Schließler , der damü früher gewonnene günstige
Eindrücke höchst vorteilhaft vertieft .

Karl Höf ' ° r.

ßerUnct konzertleben .
Während Erich Kleiber mft der Staats¬

kapelle die „Fünf Orchesterstücke " von Arnold
Schönberg erstaufführt und damit einen heiklen
Theaterskandal heraufbeschwört, treibt man in
der Philharmonie überschwänglichen Beethoven-
Kult . Furtwängler präsentiert zunächst die
„Fünfte " und die „ Pastoral -Symphonie "

. Da¬
mit ist es aber nicht genug . Die „Neunte " muh
noch folgen. Felix von Weingartner steuert die
„Eroika " und „ Achte" bei . Er ist als Beethoven¬
dirigent heute ebenso verblaßt , wie er in seineni
fanatischen Traditionseifer dem Wagirerschen
Tondrama als alleinseligmachender Dirigenten -
thp mehr und mehr die Leuchtkraft benommen
hat . Früher kannte man neben ihm und nach
dem großen Hans von Bülow keinen taktvolleren
Lobredner dieser jungen Kunst. Jetzt hat das

19. Älprtt 18» - - -
Grenzabfertigung beS zwischenstaatlichen
Eisenbahnverkehrs durch gemeinschaftliche Fest¬
legung und zweckentsprechende Einrichtung von
Grenzbahnhöfen mögl .chst zu erleichtern. Das
Uebereinkommen unterscheidet getrennte
Grenzbahnhöfe , die sich jeweils aus deut¬
schem und französischem Geb -ct gegenüber, .egen
und sogenannte „gemeinsam benutzte
Grenzbahnhöfe . Mit Rücksicht darauf ,
daß nach dem Versailler Vertrag an der Rhein -
grenze, also zwischen dem Elsaß und Baden , die
Grenzbahnhöfe ausschließlich auf dem rechten
Rheinufer liegen. Besondere Bestimmungen sind
für die gemeinsam benutzten Grenzbahnhöfe ge¬
troffen . Auf denen des rechten Rheinufers wer¬
den französische Eisenbahn- und Zollbeamte tätig
sein und es werden sranzösischerseits die Kon¬
trolle der Pässe der Reisenden und im gew . ffen
Umfange veterinärpolizeiltche Maß -
nahmen vorgenommen,werden können . Die
Befugnisse der fremden Dienstzweige sino genau
abgegrenzt . Die gemeinsam benutzten Grenz¬
bahnhöfe bleiben im Eigentum des Landes, auf
deffen Gebiet sie liegen und werden von der Ei¬
senbahnverwaltung dieses Laiches betrieben,
während der andere Staat - für die mitbenutzten
Anlagen eine Miete zu zahlen hat . Do? Grenz ,
bahnhofabkommen, wurde am 13. April in Paris
unterzeichnet, bedarf aber zu seiner Wirksamkeit
noch der Ratifizierung .

Das zweite Abkommen enthält nähere
Best-mmungen über die Festsetzung ver
deutsch - französischen Grenze auf¬
grund des Versa ller Vertrag » . Auf den Rhein -
brücken geht die HoheitSgrenze durch die Mitte
der Brücken ; die Brücken selbst sind i .ach Artikel
66 des Versailler Vertrages in das Eigentum des
französischen Staates übergegangen , der sie zu
unterhalten hat . Die Errichtung neuer Brücken
erfolgt jeweils aufgrund vorheriger Verein ,
barung zwischen der deutschen und französischen
Regierung .

E -ne Reihe von Bestimmungen betrifft Me
Berei n iqung gewisse .r aus früheren
Zeitei herrührender Gemetnde -
b a n n g ■ nzen , die über die Hoheitsgrenze
h .nüberra :en . So bestehen b sher derartige , die
Hohettsgre . ize überspringende Banngeb .ete elfäfft»
scher Geme .nden auf dem rechten Rheinufer und
bad scher Gemeinden auf dem linken Rhemujer .
Französischerseits wird der Standpunft vertreten ,
daß die l .nksrheinischen Banugebiete badischer
Geme .nden aufgrund des Art kels 66 des Ver¬
sailler Verrrags in ^as Eigentum des französi¬
schen Staates übe - .igen seien . Deutscherse is
wird .m Hinblick . oen durch Art -kel 61 Abs. 2
des Versailler Vertrags wieder in Kraft gesetz .
ten badisch- französischen Grenzvertrag vom Jahre
1840 die Anwendbarkeit des Art kels 66 im vor-
l egenden Falle nicht anerkannt . Eine Lunigung
über diese Frage ist n cht erg eil worden, so daß
mit einer Rückgabe des linksrheinischen Grund¬
besitzes bad scher Geme nden n,cht gerechnet wer¬
den kann. Von den fünf elsässischen Gemeinden,
die noch Gebiete auf dem rechten Rheinufer be¬
sitzen, haben sich zwei bereit erklärt , diesen
Grundbesitz an den bad schen Staat zu verkaufen.
Sonach ble bt der rechrsrhe nische Grundbesitz
dreier elsässischer Gemeinden übrig , für dessen
Bewirtschaftung das Grenzabkommen gewisse
Verkehrserleichterungen vorsiehr . Dieser Grund -
besitz hat nur noch p r i v a t r e ch t l r che n Cha¬
rakter , da nach dem Grenzabkommen beide
Regierungen anerkennen , daß auf beiden Seiten
des Rheins die Banngeü ete als Gemarkungstelle
erlöschen und dam t alle Rechte öffentlich- recht-
I cher Art , die ehemals mit diesen Banngebielen
verbunden waren , bese tigt werden. Auch ver¬
zichten beide Reg erungen auf alle staatlichen
Jagd - und Fischereirechte , die sie etwa auf¬
grund der früheren Banngrenzen auf dem an¬
deren Hohe tsgebiet in Anspruch nenmen könnien.

Die Schlußbestimmungen sehen zu
Gunsten der längs der Grenze in einer Zone von
6 Kilometer wohnhaften Personen , die am 11 .
November 1918 auf der anderen Seite der
Grenze nnerhalb einer Zone von gle cher ^>re te
land. oder forstwirtschaftliche Grundstücke be¬
saßen, gewisse Verkehrs- und Zollerle chterungen
für die Bewirtschaftung d eses Grundbesitzes vor.
In Verb ndung damit hat sich d e französische Re.
gierung bereit erklärt , die in einer Zone von 6

vorgerückte Wter ihm die Grenzscheide gesetzt.
Furtwängler ist dazwischen getreten und bean¬
sprucht für sich des Titanen Werk. Man wird es
chm überlassen. Nur wenige Dirigenten sind
tiefinnerst mit den Werken eines Beethoven und
Bruckner so vereinigt wie er. Selbst die „Neunte " ,
dieses ins Chaos zusammenstürzende Symphonie¬
gebäude. vermag er vor jähem Zusammenbruch
zu bewahren . Das Finale , in dhonisischer Wucht
gesteigert, schwillt zum brausenden Echo des Kos¬
mos empor. Wie weitet sich das Reich der Meta -
Physik im Adagio unter der feinnervigen Hand
dieses selbstschöpferischen Dirigenten ! Wie strafft
er . den Rhythmus im Scherzo und löst die Wun -
derkraft einer in Wehmut . beharrenden Thematik
des ersten Satzes . Das alles ist einzigartig , ist
Verschmelzung des Jchs einer überragenden In .
dividualität mft dem Du des- Wesens einer in sich
erstarkten Kunst. Dem Künstler bedeutet diese
Kunst mehr als Erlebnis , es dehnt sich ihm der
Begriff , Musik irird zur Religion . So bei Furt -
wängler . Weingartner stilisiert, will Bögen span¬nen, doch es geht ihm dabei der Atem aus . Er
stutzt und sucht Vergessen m einer peinlich fühl¬bar werdenden , traditionshasten Musiziertechnft— „Die Neuntel " — Wer vergreist sich nichtalles daran ! Auch Felix M . Gatz hat sich an ihr
vergriffen . Und schlimmer noch, er schickt ihr ein
wässeriges Adagio Springerscher Symphontk vor-aus . Springer gilt als der große Erbe Anton
Bruckners ! Weshalb nur ? Ist die Kongeniali-tät der Beiden denn so überzeugend ? In Oester¬
reich scheint es in der Tat so ! Hier wirkt diese
Behauptung , selbst auf dem Papier gedruckt ,höchst lächerlich ! Der Unterschied ist nicht gras-
ser , wollte man einem frommen Konservatorist,der etwa Brahms sche Syrnphonik sich durch not¬
dürftige Plagiate zunutzen macht , die Erbschaftdes ehrwürdigen Meisters des „Requiems " zu-
schreiben . Und Herr Gatz . der nun auch nochProfessor geworden ist , huldigt ohne Unterlaß
solcher Trivialität

Doch schnell zu den Solisten . Es gab deren in
den letzten Tagen ja genug . Elena Gerbardt
läßt ihr sonores Organ sich an Hugo Wölfischer
Lyrik weiten . Warum bürt man sie nicht als

. Hochdramatische m der Over ? Sicherlich kom-
men ihre Qualitäten im Konzertsaal besser zum

i Ausdruck, hier kann sie feiner nuancieren . Di «
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Kilometer längs der Grenze . auf französisch-«
Gebiet liegenden land - und forstwirtschaft q..-
Grundstücke deutscher Privateigentümer . Die oheinem näher bezeichneten Stichtag noch , ^ ÖOffl
französischen Staat liqu .diert worden waren au?der aufgrund des Artikels 74 des Versailler
trags etwa erfolgten Sequestrationen fteizu

'
.

geben .
Im übrigen ist die Einrichtung eines st„kleinen Grenzberkehrs einem späteren Abkommen

Vorbehalten. Die in früheren Zeiten zwischen
deutschen Staaten und Frankreich abgeschlossenen
Uebereinkommen über die Grenzfestsetzung wer¬
den , ebenso wie das 1920 in Baden -Baden abge¬
schlossene vorläufige Rheinbrückenabkommen miss
gehoben und durch das neue Abkommen erseht.

Der Sparerverbanö zu öen
Mfrvertungsgesetzemwürfen.

Karlsruhe , 18 . April 1925 .
Der Hypothekengläubiger und

isparerschutzverband Karlsruhe hatte
auf gestern abend « ine öffentliche Versammlungin den großen Saal des Friedrichshofes einbe¬
rufen , um Stellung zu nehmen zu den neuen

Reichsgesetzentwürsen über die Aufwertung.
Die Veranstaltung war sehr stark besucht .

Referent war Herr Oberbürgermeister a. D.
Siegrist . Er führte etwa aus :

Seit einem Jahr führt der Sparerverband
den Kampf gegen die Entrechtung der Sparer,
die nicht durch die Inflation herbe-geführt, son¬
dern durch die 8 . Reichs-Steuernotverordnung
gewollt ist. Den Erfolg , diese Verordnung
zu beseitigen, hat dieser Kampf n .chl gehabt; sie
ist leider immer noch da, ja sie ist, obwohl ver-
fa>jUNgswidr . g durch eine Notverordnung des
Reichspräsidenten sogar für rechtsgültig erklärt
worden ; aber es ist auch anerkannt worden, daß
zur Regelung der Aufwertungsfraße und die Ab.
lösung per offenilichen Anle .hen jetzt ein Gesetz
notwendig ist.

Der Reg erungsentwurf geht in die Irr e,
so daß Aufklärung des Volkes darüber notwen¬
dig ist , umso mehr als man in Parteiversamm .
lungen und in der Presse wenig darüber Hort und
liest . Es sind zu unterscheiden zwei Gesetzent¬
würfe : 1 . über d .e Aufwertung der Hypotheken
und privaten Darlehen und 2. über die Ablösung
der offentl .chen Anleihen. Der erste Gesetzem«
Wurf über d .e Aufwertung pr vatrechtlicher For¬
derungen geht deshalb in die Irre , weil der
rechtl.che Ausgangspunkt ein irriger ist, d .e Mei.
nung nämlich, alle Ansprüche der deutschen Gläu¬
biger seien durch den Wahrungszerfall entwertet.
Die rechtswissenschaftl .che Forschung '

ist anderer
Ansicht und im Bürgert .chen Re .chsgesetzbuch steht
(§ 607 ) , daß der Schuldner verpsl chtet ist, das
empfangene Darlehen in Geld von der gleichen
Güte und Menge zurückzuerstatten, wie er es
empfangen hat . Die Gefahr der Verschlechlerung
des Geldes trügt also nicht der Gläubiger , son¬
dern Ser Schuldner . Den Einwand aufgrund des
Währungsrechtes : Mark sei gle .ch Mark bezech,
net Redner als Schwindel , und Taschensp .elerei .
Staat , Industrie und Handel haben sich um
diesen E,.nwand nicht gekümmert , und zudem ha¬
ben wir ja . jetzt wieder die' Wie Mark , aber jetzt
soll der Satz nicht gelten ! So kann man nie zueinem gerechten Gesetze kommen , und jener
Schweizer hat Recht , der gesagt hat langejit.es
der neuen Gesetzentwürfe) : d e deutsche Regie -
rung sei pon allen guten Ge .stern verlassen.,Redner bespricht den Unterschied zwncden
der 3 . Steuernotverordnung und den neuen Ge¬
setzentwürfen und kommt zu dem Eraebn s, daß
die Neuregelung durchaus ungenügend ist» ja
mehrfach noch eine Verschlechterung bedeutet. Die
Industrie könnte entschieden mehr auftverten,
nahezu voll ; ihre Anlagen sind ja bedeutend
größer und wertvoller und die Div .Senden reich -
l '

ch und es würde mit der geplanten Neurege¬
lung nochmals (wie mit der Geldentwertung ) e .n
glänzendes Geschäft gemacht werden ; , der Reichs¬
tag muh diese Kreise zwingen , wieder ehrlich za
werden.

Bei den Banken soll nichts aufgewertet werden .
So wurde der Regierung diktiert ! Gewiß haben

strahlende Höhe , ihr glanzvolles Forte fänden im
werten Bühnenraum zweifellos eine glücklichere
Resonanz . Man muß immer wieder die herr¬
lichen Stimmittel dieser konzertbegeisterten Frau
bewundern . Nirgends ein Mangel an Unaus¬
geglichenheit und gesangstechnischer Sicherheit.
Anna El -Tvur steht ihr nicht yiel nach . Aeußer -
lich eine kleine, gedrängte Erscheinung , gibt sie
doch ihrer seelischen Ausdruckskraft durch den
feinkultivierten Gesang eine harmonische Gestalt .
Die bis zur Vollendung gefeilte Technik wirkt
niemals aufdringlich, geschmackvoller Vortrag
und hohe Musikalität adelt ihr Künstlertum.
Man möchte sie häufig hören ! — Reger brüstet
sich die Pianistenwelt . Franz Osborn , der mit
jugendfrischer Kraft aus plastische Tongebung
auSgeht , hat die empfindsame Künstlernatureines Ernst Schacht diametral gegenüber . Schacht
ebnet die klanglicben Werte , sorgt für saubere
Abgewogenheit Lose Bravour und individuell
geprägter Affekt ist ihm ebenso ftemd , wie dem
braven Beethovenspieler Hermann Happ«, bet
immerhin einen eigenwilligen Rhythmus dem
absolut Spielerischen gegenübersetzt. Claudio
Arrau schlägt sprühende Funken aus den Tasten
mit Bela BartokS Etüden op. 18. Sein Spiel ist
meisterhaft Die überlegene Ruhe , die Unze-
trübtheft alles Technischen machen ihn auch zum
gefeierten Interpreten der Piano -Rag -Music von
StravinSky und der Sonatine von Jean Wiener .
Alles neuzeitliche Klavierwerke von außerordent¬
licher Prägnanz , die jedem Konzertpianisten aus
die Seele gebunden werden müssen . Rudolf
Sarkin ist die Treffsicherheit selber. Die eigen¬
tümliche Anschlagsart seiner Handgewichtstechni !
bestimmt den , Jnstinftgrad dieser seltenen Künst¬
lererscheinung Serkin wirft den Oberarm »nt
einer Elastizftät , daß man die Korrektheit seiner
Tongebung anzweifeln könnte. Dem ist aber
nicht so. Die Schwungkraft des Arms ist immer
fixiert , d h aus Tongebung konzentriert . Tee-
halb wird er auch nie den Kontrast mit der Ta¬
statur verlieren , mag sein zarter Fingermechams-mus aus noch so schwindelnder L>öhe auf das In¬
strument herniedersausen . Ein junges , aber
starkes Talent , dem es auch gelunaen ist . für die
strotzende Urmusik des C-dur -KIavierkouzertes
von Adolf Busch zu werden.

Herm . Rud . Ga l.
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die BarÄsn Geld durch dis Inflation verloren —
aber steht es mit ihnen wirklich sy schlimm ? Und
wie steht es mrt den Spareinlagen der Post,
beamten?

Bei der: Hypotheken ist die Aufwertungsquoie' von IS Proz . (nach der 3. Steuernoscherordnung)
viel zu n .edrig. Es g bt Hypothekenschuldner, die
aus 100 Proz . auswerten können. Der neue Ge¬
setzentwurf steht einen lOproz . Aufwertungszusatz
vor, aber nur für erste Hypotheken; auch sonst
gibt es da Beschränkungen. Die vielen zweiten
Hypotheken von Privaten gehen leer aus . . Der
Hparerverband gibt sich Krmit n -cht zufrieden,
sondern verlangt Aufwertung nach Treu . und
Glauben. Weiter . sollen bezahlte Hypotheken
nicht aufgewertet werden . Der Verband hat sine
angemessene Rückwirkung b-s 1 . Juli 1621 ver.
langt. Der Gesetzentwurf ist auch in • diesem
Punkte für den sparerverband unannehmbar .

Bei Forderungen aus Gemeinschaftsverhält.
Nissen soll ( nach dem neuen Entwurf ) nach allge.
meinen Grundsätzen aufgewertet werden (nach
§ reu und Glaubens auch bei Forderungen aus
gegenseitigen Vertragen , nur bei Kaufpre zforde«
rungen erst vom. t . November 1918 cm. Das ist
nur so erklärlich, daß eben einflußreiche Kreise
i $ so. wünschten. ( Zustimmung . ) . .

Durch diesen Gesetzentwurf wird die 3. Steuer -
notvewrdnung perew .gt , und damit die Entrech¬
tung der Sparer - DaS geht gegen die Weimarer
Verfassung , die die Bürger , in ihren wohlerwor«
denen Rechten , schützt. Es wird der Schun » eser
Rechte dem ordentlichen Richter entzogen. Da
darf man sich über dis scharfen Urteile ich Aus¬
land nicht wundern .

Bei den öffentlichen Anleihen werden die des
Reiches , der Länder und der Gemeinden tn einen
Tops geworfen ; sie sollen abgelost werden ,-urch
ein neues Papier zu 5 Proz . des Nennwertes'Heiterkeit) ;. zunächst aber soll für Reichsanleihen
keine Verz nsung erfolgen bis zur Erledigung der
Rexarationsverpflichtungen . Es wird auch ein
Untersch ed gemacht zwischen Altbesitzern und

■
Neubesttzern . Auch ein Maulkorb, in Form eines
Ltmfparagravhen . ist im Gesetzentwurf vorge¬
sehen ; die Regierung will eben ihre Anleihen
los haben. Man sagt : das Reich ist in sch

' echter
Finanzlage, darum will man das Geld aus den
Industrieanlagen zur Ablösung der öffentlichen
Anlehen heranziehen . Bei den Reichseisenbahn«
anle hen ist die vorgesehene Regelung ebenfalls
durchaus ungenügend . Der Sparerverband wird
auch gegen die projektierte Ablösung der Ge,
meindeanleihen protestieren ; die Städte sind ri '.cht
in so schlimmer Lage und haben mit dem Sparer ,
geld ihre gut rent erenden Anlagen errichtet.

Nur eine Stimme der Entrüstung und ■Em¬
pörung herrscht im Sparerverband über die von

■der Regierung vorgeschlagene Lösung der Aufw-r-
- tungsfrage und der öffentlichen Anleihen, , mit der

sich der Verband niemals zufrieden geben wird.
■ Auch die Angst vor der Inflation , -ist unbegrün .

oet. die insbesondere der Rechspraridentschafts -
kanddat Marx immer ins Feld führt . (Zuruf :
Keine Wahlmaitze!) Redner erwidert , er müsse
das Vorbringen, weil der Reichspräsident nach
der Verfassung gegen ein Gesetz, dem er die Zu«
st .mmung nicht geben zu können glaubt , den Volks¬
entscheid anrufen kann. Wird Marx das tun ?
(Zuruf : Hindenburg auch n cht ! ) Redner wird,

■ je nach der polit scheu Einstellung der Zuhörer, -
von lebhaften Protestrüfen oder Beifall unter . '
brachen . Er wirst Märx . auch vor) ' « ffgewirkt
zu haben hei dem - Erlaß des Gesetzes vom Mai
1921, das die Deckungspflicht der Reichsbank für
ihre Nöten beseit gt.

Auf einen Zuruf : Luthers erwidert Referent :
Luther, der d e 8. Steuernotverordnung geschaffen
hat. ist gerade so wenig unser Mann für die
Re 'chspräsidentschast wie Marx ! (Aber H ' rrden-
burg? Wodurch hat denn Hindenburg das Ver¬
trauen der Sparer erworben ? Haben n ' cht dre
deutschnationalen Drahtz eher seiner Kandidatur
diese? Vertrauen in -den letzten Monaten .auf das
schmähl chste enttäuscht ? ?) Redner -schließt : wer
dieses Gesetz annimmt , wird den Fluch von -Mil¬
lionen ernten ! und , nachdem noch ein Redner aus
der Versammlung gegen die wahlvol ' tischen Aus»

' sührungen des Referenten protestiert hatte , geht
d>e Versammlung auseinander .

Kirchliche Nachrichten.
Beuron (Hohenzollern). In unserer Abtei

sinden Heuer folgende Ex e rziti -e n ku rs e
statt: A für . Priester : 1. Kurs vom 24-—28. ,
August , 2. Kurs vom 31 . August bis 4- Sept .»
3. Kurs vom 81.—25 . Sept ., 4. Kurs , vom 28.
Sept . bis . 2. Okt. 8 für Herren aus ge - ,
bildeten Ständen : vom 7-—11. .Sept .
C. für Gymnasiasten und Realschüler
(von Obertertia , 5. Kl an ) : 1. Kurs vom 3- . bis
7. August. 2. Kurs vom 10.— 14 . ^August. An-
Meldungen wollen rechtzeitig an die »Exerzitien «
leitung" gerichtet werden . Jeder Bittsteller er,
hält eine Zusage bezw Absage Für Wohnung
und Verpflegung ( im Kloster) werden nur die
Selbstkosten berechnet Die Exerzitienlattung .

Aus der Erzdiözese. Versetzungen : Vikar
Richard Herberich in Schenkenzell nach St .
Blästen.

Jöhlülgen , 15. April . Am Sonntag . 13. April ,
fand be - uns die Primizfeier des Reupresters
Karl Ober ! e statt , woran unsere ganze Ge¬
meinde teilnahm Am Samstag abend wurde
der Neupriester am Bahnhof mit Musik - emp -
fangen und in die elterliche Wohnung begleitet.
Wegen ungünstiger Witterung konnte et mor¬
gens nicht abgeholt werden. Der H . H. .Vikar
Schwarz, ein Landsmann des Primizianten ,
hielt die Festpredigt . Sodann wurde das Erst-
lingSopfer des Neupriesters gefeiert. Mittags
3 llhr wurde dann im Grsthaus zum „Lamm
^me schlichte weltliche Feier abgehalten . H - H -
Psarrer Schneider von yrer hielt eine ergreifende
Ansprache , auch ließ eS sich unser Krrchenchor
uicht nehmen, der mit fernem prächtigen Gesang
schon den Festgottesdrenst so erhebend gestaltet
hutte, di« Rachmittagsstunden durch Gesang zu
berschönern . Herr Dirigent Hauptlehrer Kramer
berdient dafür volle Anerkennung - Die Mrw .
Schwestern vom Ort , welche auch das Gotteshaus
ly schön geschmückt hatten , veranstalteten am
Abend noch ein Theaterstück, »Die b ' inde Braut
der heiligsten Altarsakramentes "

, das dem Fen
«nen schönen Abschluß gab. Jöhlrngen blickt mit
diesem Fest aus e nen Tag zurück , von dem mrt
Recht gesagt werden kann , auf den Gründonners -

1924 folgte ein Ostersonntag 1635. Möge dre» -

Sonntag , den 19. April 1925
ser religiöse Geist her Gemeinde auch weiterhin
bewahrt werden.

Tauberbifchofsheim. 17. April . (Aufnahmerns Erzbischöfliche Konvikt .) Die neu
eintretenHen Schüler . mygsn bis Montag , ,2?.
April, 12 Uhr, im Konvikt eintreffen .
, Solothurn . 17. April. Der hochwürdigste Bi-
Ichof Stammler von Basel-Lugano ist nach
längerer Krankheit . seinem Leihen erlegen und
wurde heute in der Kathedrale beigesetzt .

Zentrumspartei
ffreitag , den 34. April , abends 8 Uhr im kleinen Festhallesaal

Große öffentliche
Gemeinöepolitik.

Durmersheim . 17. April. In der letzten
Sitzung am 14 . April leytf der Sefamtgsmeinde -
r .il infolge Gchallso kkerenzen mit den Ge¬
meindebeamten und Bediensteten sein Amt als
Gemeinterrt nieder.

Offenburg 16. April, Der BezirKrat hat in
seiner letzten Sitzung beschloffen , von der Er -
kastung eines Synntagsverbots für Krafffähr ,
zeuge im Interesse des Verkehrs ckhzusehen.
Unter anderem erteilte der Bezirksrat die Ge¬
nehmigung zu einem außerordentlichen Holzhieb
den Gemeinden Berghaupten und Nordvach ,

Chronik.
Vaöen .
Mannheim. 18. April.

(30 Jahre Armenpflege .) Eine in tzie-
gen Kreisen wohlbekannte und geachtete Persön .
lichkeit, Buchdruckereibesttzer Johann Gremm ,kann am kommenden Montag sein HOjähriges Ju -
blläum als städtischer ehrenamtlicher Armenpflegerund Bezirksvorsteher eines Armenbezirtes feiern,
hutkeuheim. 17. April.

Von einer doppelten Plage sind wir heimge¬
sucht. Täglich , bezw . nächtlich , ziehen große Schaf-
Herden von - den Pfälzer Winterweideplätzen den :
schwäbischen Heimatland entgegen. Bei den nächt -
lichen Zügen werden die staubigen Straßen mit
Kornfeldern und saftigen Wiesengründen zum

. Schaden der Bürger verwechselt . Aber das Gesetz
. hat auch nachts wachsame Organe. Trotz der »fei ,

nen" Ausdrücke und Geriebenheit der Schäfer zie¬
hen letztere vielfach den kürzeren in ' empfindlichen
Strafen ; - drei Hammel legen Zeugnis ab, daß bet
angeblichem Geldmangel auch diese blockenden
Tiere gute Pfänder sind. Hoffentlich sind bald alle
von der Winterweid ' daheim. Die zweite Plage
sind die vielen Autos und Motorradler , die in un¬
serem breitstraßigen Ort oft allzu schnell dahin¬
saufen und Staubwolken ohne Zahl zeigen die
Spur . — 26 Kinder werden in diesem Jahr zur
ersten hl. Kommunion geführt werden.
Ireiburg , 18 . April.

(Zum Großfeuer .) Zu dem gestern ge-
meldeten Grohfeuer in der Nordkaserne werden
noch weitere Einzelheiten berichtet . Das Gebäude
wurde als Lagerraum des Lebensmittelgeschäfts
und der Deckenhandlung Zimmermann benutzt . In
den aufgestapelten Warenvorräten und in dem
ausgetrvckneten Gebälk fand das Feuer reichlich
Nahrung und . wurde dazu...noch von einem schar-

. fen Westwind angefacht. . .Trotz )baldiasn Eingrei -
; fens der. Feuerwehr , brach der Dachstichl zusam-
. men. DieLebensmittel sind zmn großen Teil ver¬
brannt oder unbrauchbar geworden Den beiden
Geschäften brachte dieser Brand großen Schaden.
Das bis auf die Grundmauern ausgebrannte Ge¬
bäude bietet einen wüsten Anblick

(Uraufführungen .) Anläßlich einer im
Juni stattfindenden Julius Weismann -Festwoche
im Freiburger Stadttheater , wobei der Komponist
außer einigen seiner Konzertwerke auch die Oper

- »Schwanenweiß " selbst dirigieren wird, kommt
sein neuestes Opernwerk „Leoncs und Leim" zur
Uraufführung .
Müllheim. 17. April.

(Selbstmärdversuch .) Hier versuchte sich
ein ISjähriges Mädchen mit Salzsäure zu vergif¬
ten, weil es am Morgen wegen einiger Verfeh¬
lungen feine Stellung gekündigt erhielt und es als
Halbwaise fürchtete , unter Fürsorgevorsicht gestellt
zu werden. In schwerverletztem Zustande wurde
das Mädchen hinter der Scheune aufgefunden. Es
wurde nach dem Krankenhaus in Müllheim ge¬
bracht . Lebensgefahr soll nicht nnhr bestehen .
Singen , 17. April.

(Industrielles . ) Im benachbarten Steiß¬
lingen wurde letztjährig eine Haargarnfpinnerei »
A . -G . gegründet durch den Konstanz «« Industrie !-
len Ferdinand Rau . Dieselbe hat sich bereits an-
sehnlich entwickelt , beschäftigt bereits 100 Mann
mit drei Schichtenbetrieb. Run wurde auch die
kaufmännische Leitung von Konstanz nach Steiß ,
lingen verlegt. Eine gute Verdienstinöglichkeit für
die einheimische und bMachbarts Bevölkerung.
Konstanz, 16. April.

(Aus dem Gerichtssaal .) Vor dem hie¬
sigen Schwurgericht saß heute der 43 Jahre alt «
Angeklagte Malermeister Heinrich Schäfers , Ge-
meinderat in Singen a . H. . der bis zum Januar
d. I . verantwort !icher Redakteur der in Singen
erscheinenden „Oberbadischen Arbeiterzeitung "

war und die iv ' Pensen gedruckt wurde,
auf der An kluge0 int . An , 17. Mm v . I . er¬
schien in der genannten Zeitung em Artikel
»Baden ? Kultur schände "

. Der Artikel
war dem »Basler Vorwärts " entnommen und
von der Frau Abgeordneten Unger verfaßt . Die
Mannheimer »Arbeiterzeitung " druckte ihn in
etwas milderer Form ab Ihr Redakteur wurde
deshalb im Dezember v I . zu 250 Mk . Geld-
strafe verurteilt Scbäftrs behauptete heute vor
Gericht, daß der Artikel ohne sein Misten in die
»Oberbadische Arbeiterzeitung " gekommen fei.
Er habe ihn erst nach dem Erscheinen der Zei-
tung gelesen. Das Gericht verurteilte Schäfers
wegen Beleidigung durch die Preste zu 250 Mk.
Geldstrafe oder 25 Tage Hast. (Die durch einen
Teil der Preste und auch von einem Korrespon¬
denzbüro verbreitete Mitteilung , daß Schäfers
bereits vor einigen Tagen wegen des oben ge-
nannten Vergehens zu drei Monaten GefängnrS
verurteilt worden fei, ist 'demnach unrichtig.
D . R.)

Hochwasser im Schwarzwild .
Triberg . 17 . April. Schon vor Ostern hatten

die Gewässer des Schwarzwaldes unter dem Ein .
fluß des fortgesetzt warmen Wetters , das selbst
in den höchsten Lagen keine Nachtfröste brachte
und den SLn «e bis auf 1000 Meter rasch weg-

grauen - Berfammlmrs
Rednerinr Frau Ministerialrat Helene Weber , Mitglied des Reichstages .

Karten,zu 30 Pfg. bei den Vereiusvorsitz« nden und an der Abendkaste .
Gäste herzlich willkommen .

nahm, eine außerordentl .che Wasserfülle zu ver.
zeichnen . Infolge des nach Ostern eingetretenen
Wettersturzes , der stich vor allem qm Mittwoch
und Donnerstag in voller ^ he auswirfte , sind
den Flüssen weitere große .Wassermengen zuge¬
führt worden, so daß die Hochwassergrenze er¬
reicht ist. Das .nördliche Tief mit seinen zwei
Regenfronten hat zu sehr ergiebigen R >ä >er-
schlügen im ganzen Schwarzwald geführt wo es
zwei Tage fast ununterbrochen , zum Teil in
schärfster Form geregnet hat. Die scharfen Re¬
gen haben die Schneeschmelze weiter gefördert,
wenn auch die Temperaturen in den höchsten
Lagen des Nachts infolge der Abkühlung wieder
unter den Nullpunkt gegangen sind . - Die Master,
laufe haben jetzt eine Wasserfülle zu verzeichnen ,
die - für die tieferen Lage» der Täler sowie für
die Nebenflüsse des Rheins das Höchstmaß an
Aufnahmefäh akeit erreiche » werden, so daß auch
im Tiefland die Hochwassergefahr zu berücksich¬
tigen sein wird. Drüsam , Wutach, Kinzig, Murg
und Neckar bringen gewaltige Wastermengen aus
dem Gebirge zum Rhein , nicht minder die Zu-
flüffe aus der Schweiz, so daß am Oberrhein ,
Mittelrhein und Niederrhein ein rasches An ,
wachsen des Masters zu erwarten sein wird , zu¬
mal dis Rsgenperiode noch nicht abgeschlossen er¬
scheint .

Schwere Stürme rm Schwarzwald.
Triberg » 17. April. Die Nacht vom Donners¬

tag hat unter dem Einfluß des über dem Nord¬
meer lagernden TleforuckgebieteS,. das . den-
Schwarzwald in seinen Wirkungskreis «inzog, im
Gebirge heftige Stürme gebracht , die mit zu¬
nehmender Mserpshöh , sich rasch verstärktem .
Höchst störend erwiesen sich d:e Folgen der
Stürme im Fernfprech- und Telegrammverkehr
im Schwarzwald und rm Verkehr mit größeren
Entfernungen . Durch stürzende Bäume sind
zahlreiche Leitungen vollkommen durchschlagen
worden so daß im Nah- und Fernverkehr die
Drahtverbindung unterbrochen war und für di«
Bewält gung des Verkehrs zeitraubende und um.
stündliche Benützung von Nebenämter» anstelle
der direkten Leitungen erforderlich würde. - - Be«
troffeir- war- sehr- stark von d:«se» Störungen der
mittlere und südliche Schwarzwald, wo beisp

' els-
weise mit dem Unterland der ganze Verkehr um»
geleitet werden mutzte Ein entwurzelter Baum
hatte bei Hornberg die Leitungen zerstört , so
daß die Verb ndung über kleinere Orte und
Aemter versucht werden mußte . Die direkte Tele¬
graphenleitung , die Freiburg mit dem Kinzrgtal
verbindet , ist ebenfalls gestört, so daß in der Be.
förderung mit erheblichen Verzögerungen zu
rechnen war .

Nus anderen öeuffchrn Staaten .
Neustadt a. d . H.. 17. April . ;

(Raubüberfall französischer Sol¬
daten .) In der Frynmühle bgr Hasloh wurde
kürzlich auf dem Heimwege abends kurz nach
9 Uhr zwischen dem Orte Geinsheim und der
Fronmühle ein Mühlburfchs von drei franzö -
sischen Soldaten überfallen und mit vorgehaltener
Schußwaffe seiner Barschaft, in Höhe von 47 Jt
sowie seiner Taschenuhr mit Kette beraubt . Sogar
die Tabakspfeife wurde ihm von den Räubern
abgenommen . Letztere wurden als Angehörige
der ftanzösischeu Fliegertruppe des Flugplatzes
Lachen ^Spcyerdorf ermittelt .
LudwigShafen. 18. April . - .

(Eine Mordtat in . der Pfalz .) Im
benachbarten Neuhofen fand man gestern abend
di« 28 Jahre alte Eheftau deS arbeitslosen Tag .
löhners Viehl in ihrem Bette ermordet vor. Der
Frau war mtt einer Eisenstange der Schädel
durchschlagen unb. mit einem Stricke der Hals
zugezogen. Als Mörder der Frau wurde deren
28 Jahre alter Gewann heute vormtttag in
Mannheim festgenommen, der die

_
Tat unum¬

wunden eingestand. Er gab an . seine Frau im
Verlaufe von Strettigkeiten erschlagen zu haben.
Pirmaseas , 18. April.

(Eine folgenschwere Liebestra »
g ö d i e.) Am Mittwoch abend spielte sich am
hiesigen Personenbahnhof erne Oiebestragödie ab.
Der 21 Jahre alte Arbeiter Philipp Eller von
hier verletzte die 33jährige Emilie GraßkloS aus
Annweiler durch drei Msstersttche in die Herz¬
gegend. den Nacken und die Hand lebensgefähr¬
lich. Die Verletzte wurde nach dem städtischen
Krankenhaus verbracht, wo sie rm Laufe der Nacht
gestorben ist. Der Täter , der iiä ' n/>'

(h ver Tat
in selbstmörderischer Wsicht die Pulsadern ge¬
öffnet hatte, wurde, nachdem er in ärztliche Be¬
handlung verbracht worden war . durch die Polizei
verhaftet . Wie man hört, soll Eifersucht der
Grund zu der Tat sein, Eller glaubte sich von
seiner Geliebten, die sich in änderen Umständen
befand, betrogen. Nach einer . Aussprache stach
Eller in sinnloser Wut auf die GroßklöS ein. Bei
seiner Vernehmung gab er an. daß er siH an
Einzelheiten der Tat nicht mehr erinnern könne ,
auch daran nicht , wenn er sich die Schnitte in die
Pulsader beigebracht hat.

flu« - em ^ uslauü.
Bafel, 16. April.

(Ausgrabungen .) Auf dem Brunnrain
in Muttenz bei Basel wurden bei der Repara¬
tur einer defekten Brmmenleitung acht Gräber auf-
gedeckt , deren Skelette zum Tell noch gut erhalten
waren . Die Gräber waren mit größere» und

kleinen Steinplatten eingefaßt und zwar mft rotem
Stein , der in der Gegend nicht vorkommt. Man
glaubt , daß die Funde aus der Alemannen
zeit herrühren und zirka .1500 Jahre alt sind.

(Temperaturrückschlag . ) Durch dic
kalte Witterung der letzten Tage ist in den Höhe
orten der Schweiz wieder vollständiger Winter
eingekehrt. Bis hinunter zu den Voralpengipfei
ist Neuschnee gefallen. Pilatus und Gotthard '
haben 5—7 Grad Kälte, das Jungsrauenjoch 17
Grad unter Null. Am Südfuh der Alpen im
Tessin herrscht schönes Frühlingswetter , Hotels
und Pensionen ' sind dort überfüllt .

Die Rückkehr des R . 33.
London, 18. April . Das englische Lustschin

R . 33 ist gestern nachmittag 2 .20 Uhr in Pulhaw
wohlbehalten eingetroffen . Es wurde von Zu
schauern und zahlreichen Flugzeugen begrüß :
DaS Luftschiff ist 28 Stunden unterwegs ge¬
wesen und hat während der ganzen Zett die , bei
den Lafetten -Rädet (Änkergewichte ) , die an¬
nähernd eine Tonne wiegen, aus der ganzen
Fahrt mitgeführt . Die englische Preste ist voll
Jubel Wer die glückliche Heimkehr.

Kach. Männerveretn „Baöeniâ
Karlsruhe-Mühlburs.

Montag, den 20. Slpril, abends S Mr

in -er Wsstenöhalle-Mühwms
Redner :

MicheiagsabgeordnelerErstvg.

Karlsruhe
den 19 , April 1925 ,

Weißer Sonntag !
In vielen Teilen unseres

' lieben deutschen
Baulandes ist der We .ße Sonntag der Tag der
Kinder-Erstkommunion.

Damit wird der Weiße Sonntag in die Hoch¬
fest« der Geme' nde eingereiht . Fürwahr, , gibt

zum ^ ijch üxs Herrn geführt wird ?
Pius X ., der heiligmätz ge Papst war es. der

den Kleinen und Unschuldigen in aller Jugend¬
srühe den Weg zum göttlichen K -nderfreund er¬
schloß. »Lasset die Kiemen zu mir kommen . . . ! "
Nutzt nur die. die in mühsamem Studieren und
erforschen so etwas wie ein Zipfelchen des tiefe»
Geheimnisses der hochheiligen Eucharistie ge¬
lüpft zu haben glauben . . . sondern die erst recht
d .e Kleinen und Ungelehrten, deren Verstand noch
nicht artistisch geschult , deren Herz aber voller
Liebesfähigkeit und Glaubenssettgkeit ist.

Wohl nur mit tiefen Gedanken . denken wir
Alten und Aelteren zurück , als vor soundsoviel
Jahren für uns die Kirche wunderlieblich ge¬
schmückt war . - Da waren . die Hellen Birken mit
ihrer junggrünen ersten Blätterpracht aus dem
luftigen lWalde Hereingewanderl und hatten fein
säuberlich in Reih - und Glied Ausstellung - ge¬
nommen an den Kirchenbänken entlang . Gerade
wie de bunten Schweizergardsiten, die dem Hei¬
ligen Vater in Rom Spalier bilden. Und schwere
tannengrüne Girlanden wölbten sich in edlem
Rhythmus von der Säulen strebender Schlankheit

3«Karl Hummel ’»
Hohlschleiferei

Werverttr. 18
werden

Rasier,
MlMiMll . HaarsAerde »mesM

Maschinen . Pserdeschersn , Hearschneide
scheren . Hausha ischerev . Tischmesser .

Taschenmesser asm.
fachgemäß geschliffev und repariert.

- Scliem
der Nerven. Rheuma, GW.
Ischias , Hexenschuß . Kopf¬

schmerzen.
Togal stillt die Sckmerzen u , leidet die Harniäurr
-ms . Klinisch erprobt ! Hervorragend bewäbrt ! —
Fragen Sie JbrenArtt , Sttofl Apotheken erhältlich
12.«% Lith „ 0,46C7in,74,3 % 4c d ac sallc .. ad lOOAmyl
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hinüber zur Flimmerpracht der Kronleuchter.
Feierstimmung , lieblicher noch als zu We huach -
ten, und großartiger noch als in den sonnigsten
Ofterfesttagen , lag auf den Gesichtern uns) in den
Herzen der vielen Hunderten von Kirchenbe-
suchern .

Und mitten in all dein Glanz . . . die Scharder Erstkommunitanten , lilienweiß die Mädchen,
feierlich und voller ungewollter Würde die Kna¬
ben in den neuen dunklen Kommunionanzügen .

Heute noch ist es genau wie vor Jahrzehnten :
Der Herzschlag der glückselig erregten Kinder
gibt den Rhythmus für den Gang der Blutlaufs
der ganzen Gemeinde. Himmlische Verzückungreiner Kinderseelen, Freudentränen in Mutter¬
augen , mühsam gebändigte Rührung in knochigen
Männergesichtern — das alles klingt zusammen
zu einem Klang : Weißer Sonntag .

Die Liturgie der katholischen Kirche gibt dem
Weißen Sonntag den Namen : Dominica in albis
ldepositis) , „Sonntag der (abgelegten ) weißen
Gewänder ." Die Täuflinge der Urchristenzeit
legten an diesem Tage die weißen Taufgewänder ,die sie seit Karfreitag getragen , ab und reihten
sich als vollgültige Glaubensschwestern und
Glaubensbrüder in die Gemeinde ein. Der
äußere Gebrauch ist umgekehrt geworden ; heute
am Weißen Sonntag legen die jungen reinen
Blüten der Gemeinde die weißen Festgewänder
an . Der Sinn ist der gleiche geblieben : der
Weiße Sonntag reiht die Jungchristen vollwer¬
tig in den Kreis der Gemeinde ein !

Wie eine heilige Kirchenfahne leuchtet und
funkelt. die Pracht des Weißen Sonntag durch das
katholische Leben — die wundersame Süßigkeit
des Erstkommuniontages der Kinder .

Weißer Sonntag , du Tag der weißen Ge¬
wänder . . . aus deiner Kraftwurzel entlockte
Pius X . das Wunder der Gesundung der katho¬
lischen Familie . Deine Süßigkeit lebt in uns ,wenn längst schon graues Haar die sorgenge¬
furchte Stirne deckt .

C- du glückseliger Tag der weißen Gewänder !

Rhythmik unü Erziehung
Am Dienstag , den 7 . April , veranstaltete die

rührige hiesige Ortsgruppe der F r a u e n l i g a
für Frieden und Freiheit im Saale der
„Pier Jahreszeiten " wieder einen Vortrags¬
abend. Frau Marie Haan aus Freiburg sprach
über „ Pazifismus und Kultur ". (An anderer
Stelle veröffentlichen wir den Bericht über diese
Versammlung . ) Vor der Veranstaltung , schon
von Uhr an , erfreute ein Mitglied der Liga,
Fräulein Klara Norden , die auf ihren Wunsch
besonders eingeladenen Freunde der Friedens¬
sache durch sehr beifällig aüfgenommcne Dar¬
bietungen der Schülerinnen ihrer Schule für
Gymnastik und Tanz . Zunächst erläuterte sie in
einer kurzen Ansprache die Ziele der Schule und
zeigte dann durch die Vorführungen von 10 Kin¬
dern und 3 erwachsenen Mädchen, wie sie diese
Ziele praktisch zu erreichen sucht. In einer Kör¬
perkultur , die den ganzen Menschen erfaßt , er-
blickt Klara Norden mit Recht ein Mittel der Er¬
ziehung zur inneren Freiheit und zur Befriedi¬
gung der Menschheit' überhaupt, ' und es ist nur
zu begrüßen , daß sie ihre Arbeit auf die so se¬
gensreiche und umfassende Tätigkeit der echten
Friedensfreunde hinordnet . Was Klara Norden
durch ihre Schule für Gymnastik und Tanz er¬
strebt, kann kurz durch folgende Sätze gekenn¬
zeichnet werden : Die Bewegung des Körpers bei
Spiel und Tanz soll der ungezwungene , würde¬
volle Ausdruck reiner Freude und inneren seeli¬
schen Erlebens sein . In seiner höchsten und er¬
hebendsten Form kann der Tanz sehr wohl ein
natürliches Ausdrucksmittel eines bedeutsamen
seelischen Erlebnisses sein . Der Körper will An¬
teil haben an der Feierstimmung der Seele und
wie durch eine geheimnisvolle, unsichtbare Macht
getragen und gleichsam vom Gesetz der Schwere
entbunden , folgt er auf den Schwingen des
Rhythmus den feinen und feinsten Schwingun¬
gen der Seele . Der Körper soll Werkzeug der
Seele sein , die Seele soll den Körper allzeit und
überall beherrschen. Ein Tanz , der. die Beherr¬
schung alles Sinnlichen und Triebhaften durch
me Seele wirkungsvoll zur Darstellung bringt ,
birgt hohe erzieherische Werte/in sich und bildet
einen drastilchen Gegensatz zum grobsinnlichen,
modernen Modetanz .

Die Tanzkleidung Klara Nordens war vom
ästhetischen und sittlichen Standpunkt aus ge¬
wertet , geschmackvoll und doch ihrem Zwecke sehr
gut angepaßt . Es ist zu wünschen, daß bei der
nächsten Darbietung , die sie in Aussicht stellte ,
die erwachsenen Schülerinnen die Kleidung ihrer
Meisterin zum Vorbild nehmen und so den Vor¬
führungen ein noch besseres Gepräge harmoni¬
scher Einheit und Würde geben.

Dem katholischen Menschen erwächst die Auf-
abe, sich mit allen Neuerungen die tief ins Le¬
en eingreifen , auseinanderzusetzen . Die

rhythmische Gymnastik, wie Klara Norden sie in
ihrer Tanzschule pflegt, ist eine Aeußerungsform
der Körperkulturbewegung , die überall
mächtig als gesunde Rückwirkung gegen einen
übertriebenen und ungesunden Intellektualis¬
mus eingesetzt hat . — Der Katholik, der in seiner
Weltanschauung eine zuverlässige, feste Stütze
hat, wird sorgsam prüfen , wie weit er diese
Körperkulturbewegung mitmachen kann ; er wird
rechtzeitig seine Stimme erheben, wenn er etwas
an dieser Bewegung aus seiner Ueberzeugung
heraus oblehnen muß . Es liegt gar kein Grund
vor , die rhythmische Kunst in christlichen Kreisen
nicht zu pflegen. Wir haben weiter oben auch
unsere Gedanken eingeflochlen und bereits aus¬
geführt , in welchem Geist dies geschehen soll.
Aber e§ ist durchaus angebracht, bei dieser Ge¬
legenheit vor den Gefahren einer einseiti¬
gen maßlosen Körpcrverhimmelung zu warnen .
Durch Körperkultur allein , und wäre es die
vollendetste Rhythmik, kann der Mensch nicht er¬
zogen werden . Der Schriftleiter der pädagogi«
schen Vierteljahrsschrift „Schule und Erziehung ",
Dr . Josef Schröteler S . I . . weist in seinem
sehr lesenswerten uni» lehrreichen Aufsatz „Rhyth¬
mik und Erziehung "

(Heft 1 , 1925) auf die Ge.
fahren hin , die eine von einer verweichlichenden
Sentimentalität und Aesthetik bestimmte Rhyth¬
mik für unser junges Geschlecht in sich birgt .
„Nicht bloß Aesthetik , sondern auch frische Lebens-
tat , beide in köstlicher Vereinigung , wobei die
Tat , vor allem die sittliche Tat . an der Spitze
steht! "

In diesem Zusammenhang sei auf die von
jedem Katholiken gewissenhaft zu befolgende
praktische Regel 6 hingewiesen welche die deut¬
schen Bischöfe auf der Fuldaer Bischofskonferenz
im Januar 1925 aufgestellt haben:

„ Zu einer besonderen Gefahr werden heute
für viele Kreise die sogenannten rhythmi »
f ch e n Schulen . Ein großer Teil derselben
geht in den Grundsätzen auf pantheistische , ma-
terialistische oder rein ästhetisierende Ideen zu¬
rück . Vielfach sieht man in der Rhythmik das
Allheilmittel der Erziehung , oder leistet theo¬
retisch oder praktisch der Nacktkultur und der Ab¬
stumpfung des Schamgefühls Vorschub . — Da
solche Schulen dem christlichen Sittengesetz zu¬
wider sind , müssen sie abgelehnt werden, und
Katholiken dürfen in sie nicht eintreten . Mit
dieser Ablehnung soll die Verwendung einzelner
rhythmischer Uebungen beim Turnen nicht ge¬
troffen werden .

"
Wir haben aus den Ausführungen Klara

Nordens entnommen , daß sie sich der Hohen sitt¬
lichen Verantwortung , die ihr als Erzieherin ob¬
liegt, wohl bewußt ist und stellen besonders fest,
daß sie auf die Ausbildxig der inneren Seelen¬
kräfte des Willens und der Tatgesinnung großen
Wert legt. „ Alles, tvas das Lehen wert und
heilig macht , ist Nahrung vom göttlichen Geist.

"
Dr . Engen Lutz .

Schutz üer öffentlichen Anlagen l
Die Fliedersträuche, die die Mauer umkränzen,

die sich von der Karl Friedrichstraße bis gegen die
Kreuzstraße, den markgräflichen Garten nach Sü¬
den abschließend , hinzieht, stehen im schönsten
Grün und versprechen , nach ihrem Ansätze zu schlie -
sten , eine reiche Blütenpracht . In den letzten Jah¬
ren wurden diese Blüten stets erbarmungslos ab¬
gerissen , wobei die Sträucher selbst von den Blu¬
mendieben und -diebinnen in schlimmer Weise
zugerichtet wurden . Es geschieht dies meistens in
den Früh - und Abendstunden. Anständige Leute,
die diesem unerhörten Unfug zusehen müssen ,
wagen es nicht , gegen dieses Diebesgesindel einzu¬
schreiten , obgleich ja alle öffentlichen Anlagen dem
Schutze der Allgemeinheit unterstehen sollten . Wird
es dieses Frühjahr der Polizei gelingen, diese An¬
lage, die sich inmitten der Stadt und an einem viel
begangenen und befahrenen Platze und einem stark
begangenen Gehwege befindet, zu schützen? Dies
wäre zu wünschen . Bor dem Kriege ist dies der
öffentlichen Polizei gelungen.

Nachruf. Am Gründonnerstag schloß sich hier
der Grabhügel über einen Veteran der Zen-
trumspartei , der es verdient , daß seiner in Karls¬
ruhe nicht vergessen wird . Cajetan Sattler war
Instrumentenmacher , der in Heidelberg, wo er
längere Jahre bei seiner Tochter wohnte, unter
zahlreicher Beteiligung zur letzten Ruhe gebettet
wurde . Herr Sattler war viele Jahre Vor¬
standsmitglied der Constantia und über zehn
gahre 1 . Vorstand des Kath . Männervereins der

ststadt und wurde bei seinem Wegzuge Ehren¬
borstand. Der Kath. Männerverein Oststadt be¬
teiligte sich mit Fahne am Leichenbegängnis und
der 1 . Vorstand, Herr Förster , widmete dem Da¬
hingeschiedenen einen warmen Nachruf ; auch
Herr Finanzminister Dr . Köhler ließ es sich
nicht nehmen, seinem Vorgänger im Vorstands¬
amt die letzte Ehre zu geben. Auch Herr Stadt¬
pfarrer Tr . Kiefer wohnte der Beerdigung
bei . Möge der Verstorbene für alles , was er sein
Leben lang für unsere katholische Sache und
Partei tat , den himmlischen Lohn erholten .
R . i . p .

Kriegsgräberfürsorgc . Der Inhalt des soeben
erschienenen Aprilheftes der Monatszeitschrift
„ Kriegsgräberfürsorge " ist reichhaltiger denn je.
Zum ersten Male hat in diesem Jahre eine amt¬
liche Besichtigung eines Teiles der deutschen
Kriegergräber in Frankreich stattgefunden . Ein
Beamter des Deutschen Reiches , der zugleich dem
Bundesvorstände des Volksbundes angehört , hat
fast ein Viertel sämtlicher Kriegergräber in
Frankreich besucht und gibt einen eingehenden
Bericht über den Zustand jedes besuchten Fried¬
hofes, der für manche deutsche Familie eine Be¬
ruhigung enthält . — Ein anderes Vorstandsmit¬
glied des VolksbundeS hat eine Reife durch Polen
unternommen und 60 deutsche Kriegerfriedhöfe
besichtigt . In lebendigen Farben schildert der
Verfasier seine Fahrten quer durch Polen . Be¬
kannte Namen und Orte tauchen auf ; Erinne -
rungen an deutsche Siege und Heldenkämpfe.
Vor allem enthält der Reisebericht wichtige An¬
haltspunkte für Reisen durch Polen . Alle be¬
suchten Friedhöfe sind einzeln aufgeführt und
über den Zustand eines jeden ist ein eingehender
Bericht in dem Heft enthalten . Außerdem bringt
das Heft viele Berichte über den Zustand deut¬
scher Kriegergräber in Frankreich , Belgien , Polen ,in den östlichen Randstaaten , Rumänien und
Italien . Für die Angehörigen unserer Gefallenen
ist das Heft wegen der zahlreichen Berichte beson¬
ders bedeutsam, sie können es bei der Bundes¬
geschäftsstelle des Volksbundes Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge e. V . , Berlin W . 10, Matthäikirch-
straße 17 II , beziehen ; auch die Verbände und
Ortsgruppen des Volksbundes sind gern bereit ,
jede gewünschte weitere Auskunft zu erteilen .

Warnung . In letzter Zeit wurde verschiedent -
lich in der Tagespresse für ein „Mittel zur Be¬
kämpfung und Verhinderung der Korpulenz " ,das unter der Bezeichnung „T o l u b a - K e r n e "
in den Handel gebracht wird, Reklame gemacht .
Die „Apothekerzeitung" Nr . 17 enthält einen Be¬
richt über eine Untersuchung des Präparats , die
zu folgendem Schluß kam : Die Toluba -Kerne . die
nach der bombastischen , aufdringlichen Ankündi»
gung „in der Hauptsache gereinigte Vegetabilien
von zehrender , ansatzverhindernder Wirkung " dar¬
stellen sollen , bestehen in der Hauptsache aus etwa
20—25 Prozent Aloe und mindestens 8 Prozent
Phenolphthalein neben Stärke , Zucker , Talcum
oder Blous und indifferenten Pflanzenstoffen . Die
Dosierung und die Mischung der Jnhaltstoffe sind
außerordentlich mangelhaft , die Angaben des Fa¬
brikanten decken sich nicht mit den Tatsachen. Es
handelt sich um nichts anderes , als um ein Ab¬
führmittel , das in genauerer Dosierung und zuweit billigerem Preise in jeder Apotheke ange¬
fertigt werden kann. Nach dem Ergebnis dieser
von berufener Seite angestellten Untersuchung
muß vor dem Präparat nachdrücklich gewarnt
werden.

Postkrebitbriefe für die Reisezeit bieten
bequem und billig die Möglichkeit , sich unterwegs
in jedem Postort mit Bargeld zu versorgen . Post¬
kreditbriefe können bei jeder Postanstalt bestellt
werden. Sie sind bis 5000 RM . zulässig und
müssen auf volle 100 RM . lauten . Gebühren
werden nur bei der Bestellung erhoben und zwar
10 Pfg . für je 100 RM. — mindestens 1 RM.
— und 30 Pfg . für das Kreditbriefheft , das
kosteirlos unter „ Einschreiben" unter der ge¬
wünschten Anschrift zugesandt wird . Die Ab¬
hebungen sind gebührenfrei . Täglich können bis
zu 500 RM . abgehoben werden. Auszahlungen
leistet jede Postanstalt während der Schalterdienst¬
stunden, also auch nachmittags und Sonntags .
Bei der Abhebung ist ein Ausweis mit Lichtbild
vorzulegen. Tie Gültigkeitsdauer des Postkredit¬
briefes beträgt ein halbes Jahr . Nähere Aus¬
kunft über den Verkehr erteilen alle Post¬
anstalten .

Todesfall . Hier starb im 69. Lebensjahre
Staatsschauspieler Hermann Benedict . Mit
Benedict ist ein Schauspieler dahingegangpn, der
mehr als 4 0 Jahre am hiesigen Theater gewirkt
hat und sich durch sein liebenswürdiges Wesen
allgemeiner Beliebtheit und Achtung erfreuen
konnte.

Stadtgartenkonzerte . Es wird nochmals auf
die am kommenden Sonntag im Stadtgarten bei
gutem Wetetr stattfindenden Konzerte aufmerk¬
sam gemacht . Die Feuerwehrkapelle konzertiert
morgens beim Promenadekonzert von 11—12 und
nachmittags von 3 yt—6 Ilhr mit besonderem Pro¬
gramm.

Unfälle. Am Freitag nachmittag wollte ein
40 Jahre alter taubstummer Maschinenarbeiter
von hier in der Kaiferallee bei der Lessingstraße
auf einem Fahrrad das Gleis der elektrischen
Straßenbahn überqueren , als im gleichen Augen¬
blick ein Straßenbahnzug der Linie 2 aus der
Richtung Mühlburg dahergefahren kam. Der
Radfahrer wurde angefahren , geriet unter die
Plattform des Motorwagens und erlitt erhebliche
Verletzungen, so daß er nach dem städt. Kranken¬
haus verbracht werden mußte . Das Fahrrad
wurde stark beschädigt . — Ecke Lamm - und Krieg¬
straße wurde gestern nachmittag eine Radfahrerin
von einem Personenauto angefahren , zu Boden
geworfen, etwa 8 Meter weit geschleift und an
den Beinen schwer verletzt, so daß ihre Verbrin¬
gung ins städt. Krankenhaus erforderlich wurde.

Festgenommen wurden : eine Dienstmagd von
Stühlingen , die von der Staatsanwaltschaft
Stuttgart wegen Diebstahls gesucht wurde ; ein
Kaufmann von Breslau , der vom Amtsgericht
Stade wegen Betrugs zur Festnahme ausge¬
schrieben war ; zwei vom Amtsgericht Mannheim
zur Straferstehung gesuchte Arbeiter von Feuden¬
heim bezw . Freiburg ; ferner 22 Personen wegen
verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

katholischer Frauenbund . Ein besonderer Hoch¬
genuß steht uns bevor: Helene Weber , eine
unserer geistvollsten und beredtetsten Führerinnen
bat uns auf Freitag , den 24 . , abends 8
Uhr , einen Vortrag über die Bedeutung der
Reichspräsidentenwahl zugesagt. Schon zweimal
hatten wir die vielbegehrte Rednerin hier erwar¬
tet. Aber jedesmal hielten unabweisbare politi¬
sche Verpflichtungen Fräulein Weber, die Reichs¬
tagsabgeordnete und Ministerialrätin im Wohl¬
fahrtsministerium ist, in Berlin fest. Dieses Mal
aber steht denen, die kommen , um diese hervor¬
ragende Kennerin der Politik und des Frauentums
zu hören, keine Enttäuschung bevor. Helene We¬
ber ist wohl die berufenste Geisteserbin unserer
unvergeßlichen Hedwig Dransfeld . Wie diese weiß
sie ihrer Hörerschaft immer neue, aus der Tiefe
ihres reichen Wissens geschöpfte Erkenntnisse zu
vermitteln , wie kaum eine andere versteht sic zu
begeistern und mitzureißen . Wenn immer sie hier
sprach , fesselte sie ihre Hörer so, daß sie ihr gerne
stundenlang gelauscht hätten und ihr die Werte
vom Munde tranken . Gar manche Frau mag
heute ein wenig wahlmüde sein . Salche seien be¬
sonders zu der Frouenversammlung eingeladen,die im kleinen Fe st hallesaal stattfindet.Dort werden sie sich Belehrung und neuen Eifer
holen.

Bachverein. Das erste Konzert des Bach¬
vereins unter der Leitung von Frcnrz Philipp ,
welches am 9 . März stattfinden sollte und wegen
der Urlaubssperre für die Orchestermitglieder des
Landestheaters nicht stattfinden konnte, wird
nunmehr bestimmt am Montag , den 4 . Mai ,
stattfinden . Der Vorverkauf der Karten findet in
der Musikalienhandlung Doert und der Kvnzert -
direktion Neufeldt statt .

Letzte Mewunsen.
Kollektivnote 0er Nächte.

London, 18. April . Die Attentate in Bul -
garien haben in hiesigen diplomatischen Krei-
sen arößte Beunruhigung hervorgerufen.
Man ist überzeugt davon, daß es sich hier
um lokale bolschewistische Komitees handelt,
die von ihrer Zentrale in Wien diri¬
giert werden. Es sind bereits Zwischen ver-
schiedenen Regierungen Verhandlungen an-
geknüpft worden , um gemeinschaftlich auf
freundschaftliche Art in Wien vorstellig zu
werden. Oesterreich soll gebeten werden, ge¬
gen die bolschewistische Terrorzentrale in
Wim mit allen Kräften vorzugehen.

vr. Heim schwer erkrankt .
München, 18 . April . Geheimrat Dr . Heim

ist schwer an Lungenentzündung erkrankt;
sein Zustand wird von den zugezogenen
Münchner Autoritäten als hoffnungslos be¬
zeichnet . Er hat die Sterbesakramente emp¬
fangen . Sein Ableben dürfte stündlich zu
erwarten sein .

Von öö2 8üääsuisoüvll Warn- IM
Prodnktenmärkten.

Mannheim , i8 . April . Die Schwankungen'
an den nordamerikanischen Terminbörsen ver¬hindern ein reguläres Geschäft an den euro¬
päischen Märkten . In den allgemeinen Ver¬
sorgungsverhältnissen hat sich noch nichts geändert , d . h . es besteht in den Zuschüssen

'
,

dem Europas auch weiterhin Einfuhrbedarf
Die Getreidevorräte in Deutschland und in
Holland werden als nicht gross bezeichnet
wogegen allerdings in England z. Zt . greifbare
Ware in ziemlichen Mengen lagert . Für die
Entwicklung der Marktverhältnisse massge¬bend gelten die Liquidationen in Amerika , von
denen man noch nicht weiss , ob ein grösseres
Decouvert besteht , oder ob noch grosse
Hausseengagements vorhanden sind , sodass
voraussichtlich die heftigen Schwankungen an
der Chicagoer Terminbörse noch eine zeitlang
andauern werden . Dem europäischen Ge¬
treideeinfuhrhandel , ebenso wie seinen über¬
seeischen Korrespondenten fehlt augenblick¬
lich jeder Hinblick in die innere Struktur des
Marktes . Obwohl für einige Partien an unse¬
rem Markte Interesse besteht , verhält man
sich angesichts der grossen Zuckungen — ge¬
stern mittag kam Liverpool wieder um 5%
Punkte niedriger — doch vollständig abwar¬
tend . Beachtenswert ist , dass die kürzlich an¬
gekündigte Ausgleichung zwischen den For¬
derungen der ersten und zweiten Hand weitere
Fortschritte gemacht hat , sodass heute we¬
sentliche Unterschiede nicht mehr bestehen,
wenn man von Einzelfällen absieht .

Bei Inlandsgetreide bestand einige Nach¬
frage nach Qualitätsgersten , die in pfälzischer
Herkunft zu 29 bis 30 Mark gehandelt wurden,
wogegen Mittelsorten 26 bis 27 Mk . , Futter¬
gersten 20 bis 23 Mk . genannt wurden . Auch
für Inlandshafer war einige Nachfrage vor¬
handen . Roggen konnte von der Befestigung
an den Auslandsmärkten etwas profitieren und
galten die 100 kg franko Bahnwagen Mann¬
heim für Inlandsware 23 bis 23,50 gegen 22,30
bis 23 Mk . in der Vorwoche . Soweit sich
übersehen lässt , stehen die Saaten in Süd¬
deutschland nicht schlecht . Vereinzelt hört
man , namentlich in der Rheinebene , über
Schnecken - und Mäusefrass klagen .

Mehl hatte sehr ruhigen Markt . Es ist
neuerdings die Beobachtung zu machen , dass
die öffentlichen Verkäufe wieder zahlreicher
werden . An der Donnerstagsbörse fand wie¬
der eine Reihe solcher Versteigerungen statt .
Trotz des geringen Mehlabsatzes haben die
süddeutschen Mühlen ihre Forderungen in¬
folge der vorübergehenden Befestigung des
ausländischen Weizenmarktes erhöht . Sie be¬
liefen sich heute auf 38 bis 38,75 Mk . (Vor¬
woche 36,50 bis 37 Mk .) Bei der zweiten
Hand waren vereinzelt Mannheimer Mehle mit
36,75 bis 37 Mk . per Mai -Juni zu haben . Brot¬
mehl kostete 29 bis 29,75 Mk . (27 bis 27,50
Mark ) , Roggenmehl 32 bis 32,50 Mk . (32 bis
33 Mark) .

Das Futtermittelgeschäft bewegt sich in
engen Grenzen , weil die Verbraucher , die vor
der Türe stehende Grünfutterernte ' ah warten
wollen . Einiges Interesse erhielt sich Biertre¬
ber und Malzkeime bei 17 bis 18 Mk . per 100
kg franko Mannheim , 17,50 Mk . für La Plata -
Ware . Trockenschnitzel sollten ab Fabrik¬
station 12 Mk . kosten , gepresste Ware war ab
Passau zu 8,50 Mk , am Markte . Zweithändig
ist ab und zu für sofort zu beziehende Ware
etwas billiger anzukommen ; Torfmelasse 8,50
Mark , Haferschalenmelasse 10 Mk . die 100 kg
ab Fabrikstation . In Mühlenartikeln erhielt
sich Nachfrage . Wegen des geringen Anfalles
wurden für Roggenkleie bis zu 14,50 Mk . ver¬
langt . Weizenkleie 12,50 bis 13 Mk ., Futter¬
mehl 14 bis 15 Mk . , Spezialfabrikate entspre¬
chend höher .

In Hülsenfrüchten war das Geschäft , der
vorgeschrittenen Jahreszeit entsprechend ,
klein . Verlangt wurden für die 100 kg Oden¬
wälder Linsen 35 bis 40 Mk ., Viktoriaerbsen
24 bis 28 Mk ., mittlere Landerbsen 22 bis 24
Mark , Futtererbsen 18 bis 22 Mk ., je nach
Qualität , ab süddeutschen Stationen . Weisse
ungarische Bohnen wurden ab Passau mit 32
bis 35 Mark die 100 kg angeboten .

In Sämereien zeigte sich Nachfrage nur
für Rotkleesamen . Man verlangte für die 100
kg italienischen oder deutschen Rotkleesamen
200 bis 260 Mk ., für böhmischen 230 Mk . Von
Luzerne war nur Provencer angeboten mit 17°
bis 180 Mk . In Esparsette ist das Geschäft
vorüber , Saatwicken sollten 23 bis 24 Mark,
weisser Natalmais 23 bis 25 Mk . pro 100 kg
kosten .

Im Malzgeschäft hielten die Brauereien in¬
folge der unständigen , zum Teil wieder nas¬
sen und kalten Witterung im Einkauf zurück ;
immerhin sind einige Posten umgesetzt wor¬
den . Die Forderungen betragen für Quali¬
tätsmalze 50 bis 53,50 Mk ., für geringere Sor¬
ten und Auslandsmalze , die in der Beschaffen¬
heit und Ausbeute nicht so zuverlässig wie
die deutschen Malze sind , wurden etwa 46 Mk -,
für Braumalze , je nach Qualität , 36 bis 40 Mk.
pro 100 kg gefordert .

Der Hopfeneinkauf hat recht ruhige For¬
men angenommen , obwohl die deutschen
Brauereien ohne Frage noch grösseren Be¬
darf haben . In dieser Woche wurde eine Par¬
tie Ia . elsässischer Hopfen an eine süddeut¬
sche Firma zu zirka 400 Mk. franko Mann¬
heim gehandelt . Das Interesse erstreckt sich
in der Hauptsache nur auf Ia . Qualitäten , wo¬
gegen geringere und missfarbige Hopfen wie¬
der angeboten sind und wenig Beachtung
finden .

In Tabak fanden in der abgelaufenen
Woche nennenswerte Umsätze nicht statt . In
der Osterwoche wurden einige hundert Zent¬
ner von den Pflanzern gelbst fermentierte Ta¬
bake in Heddesheim zu 65 Mk . pro Zentner
umgesetzt . In den Magazinen ist man mit
dem Umsetzen des 1924er Tabaks beschäftigt -
Die Fabrikanten wenden augenblicklich ihr
Interesse den Sumatra - und Java -Einschrei¬
bungen zu . Rippen stark angeboten , Preise
weichend .
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Hantle! und Volkswichaftris.
Börsenbericht .

Berlin , 18. April . Der frischere Zug , der
gestern durch den späteren Verkehr gegangen
War, ist am Wochenschluss einer erneuten
Verstimmung der Börse gewichen . Bei Be¬
ginn des Verkehrs hielten sich die Kurse zwar
auf dem erhöhten Niveau des Vortages , doch
ging die Spekulation bald wieder zu Glattstel¬
lungen über . Es hat den Anschein , dass die
vorübergehende Befestigung nur auf die. Ein¬
deckung von Blankoabgaben zurückzuführen
war . Namentlich Montanwerte verzeichaeten
reichlich vorkommendes Material , wozu die
Nachrichten über weitere Zechenstillegungen
im westlichen Kohlenbergbau und die Aus¬
führungen des Reichskohlenkommissaxs über
die allgemeine Lage des Kohlenmarktes bei¬
getragen haben mögen . Daneben ist die pri¬
vate Wirtschaft infolge der Geldnöte anschei¬
nend weiter gezwungen , Effektenbestände zu
realisieren . Nur Anilinwerte setzten ihre Stei¬
gerung heute fort da der Dividendenbericht
von rö Prozent beim .Anilinkonzern von der
Verwaltung nicht widerrufen worden ist .
Bilanzsitzungen finden zwischen dem 5 . und 7.
Mai statt , die gegenwärtigen Schätzungen
seien jedoch „verfrüht " . Die Börse glaubt ,
hieraus günstige Gewinnverteilungsausrichten
ableiten zu können , sodass die Kurse der che¬
mischen Werte allgemein weiter um einige
Prozent fester lagen . Am Geldmarkt nannte
man für tägliches Geld 7 %——gVa p . a., für
Monatsgeld yM—riln p . a . Der Bedarf bleibt

weiter verhältnismässig klein . Am Devisen -
jnarkt war das Geschäft international still .Der französische Pranken hielt seinen gestri¬
gen festen Stand aufrecht und wurde gegenLondon mit 91,10 genannt . Die Devise Bul¬
garien blieb durch die Vorgänge in diesem
Land ziemlich unberührt . Det Markkurs wird
aus Paris mit 4,53 , aus Zürich mit 123,15 ge¬meldet .

Geschäftliches .
Bad Dürrheim Im höchstgelegenen SoLad

Europas (7—800 Meter ) und Luftkurort Bad
Dürrheim im bad scheu Schwarzwald haben die
Frühjahrsgäste einen wirklichen Frühling ange¬
troffen . Herrliche Tage , Sommertage , herrschen
auf unserer Hochebene . Wenig Scchtee konnten
wir diesen Winter unseren W ntergästen zeigen,dwle Gäste blieben deshalb auch aus . Umso will¬
kommener sind uns die Frühlingsgäste , oie An¬
fragen weiterer Gäste sind zahlreich.

In den letzten Jahren werden die Erfolge
unserer stärksten kr stallklaren Sole , Verbunden
mit Höhenluft und Höhensonne, immer mehr an¬
erkannt, ärztliche Sind enteisen und über hundert
Studierende der Medizin durften wir hier be¬
grüßen .

_
Neben der Sole bieten wir sämtliche mediz.

Bäder , sowie Inhalationen , Hhderotherapie,
Massage, künstliche Höhensonne, Lust, und
Sonnenbäder . Heilerfolge bei Skrofulöse , Gicht,
Rheumatismus , Chlorose, Anämie , Krankheiten
des Nervensystems. Lähmungen , Blutarmut .
Krankheiten der Atmungsorgane usw . sind hervor¬
ragend . Obwohl wir Über 1400 Betten ver¬

fügen, werden z. Zt . neue Pensionen und Kur .
anstalten erstellt.

Karlsruher Sraudesbuchaiiszüge .
Todesfälle . Berta von Petersdorff , alt

52 Jahre , Witwe des Walter von Petersdorff ,
Oberst. — Kurt Huber , alt 17 Stunden , Vater
Alois Huber , Buchdrucker .

Badische Landeswetlerwarte .
Wetterbericht vom SamStag

Das nach Osten aibziehende Tiefdruckgebiet
brachte gestern bei längs an nachlassendem West-
wtnd noch überall meist leichtere Regen - , im
Hochschwarzwald Schneesälle. Auf dem Feldberg
ist die Temperatur bis auf 8 Grad Kälte ge¬
sunken. lieber Nacht hat k,oher Truck über Frank¬
reich , Süddeutschrnnd und den Alpen die Wolken¬
decke aufgelöst , die Temperaturen steigen cm. —
Heber den britischen Inseln südwärts bis Nord¬
spanien entwickelt sich erneut tiefer Druck mit
östlicher Zugrlchtung . Er wird morgen Anlaß zu
Regenfällen geben.

Voraussichtliche Witterung am Sonntag ,
19. April : Zunehmende Bewölkung und 'päter tu
vielen Gegenden Gew 'tterregen , südliche Luft¬
strömungen , milder .

Waflerstände des Rheins am 18. April,
morgens 6 Uhr,

Schusterinsel 145, uno. ; Kehl 287 , gest . 27 ;
Maxau 4SI , gest . 4H; Mannheim 384 , gest . 80.

Starke Neuschueefälle im Schwarzwald.
Nach einer kurzen Unterbrechung und erner

vorübergehenden Besserung des Wetters haben

am Donnerstag abend die Niederschläge im
Schwarzwald abermals und zwar mit außer¬
ordentlicher Stärke und Dauer eingesetzt . Die
Niederschlage haben bis Freitags gegen Mittag
noch angedauert . Zugleich hat sich dre Abkühlung
vom Vortage des Wettersturzes weiter aüsge -
prägt , so daß die Frostgrenze etwa bei 1000 Meter
angesetzt werden kann. S e Schneefälle haben
sich aber wesentlich weiter nach unten erstreckt
und traten noch in 700 Meter in Erscheinung.
Welche Niederschlagsmengen gefallen sind , ergibt
sich daraus , daß trotz der grogen Bodennäsie und
des Feuchtigkeitsgehaltes des Neuschnees sich
im Gebirge am Freitag morgen eine geschlossene
Schneefälle bis etwa 800 Meter herab gebildet
hatte , so daß ein vollkommenes winterliches Bild
zu verzeichnen war . In den unteren Lagen wted
sich der Schnee nicht halten können, dagegen fin¬
det er im Hochschwarzwold auf der Altschnee-
decke eine gute Unterlage , so daß in den höchsten
Lagen für Sonntag vielleicht noch ein annehm¬
barer Sportsonntag erwartet werden kann. Das
Wiedereinsetzen der Niederschläge führt den an
sich schon hochgehenden Gewässern neuer Zuwachs
zu , so daß ein weiteres Steigen der Flüsie zu er¬
warten ist.
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Halbinger & Acker
Karlsruhe , Brunnenstrasse 3a

(Ecke Fasanenstrasse ) . Telefon 6147 .

Ausführung u. Lieferung drahtf. Funkensfa (Ionen.
Grosses Lager ln Einzelteilen für Radio -Amateure . —
Reparaturen an sämtlichen Systemen von Empfangs¬
geräten . — Beseitigung Jeglicher Empfangs-Störungen
unter Garantie .

Durch Jahrelange Tätigkeit Im In- und Ausland auf
dem Gebleie des Funkwesens sind wir In der Lage,
allen an uns herantretenden Wünschen ln Funkange-
legenheifen gerecht zu werden . Fachmännische Beratung ,
Kosten -Voranschläge und Vertreterbesuch kostenlos .

Grösstes Spezial-Geschäft am Platze.

WeisMchklg !
Men-HmsMe 3t,

Nur solang« Vorrat :

§ . » l> 50

®4 eit*2}teiiit )o!ss,S »i.20
ab Lager, zugesahrea Mk . 0.30 mehr pro 3tt
Georg AdM Allenbach & Sohn% 3

Faßholzsabrik und Holzhandiung,
^ Tel . 21lö . Karlsruhe Veiichensir 22

AM - Verkans.
Selten günstige Gelegenheit.

Im Auftrag« sehr billig zu verkaufen:

4,5 to Da m ' er
neu bereist, fahrbereit , im allerbesten Zustaude.

2,5 - 3 to Daag
« itRiesenlnftdereifung, hoh . Pritsche u . Verdeck.

Zweisitzer Salmsott.
Zentralgarage Karlsruhe
3802 Efseurveinstratze

Ein Äuch vom Leben und vom Legen
des christlichen Elternhauses !

S t p p e 1 1
Don . . .

Bei Vater und Mutter / Mit Spezel und
Spiel / Vom Kind zum Knoten bilden den
SIntertrtel der Kmdheitsgeschichte eines dedeu-

tmden kachniiichen parlamentaners
Mit zahii eichen Äildern

hüsch gebunden Mk 2 .75
Qin füh enbcr Politiker zeigt uns hier sein
Datervaus, nur sehen lernen Vater, ber in
schweren Zeiten den führen eu Manne n treue
Gesoiyschafi geleistet hat . die für Kirche und
Religion gearbeltet , gekämpft und aelitten Haren,
vu lernen seine j. utter rennen, wie fle ihr Kmb
zur Gotlesfurcht erzogen ha> und die Großmut¬
ter von der der Geppele meini , fle habe chm
den priest» beruf erbeten , den Großvater, der
dem sterbend die Mahnung gibt, brav
zu bleiben und Gott vor A > en w haben Vater
und Mutter werden ihre Freude an dem Büch¬
lein haben, denn es ist ein Stück WirUichtett,
Vas sie oa lesen , eine LstiflichJeii, die auch
Ihren Kindern zu teil werden kann Das kacho-
lifche Volk , das dem einstigen Seppele viel ver«
dann, erhält in d>e,em Such viel Freude und

Lehre gespendet !

Ein wertvolles Ostergeschenk
für unsere Jugend !

Ä » Mlttilhe

J

Ingenieur Schneiders unerreichte Patent-Decke
Einziges System ohne IJeberbeton

———1 ' ■' *■ ■"* —'■ — i'iiiiimAiuti&itrt

Zaurisi&t der Hatäkörpardedfe ^

Dedicnauarstlimtt

mIHIIIIIW

fertig verpatzt

übertrifft Holzbalken — Eisenbeton — Eisenbetonbalkendecken an
Kälte -, Wärme-, Schallisolierung, nagelbar und feuersicher, wis¬
senschaftlich geprüft . Feuchtigkeit und Wasserdampf -Niederschlag

ausgeschlo sen . keine Zement-Sandsteine, daher trocken und isolierend. — Die Deckenkonstruktion ist sehr einfach und kann von
jedem Baugeschäft und Unternehmer ansgeführt werden. Sie ergibt allen anderen Systemen gegenüber eine bedeutende Verbilligung
und wird diese noch erhöht durch die Ersparung von Ueberbeton A.nf der frisch verlegten Decke kann sofort ohne Bretter¬
abdeckung weitergearbeitet und nach Fertigstellung der Rohbamtecke kann diese in längstens 14 Tagen verputzt werden Das
System ist 1922 amtlich geprüft , ministeriell zmfelassen und in einer grossen Anzahl Kommunal- Fabrik - und Wohngebäuden

erprobt . Gleichzeitag empfehle ich für Zwischenwände Schlackenplatten 60X26 8— 10 cm sowie Wandsteine , 22 cm stark .
Auskunft : Kniisitstffvfnbrik Schneider . Friedensräte 30 . Telephon 2519 . 2384

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

BaiiHimd -Möbelliaus
Karl -Friedrichstr . 22 , am Rondellplatz ,

Durch Grosseinkäufe für unsere sämtl . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

anssergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

I Billigste Preise ! Größte Zahlungserleichterungen ! ]

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten 1

Baubund-Hi
Bad . Bantrand, 6 . m. b. E

KarLFriedrichstr . 22 (BondeDplatz ), Fernruf 5157 .

Architekt Josef Held , Baugeschäfi
Karlsruhe Südendstrasse 34 lelefon SSO

empfiehlt sich in Ausführung von

Heu- u. Umbauten in Maurer-, Beton-, Eisenbetonarbeiten,
Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten, Jreppenbau, Holzhandhmg,
Bazimaterialienhandlung.

Herstellung fugenloser Fussböden (Sanitas) . - Wasser¬
dichter Putz. - Vertilgung von Hausschwamm.

Straus & Co .
Karlsruhe

Friedrichsplate 1 , Eing . Riftersfrasse
Fernsprechanschlass :

Für StadtjeswMs: Ir. 30 , 4431, 4132 , 4433 ,
4434, 4435 , 4436 , 4437 , 4M

Für Ferugetspracue : Ir . 4901 , 4902, 4903,
4904, 4905 , 4900.

Für dis DiTisiMhteikaj' Ir 4439 , 4440,
4441.

Für Zeichner, Zeichen-
büros, Studierende!
i»r Sehr wichtig ! “W

Wir haben aus eigener Fabrikation noch ei¬
nen kleinen Lagerbestand in Reitzdretler » , 1H0
X100 , 120X86, Tischzcichenstäuveru sowie
Vürostühlen . die wir, um neue Ware auf La¬
ger nehmen zu können , zu ganz besonders
billigen Preisen abstotze « . Desgleichen fön*
nen w r eine Amahl Schreibmascht« , utischcheu
in einfacher Ausführung und mit Scitemchränk*
wen und Rolladenverfchli >ß zu spottbillig. Prci «
sen abaeben . Äarteiküfteu in jeder Menge zu
allerbilligstem Preis in kürzester Frist . Ber-
langeu Sie sofort Preisofferte von 2878

Stefan Kaufmann Söhne
Mbei- wü> HolMaren -Jabrikatioll

Seuberlftratze S . Telefon 1219.

RedWwlmdte Damen und
ffthtWIMt werden gegen hohe Prooinonzum

Veriried von kath. Zeirschrflen
mit WohstahriS-Einrichtung sofort gesucht.

Vertrieb kath. Zei schristen
August Peues. Kailerstraße 24.

Ulanzen. motten , Kater,
Mäuse , Ratten vertilgt unter Garantie

die leistungsfähigste Anstalt 586
D. V. g . U. Anton Springer ,

Ettfingerstrasse 51 , Tel . 2343

Gebrauchter, nochgut
erhaltenes

HlMMiM
sofort z» kaufen gesucht.
Registerzahl und Preis
angeben Offerten unt.
431 an die Geschästsst ,

Pianos
Uebel & Leclileiter

Allein -Vertretung

H. Maurer
| !£ ai » ^ rs »v .
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Petttnnlmachnng.
Der Inhaber der Firma Tierhaarverwer

tung in Durlach, Hermann Selter in Durlach,
hat um gewerbepolizeiliche Genehmigung zur
Errichtung eines Fabrikationsbetriebes für
Tierhaaroerwertung in dem Anwesen »Fisch
Haus " in der Ettlingerstraße Nr . 58a in
Durlach nachgesucht.

Dies wird gemäß § § 16 ff. der Gewerbe¬
ordnung zur Kenntnis gebracht mit der Auf¬
forderung, etwaige Einwendungen gegen die
Anlage binnen 14 Tagen von dem Erscheinen
der Zeitung ab gerechnet beim Bezirksamt
Karlsruhe oder bei dem Herrn Oberbürger
meister in Durlach vorzubringen , widrigen
falls alle nicht auf privatrecbtlichenTiteln be¬
ruhenden Einwendungen als versäumt gelten.

Die Pläne und Beschreibungen liegen zur
Einsicht beim Bezirksamt Karlsruhe — Zim¬
mer Nr . 55 — und beim Bürgermeisteramt
Durlach offen . O . Z . 51

Karlsruhe , den 17. April 1925.
Badisches Bezirksamt — Abt. II b.

Gewerbeschule Karlsruhe.
Gewerbliche Fachschule .

Adlerstrasse 29 . Fernruf 603 .
Das neue Schuljahr beginnt
Montag ! den 27 . April 1925 .

Zur Einweisung in die Fachklassen und
zur Entgegennahme des Stundenplanes haben
zu erscheinen:
am 27 . April ) vorm . 8 Uhr, die neuein -

tretenden Schiller und
nachm. 2 Uhr die neuem -
tretend Schülerinnen

am 28 . April ) vorm . 8 Uhr, die Schüler
und nachm. 2 Uhr die Schü¬
lerinnen

sämtlicher zweiten Klassen und
am 29 . April ) vorm . 8 Uhr, die Schüler u .

nachmitt . 2 Uhr die Schü¬
lerinnen

sfimtl . dritten und vierten Klassen .
Das letzte Schulzeugnis und Schreibmate¬

rial ist mitzubringen.
Persönliches Erscheinen ist

notwendig ) auch "wenn bereits schriftliche
oder mündliche Anmeldung erfolgt sein sollte.

Karlsruhe , 14. April 1925. 2766
Die Direktion : K. Kuhn .

Mm Aule» jo Karlsruhe.
Die Schüler und Schülerinnen der hiesi¬

gen höheren Schulen finden sich zum Wieder¬
beginn de? Unterrichts am Montag , de«
27. April um 10 Uhr in ihren Schulhäusern
ein . 2882
Me Direktoren d . höh . Schulenin Karlsruhe.

Einladung
zur 28. eordentliche«) Bollver -
sammlung der Badischen Land-

wirtschafte kämm er
am Donnerstag , den 23. April, nachmittags
3 Uhr, und Freitag , den 24 . April 1925, vor¬

mittags 8 Uhr ,
zu Karlsruhe im Sitzungssaale des Badi¬

schen Landtages , Ritterstraße 20.
Tagesordnung :

1 . Mitteilungen .
2- Bericht über die Tätigkeit der Land¬

wirtschaftskammer im Jahre 1924.
3 . Aenderung des Landwirtschaftskammer-

»esetzes.
4 . Aenderung der Wahlordnung .
5. Ausbau der Saatzuchtanstalt . (Errich¬

tung eines Instituts für Pflanzenzüch¬
tung .)

6. Tie Abänderung dgx Steuergesehe .
7. Aufstellung des Voranschlages für

1925/26 .
8. Prüfung der Rechnung für das Jahr

1923/24 und Entlastung der Rechnungs¬
führung .

9. An - und Verkauf von Grundstücken .
10. Beamtenaugelegenheiten .
11 . Stellungnahme zu den Handelsver?

tragsverhandlungen .
a) Allgemein (Getreide , Lieh usw .) .
d ) Tabak,
c ) Wein und Obst .

12 . Die- Durchführung von Meliorationen
und Förderung der Schwarzwaldweiden.

13 . Errichtung einer Beratungsstelle für
landwirtschaftliche Siedlung .

14. Anträge und Wünsche .
Karlsruhe , den 8 . April 1926. 2893

Der Vorsitzende
der Badischen . Landwirtschaftskammer.

Gebhard .

Preiswertes Angebots

Teppiche u .Gardinen
| Axminster -Teppiche 2/3 m . . Mk 80 .

Velvet la . 2/3 m . Mk. 145 .-
Bettvorlagen besond . billig von Mk . 2 .» an

| Gobeiin- Diwandec :<en
I Gobelin-Tischdecken

Mokett -Diwandecken
Reise- Decken . -

von Mk. 14 .« an
von Mk . 9 .- an

von Mk. 48 .- an
von Mk . 13 - an

Auf Wunsch Teilzahlung !

O . Huber ,

Sichen , Buchen
Tannen , Fichten , Kiefern

u. sonstige Laubbölzer in trockener Blochware

Bretter u . Dielen aller Art
Hohelhretter
Latten , Rahmen , Bauholz etc.
verkauft laufend zu den billigsten Tagespreisen 1540

Fritz Kraft G. m . b . H.
Hoizgrosshandlung , Säge -, Hobel - u . Spsltwerk

Durlacher Allee 89 , Telefon 4022/23 .

Beim städt . Wasen¬
meister . Schlachthaus-
straße 17 , befinden sich
folgende Fundhunde :
2 Fox m.

Nicht innerhalb 3
Tagen vom Eigentümer
abgeholte Tiere wer¬
den getötet bezw ver¬
steigert . 2886

Ebenda werden am
Dienstag , den 21 . ds.
MtS . vorm . 11 Uhr,
1 Schäterbund, m .,
Airedaleterrier w. , 1
Dobermann w ., 2 Fox
w .. 1 D . Kurzhaar m .
gegen Barzahlung ver¬
steigert .
Karlsruhe, 18 . 4 . 1925
Städt . Schlacht - und

Biehhosamt .

ai i • gs a ^ •

erstklassige» deutsches Fabrikat zur Herstellung
aller in das Fach einschlägigen Arbeiten . Bester
häuslicher Erwerb, höchste Verdienstmöglichkeit .

llillerricht durch geübte StriÄlehrerin.
Zu beziehen durch 2876

Karl EhrSeld
Karlsruhe , Erbprinzenstrake 1.

Linoleum !
Grotze Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkel. Kreuzstraße 25
Berlegearbeit wird übernommen .

Phött 's
für

Paffe . Fahrkarten
und Offerten

schnellstens 606

Rausch & Pesier
Photogr. Atelier

Erbprinzenstraste 3 .

ZranzMA,
Englisch

Gram. Kann. Nach-
Hise-Kurse

Braunger ,
Hirschstr. 7311

Ein jüngerer,
kräftiger

in Dauerstellung
gesucht.

Kaiserstr . 225
Laden .

Zwei jüngere

Maler -
Gehilfen
für sofort gesucht . 443

Carl Stier ,
Malermeister

Donauefchtugen .

Tücht., zuverläistges
'HUeiiiinäDdien

aesetzwn Alters, in allen
Hausarbeiten einschlleßl .
Kochen erfahren , zu >l
Familie gesucht . Wasch-
stau vorbanden . Zeit¬
gemäßer Lohn . Einstttt
möglichst bald . n994
Frau Direktor Iohner ,
Karlsruhe, Gteinstr 19

Das

Pädagogium Karlsruhe
Privatschale mit Oberrealschmlehrplan

Externat und Internat
nimmt für das kommende Schuljahr noch Schüler nnd

Schülerinnen an. — Näheres Prospekt .
— Wiederbeginn des Unterrichts 21 . April 1925 . —

Karlsruhe , Bismarckstrasse 69 und Baischstrasse 8.
W . Griebel , Direktor .

g |j fdrKleinäärtner und Landwirte
fuhren- und waggonweise Lieferung ab Lager Rheinhafen
kleinere Mengen ab Stadtlager Kaiserstrasse 2 3 1 . j

Hjj Fachmännische Beratung . 2646 |

| f ,
HBlSOPStP .

Franz Haniel & Cie . G . m . 11. H.
Fernspr.i Zweigstelle Karlsruhe

Mal « u .
Lackierer

für dauernde Arbeit zum sofortigeg Eintritt mit Ent¬
lohnung nach dem Metallarbeiter-Tarif gesucht .

Carl Metz , Karlsruhe
Aemrwehrserätefabeik . Liststraße Z.

BadDürrheim
im badischen Schwnrzwnld

höchstgelegenes Solbad Europas 7 - 800m
Luftkurort . Heilerfolge der Sole mit
Höhenluft und Höhensonne unübertroffen .
Sämtliche Kurmittel . 1400 Betten in Hotels ,
Pensionen , Kinderheimen und Kuranstalten .

Prospekte 433
:: :: bereitwilligst durch Kur - und Verkehrs -Verein . : : ::

Ml . Zimmer
mit 2 Bett, für 2 sünoer ;
Herren aut io ' oti ge¬
sucht . Angeb . nnt 1640
an die Geschäftsstelle.

Kür den Wahlkamps
nottven- ig für jeöen Parteifreun¬

isi die kürzlich erschienene Broschüre

Ein Jahr Marx
Oie Rettung Deutschlands

von
Ministerialdirektor Gpiecker

105 Seiten stark — Mark 2.—

Oie beste Schilderung der Tätigkeit des gewesenen
Reichskanzlers und jetzigen Volkskandidaten für den

(tteichspräsidentenposien!
Badenia A..G . für Verlag u . Druckerei Karlsruhe

Madras -Garnituren 3tlg von Mk . 6 .50 an
Engl. Tüll „ 3tlg . von Mk . 6 . 20 an
Halbstores . von Mk. 3 50 an
Etamine la. von Mk . ö .ft .» an
Soheiben -Gardinen . . von Mk. O 00 an
Madras 130 cm br. dunkolgr. v. Mk . 4 .50 an
Spannstoffe in jed . Breite von Mk. l .8o an
Rolloköper 130 cm breit von Mk. 3 . 10 an

Kein Laden , daher so billig I 2776

Kaiserstraße 235 mSr ) n

NORDDEUTSCHER LLOTD BREMEN
Drciocfhitarntt ^ e, CrfioCmjsnistA am «fcc

LQTZOW *
» 717 Br. - RegVr .

mit DoppeUchrautxn - jKyf
Passagierdampfer «Ar

I . Reise :
20- Jonl - 3. Juli ^

X Reise : A
ausverkauff M!

Preis Fl 3W, *s-
and hlhtr

Kostenlose Auskunft
and Prospekte durth
unsere Vertretungen

5. Reise
L Ang. - M. km *
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

in Karlsruhes NorddeutscherLloyd , Agentur , Lloyd-
Reisebüro , G . m b. H . , Kaiserstrasse 183 ;

in Baden - Baden : Lloyd -Reisebüro W. Langguth,
Lichtenthalerstrasse 10 (Cafe Zahler) .

Preiswertes Sonderangebot
I \ nf unserer letzten Einkaufsreise

kauften wir einen grösseren Posten
I Stoffe vorteilhaft ein , die wir zu

nachstehend
riesig billigen Preisen

verkaufen

K0SlümSt0tlfl7i -. ™
G"

,
"( 6.75

Marocaine .t " s.73
105 cm breit

Hausmeiderstofl ll 1 .95
9u cm breit neue Karos u. Streifen

M Neuheiten in Karos Q Cfl
u . Streifen, doppelbr. C.ÜU

lllacnhcamf neae leuchtendeFar -
! wadütjoallll ben , auch gestreift

zu Morgeukleidern, Kinder- Q QA
kleider etc., 70 cm br, 4,50 u . Ü.uU

nur solide empfemensuierte Qualitäten .
Mehle & Schlegel
Karlsruhe I. B. , Kaiserstr. 124 D.

I/iöboi/abnk

Durlach . Allee 58

Gas-
, Kohlen-

und
Herde
Wilhelm winferbaoer
Währing ' rstrasse 57 .

Dänisches
Lantettoeato

So . mag , 19. ftpril 1925
XI).® . 1. Sonb .' fflt .

Die Fledermaus.
Operette in 3 Sven .

Must! von Joh . Strauß .
Must! Leita. : W . Schweph «
In Szene gefetzt ». H . Bussard

Personen :
Gabriel v. Eilenstein Buffard
Rosalinde v. Ernst a . G.
Statt ! Hanck«
Prinz Orlofrkh Steche«
saftet ) Peter «
Doktor Falke Löier
Doktor Blind » rötziuger
'Adele tjoebifch
Lly -Bey Linde,uann
Ramusin Nagel
Murray Plachzinsky
Larikoni Meyer
Frojch Müller
Iwan Kilian
Fda Veer-Gast
Melani Kilian
Mimmi Dudach.

t
Von derReisezurDck

Frau ciuiiiiner- Herbst
staatl . geprüft# Dentistin 2894

^
Fernsprecher 1854 Kaiserstrasse 82 a

Mhmmg2 Zimmer mit
Küche, evtl ein
lach möbliert, für

^ ^ einige Monate
von Redakteur m Karlsruhe oder näherer Um.
gebuug gesucht . Angebote mit Preis unter
2852 an die Geschäftsstelle .

(
-

>

Josef Goldfarb
Der Schneider

ds* elegant gekleideten Herrn.

V . J

Coiosseum
Die grosse Täglich abends 8 Uhr

das _ neue
unter Anderem:

Das verschwinden
, von 12 Person » n aus
[i dem zuscnauerrsuiTi

I »
'• B . Sonntag nachm. ttag£ 4 Uhr . ZweiErwachsene

J können ein Kind ont«r
10 inlijen 'ie ein führen |

Im 2 Hft TSnze.
. Span . Tanz Heufn

2. Rust. Tanz Labte
8 . Böhm . Potka

Schülerinnen d.Tanjlchnl«
4. Lzardas Tanzchor
Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr

Preise :
Sperrsitz I . Adt . 8.— MI.

KonzerthauS .

Die DaUerina
- es Köviss

Lustspiel tu 4 Allen von
Rudolf PreSber und Leo

Walther Stein
In Szene gesetzt von

Fritz Herz .
Personen :

Friedrich II ., König von
Preutzen Kloeble

Minister von PodewtlS
Höcker

Graf Schulenburg
von der Trenck

General von Winlerfeld
Kienscherf

General von Holzendorfs
RoUIer

RUtmeister von WvenS«
leben Beug

Weitzel von Knobelsdorf
Her-

Freiherr von Swerts
Müller

Karl Ludwig von Cocceji
Nürnberger

Sir Sington Brand
Nepomuk Tori Hübner
Mäher Schneider
Fredersdorf Gemmecke
Barbara Campanlni idle

Barbertna ) Clement
Ihre Mutier Noormann
Erster Page Santen
Zweiter Page Grob
LiSbeth . Zofe vollner
Etn Lakai Schneider
Ein Diener Kühne

Anfang 7 Uhr
Ende gegen lC Uhr

Preis « : Sverrsttz 1. Abi .
S.80 Marl .

von Mk . 16t
in allen Preis
Teilzabi «
Katalog um6

H. Mau
Kaisers * :.

Eck aus Hir -'-
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